
GEBÄUDE FÜR VERWALTUNG, RECHTSPFLEGE UND GESETZGEBUNG;
MILITÄRBAUTEN.

I. Abfchnitt.

Gebäude für Verwaltungsbehörden und private
Verwaltungen.

I. Kapitel.

Stadt- und Rathhäufer.

Von F. BLUNTSCHLI.

Eng verknüpft mit der Entwickelungsgefchichte der Städte im Mittelalter ift

zu werden; denn über das Bult‘uferz'on (Rathhaus) der Griechen 1) ift aufser einigen
kurzen Andeutungen des Paufam'zzs nichts bekannt; auch die Curz'zz der Römer,
von Vz'lrzw nur mit wenigen \/Vorten erwähnt, iit mehr ein Gegenftand der Alter-
thumsforfchung, als des künfilerifchen Genuffes 2); fo fpärlich oder zweifelhaft und
unaufgeklärt find die Refie, mit denen man es hier ausfchliefslich zu thun hat. Seit
dem Aufhören der Römerherrfchaft bis in das Mittelalter waren die Städte faft
machtlos; von Selbftverwaltung derfelben konnte kaum die Rede fein und daher
auch nicht von Errichtung von Stadthäufe1‘n3). Erft langfam und unter fort—
dauernden, Jahrhunderte Währenden Kämpfen wider Geifllichkeit und Adel errangen
die Bürgergemeinden eine felbftändige Stellung, wurden fie zu Herren des Stadt-
gebietes und gründeten allmählich ftädtifche Verwaltungs—Organe, an deren Spitze
fchliefslich überall Rath und Bürgermeif’ter fianden. Als Sitz für diefe Behörden
erhoben fich in kleinen und großen Städten die Rath- oder Stadthäufer, je nach
der Bedeutung der Städte mehr oder weniger entwickelt, immer aber als deren
bedeutendi’te Profanbauten, als die Gebäude, in denen das Gemeindewefen fich
gleichfarn verkörperte und feinen monumentalen Ausdruck fand. Gleich wie die
großen Kathedralbauten Zeugnifs ablegen von der Macht und Leiftungsfähigkeit des
Glaubens und der religiöfen Entwickelung, fo geben die vielfachen Rathhausbauten
Kunde von bürgerlicher Kraft und \Nehrhaftigkeit, von dem Bolzen Bewufftfein der
durch eigene Anfirengung errungenen bürgerlichen Freiheit; in ihnen vereinigt {ich
Alles, was fiädtifche Kunft und flädtifcher Gewerbefleifs zu leiften vermochte. Denn
nicht nur dem praktifchen Bedürfnifs follten diefe Bauten entfprechen, vielmehr den

1) Siehe Theil II, Bd. 1 diefes »Hanclbuchest, Art. 200, S. 235.

2) Siehe ebendaf. und Theil II, Bd. 2 diel'es nHandbuches«‚ Art. 336, S. 328 — ferner: BURCKHARDT‚J. Der Cicerone etc.
5. Aufl. von W. BODE. Theil I. Leipzig x884. S. 34.

3) Vergl.z V10LLET«LE-DUC. Hz_'/t'az'rz _d‘uu hätel de ville et d'une callzédrale. Paris 1878. S. 29.

1.

Vor-die Gefchichte der Rathhäufer. Es braucht auf frühere Zeiten nicht zurückgegriffen bemerkungen.



4

Bürgern und Fremden ein deutliches Wahrzeichen und ein fichtbarer Beweis der

ftädtifchen Tüchtigkeit fein.
Die Rathhäufer erhielten zumeift eine befonders günftige Lage, gewöhnlich am

Markt der Stadt, immer inmitten des Hauptverkehres. Die Hauptanficht wurde mit

befondcrer Liebe geftaltet und wenn möglich nach einem gröfseren Platz zu gerichtet.

Das Rathhaus wurde das Herz der Stadt; von ihm aus pulf1rte das ganze {tädtifche

Leben; von ihm aus ergingen die Gefetze und Verordnungen zu gemeinfamem

Schutz; von ihm aus wurden die Bürger zu Berathungen und Verfammlungen, zu

Feften und zur Abwehr drohender Gefahren, gegen Feuersnoth, Aufruhr und äufsere

Feinde aufgerufen.

Mannigfach ift das Schickfal diefer Gebäude; viele find im Kampfe der Ge-

meinwefen zerftört und untergegangen; viele erfuhren im Laufe der Zeiten Um«

gefialtungen, die den früheren Zuftand oft kaum mehr erkennen laffen; Wieder andere,

in den Städten namentlich, die fich zu gröfserem Umfang auffchwangen, wurden

verlaffen und durch neue Gebäude erfetzt, die dem jeweiligen Bedürfnifs genügen

follten, wie denn 2. B. das jetzige Stadthaus von Paris bereits das fünfte Rathhaus

der Stadt ift.

Die Anordnung der frühei’ten Rathhausbauten, von denen nur wenige Beifpiele

und keine früheren, als aus dem XII. Jahrhundert erhalten find, ift ungemein einfach.

Das Erdgefchofs nimmt meif’t eine offene Halle ein, die von Strafsen und

Markt nicht getrennt ift und die gleichfalls als Markt—Local benutzt wird; im Ober-

gefchofs liegt der Hauptraum des Gebäudes: ein grofser Saal, in dem lich die

Bürger oder der Rath verfammeln, in dem die Wahlen abgehalten werden und der

auch zu Zeiten als Feftraum der Stadt dient. Zuweilen find einige kleine Neben-

räume mit ihm verbunden. Vom Saale öffnet lich nach dem Platze hin meift eine

Loge oder ein Baleon, von denen aus die Befchlüffe der Rathsverfammlung dem

harrenden Volke zur Kenntnifs gebracht und öffentliche Anfprachen gehalten werden

konnten. Als weiteres charakteriftifches Element kommt häufig ein Thurm mit Uhr

und Glocke hinzu, der mit grofser Sorgfalt, zuweilen in bedeutenden Dimenfionen,

ausgeführt wurde, fo dafs er fchon von Weitem die Stelle kenntlich machte, wo

das Rathhaus ftand. Er erhielt feinen Platz an einem Ende oder in der Mittelaxe

des Gebäudes.

Nach diefem einfachften Programm ill; das von Vzbllef-le—Duc 4) befchriebene,

aus der Mitte des XII. ]ahrhundertes ftammende Rathhaus von Saint-Antonin in

Südfrankreich erbaut, fo auch der Brolelfo von Como aus dem Anfang des XIII. Jahr-

hundertes.

Die weitere Entwickelung der Gemeinwefen bereicherte bald das Bauprogramni;

es mufften mehr Räume gefchaffen werden, da die ftädtifche Verwaltung, die durch

Untertheilung in verfchiedene Aemter an Umfang immer mehr zunahm, befondere

Gemächer beanfpruchte; es muffte das ftädtifche Archiv feine Stelle darin finden;

auch die Gerichtsbehörden „_ damals von den Verwaltungsbehörden nicht getrennt —

erhielten häufig ihre befonderen Localitäten im Rathhaufe; Folterkammern und Ge-

fängniffe fanden darin Platz; ftatt des einen grofsen Saales forderte das Bedürfnifs

häufig mehrere, zum Theile auch kleinere Säle, wie die fog. Rathsftuben. Meift

wurde eine Capelle eingebaut; es kamen Amtswohnungen der Behörden hinzu _‚

4) In: D:";fz'ozumz're rrzz'fazmé «le farw'zz'ieciurß ez‘c. Bd. 6. Paris 1853. S. 89.



kurz, die Räume wurden immer zahlreicher, die Gebäude umfangreicher bis auf

unfere Tage.

Wie diefes Bauprogramm fich im Lauf der Zeiten entwickelte und in den ver-

fchiedenen Ländern verfchiedenartig ausbildete, wird fich bei Betrachtung der

bemerkenswertheften Bauten, von denen nur die eigentlich charakteriftifchen Merk—

male beleuchtet werden follen, ergeben. Hierbei ifl dem Bedauern Ausdruck zu

geben, dafs das in den Veröffentlichungen vorliegende Material zum Theile noch

[ehr unvollftändig und lückenhaft ift, dafs felbft für bedeutende Monumente genügende

Aufnahmen fehlen, fo dafs es leider einer fpäteren Zeit überlaffen bleiben mufs, die

nöthigen Ergänzungen und die wünfchenswerthe Vollftändigkeit zu geben.
Bei den nun folgenden Erörterungen der Stadthäufer im Einzelnen erfchien es

angemeffen, diefe Gebäudegattung vorzugsweife vom hiftorifchen Gefichtspunkte aus

zu betrachten. Hierbei find drei Perioden zu unterfcheiden: I) die mittelalterliche,

2) die der Renaiffance und 3) die Neuzeit. Von diefen find die erften beiden

für die Entwickelungsgefchichte des Rathhausbaues der zu befprechenden Haupt-

l'änder: Italien, Deutfchland, Frankreich, fo wie Belgien und Holland, jeweils zu-

fammengefafft, indem für das Studium und Erkennen des \Vefens der Rathhausbauten

diefe Perioden die intereffanteiten und lehrreichften find. Die Bauten der modernen .

Zeit find von den früheren mehr oder weniger abgeleitet; doch foll der Rathhaus-

bau unferer Zeit durch einige befonders charakteriftifche Beifpiele gekennzeichnet

werden.

Was die gefchichtliche Entwickelung der Rathhausbauten anbelangt, fo käme

aufser den genannten Ländern hauptfächlich noch England in Betracht, das indefs

merkwürdiger Weife auf diefem Gebiete der Profan—Architektur fowohl während des

Mittelalters, als auch der Renaiffance eine kaum nennenswerthe Ausbeute liefert.

Denn wenn auch die guz'ld/zaZl zu London, ein fpät-mittelalterlicher Bau, hierher

gezählt wird, fo ift dies doch kein im Verhältnifs zur Gröfse und Bedeutung der

Stadt ftehendes Beifpiel. Gebäude für eigentliche Gemeindeverwaltung find in Eng-

land aus jenen Zeiten mit Ausnahme einiger kleinen, grofsentheils in Holz-Fachwerk

hergeitellten Stadthäufer zu Norwich 5), Hereford 5), Leominfter, Kingi’con u. a. m.,

die jetzt meift abgeriffen find, nicht zu verzeichnen. Dies if’t dadurch zu erklären,

dafs in England Königthum, Adel und Geif’dichkeit fich damals in die Staatsgewalt

und in den Befitz des Landes theilten, das Volk aber nichts galt und nichts befafs,

bis daffelbe erft in verhältnifsmäfsig jüngerer Zeit feine Freiheit zu erringen und zu

fichern wuffte 7). In Folge deffen gelang es den Stadtverwaltungen, ihre vollftändige

Unabhängigkeit zu wahren, und in dem Mafse, als fie an Einflufs und Bedeutung

gewannen, auch ihren Wohlitand zu'vermehren. Hierdurch waren fie in den Stand

gefetzt, die Mittel zur Ausführung der nöthigen Gemeindebauten aufzuwenden. Aber

erft feit Mitte diefes ]ahrhundertes ift England eine Stätte für die Entwickelung des

Rathhausbaues geworden.

5) Siehe: Tim dwelaßmen! offlze modern Iaqvn-/mll. Builder, Bd. 36, S. 821.

5',‘ Siehe: Builder, Bd. x8, S. 592 — ferner: }?m'la'z'ng news, Bd. 34, S. 366. 4

7) Vergl.: FERGUSSDN, ]. A. Hz_'/lary af architecfm'e in all comzlrz'es dc. London x867. Bd. 2, S, 75.
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\Vefen

und

Emwickelung.

3.

Haupttypen.

4,

Orvieto.

a) Rathhäufer in Italien.

1) Mittelalter.

Früher als anderswo hatte das Städtewefen in Italien unter heftigen Gährungen

[ich kraftvoll entwickelt und war zu einer Bedeutung gelangt, die fich noch heute

in den mächtigen Rathhausbauten damaliger Zeit deutlich ausfpricht. So find denn
auch nirgends frühere Beifpiele von ähnlichem baulichen Werth auf dem Gebiete, das

hier in Frage kommt, zu verzeichnen, als in Italien, und nirgends folche, die das

Charakteriitifche des Rathhaufes würdiger erfafft und in monumentalerer Weife ver—

körpert hätten. Und dies ift in der Regel ohne jenen Aufwand an decorativen

Mitteln, wie ihn die nordifchen Bauten aufweifen, fondern in einfacherer Art erreicht

und in der dem ganzen Zeitgeif’t fo wohl entfprechenden, kecken und trotzigen Form

durchgebildet. Es entfianden jene Paläf’ce, die durch Gröfse ihrer Anlage, gewaltige

Höhenentwickelung, einfache und fchöne Verhältniffe lich auszeichnen, die nach

aufsen eine Pcolze und rauhe Seite kehren, dabei im Inneren die Schwef’terkünite in

reichlichem Mafse mitwirken laffen zur Auszier einer dem Gemeinwefen würdigen
Stätte.

Zwei typifche Grundformen bilden lich aus, die eine mit einem in Hallen auf-

gelösten Erdgefchofs, das dem Marktverkehr diente und über dem lich in den oberen

Stockwerken Saal und Amts-Localitäten aufbauten; die andere mehr burg- oder

feftungsartig mit ganz gefehloffenem Erdgefchofs, das nur durch ein reicher aus—

gebildetes Hauptportal zugänglich iit. Beide Typen fchliefsen gewöhnlich mit einem

wagrechten Hauptgefimfe mit Zinnenkranz ab, hinter dem lich die von unten nicht

fichtbaren Dächer verbergen. Faf’t nie fehlt ein Thurmbau zur Aufnahme der Wach-

mannfchaft und der Stadtglocken, der fich indefs wefentlich von den nordifchen

Thürmen dadurch unterfcheidet, dafs er meift nicht einen felbf’tändigen, von unten

auf entwickelten Gebäudekörper bildet, fondern fich erft aus dem oberen Gefchofs

der Fagade in kühner Weife loslöst, wie namentlich am Palazzo var/ab in Florenz.

Im Grundrifs gewöhnlich nahezu quadratifch, im Aufrifs mit Vorliebe fchlank und

ähnlich wie die Facade mit Zinnen gekrönt, fitzt er bisweilen auf der einen Ecke

der Hauptfaqade. Charakteriftifch ift ferner ein vom Saal im Obergefchofs aus zu—

gänglicher und auf Confolen aus der Fagade vorgekragter Baleon, von dem die Be-

fehlüffe der Signorie dem Volke mitgetheilt wurden.

Das italienifche Rathhaus erfcheint unter den verfchiedeniten Bezeichnungen als

palazza publz'co oder de‘! commzme,‘ de?! mmzz'czßz’a, del con zglz'a, a’el pade/ici etc.

Als früheftes Beifpiel ift der Palazzo del poa’eßzi zu Orvieto 8) zu nennen, der

noch dem romanifchen Stil angehört und deffen Erbauungszeit in das XII. Jahr—
hundert fällt.

In ihm zeigen lich fchon die Motive ausgebildet, die für den Rathhausbau typifch wurden: im

rechteckigen Erdgefchofs eine grofse, durchgehende, nach den Hauptfeiten offene Halle (Fig. I), im Ober-

gefchofs, das durch eine grofsartig angelegte Freitreppe von der

einen Seitenfagade aus zu erreichen war, Säle und Zimmer,

darüber ein zweites, niedrigeres Obergefchofs. Die maflige

Hauftein-Fagade (37m breit und 23m hoch) ilt in grofsen Ver-

hältniffen componirt; wenige wagrechte Gurten gliedern fie;

über dem hohen Hallengefchofs ruhen fechs breite, reich ge-

gliederte Rundbogenfenfter, durch Säulchen in je 3 Theile

 

Pd/GZZU 1178 j’01ftj/iü ZU Orvieto 8)- 3) Siehe: VERDIER ET CA'rrors. Architecture cz'w'le et davm/Iz'que

1‘1000 11. Gr. au mayeu-äge et (‘1 la rmm‘ßh‘nce. Bd. 7. Paris 1852. S. 57.



getheilt; in die hohe, ruhige, glatte ‚\Iatiermaffe über ihnen find die kleinen Stichbogenfeniterchen des

oberften GefchoiTes eingefchnitten. Das Ganze krönt ein Zinnenkranz; ein kleiner Glockenthurm erhebt

{ich aus der einen Fagaden-Ecke.

Das XIII. Jahrhundert liefert die reichf’te Ausbeute in diefer Periode. So zu-

nächf’t der Palazzo paölz'co zu Como 9), auch 22 Braletto genannt, der fchon 1215

vollendet war und ein Bau von befcheidenen Dimenfionen, aber charakterif’cifcher

Gef’taltung if’t.

Mit einer Seite an den Dom angelehnt, mit der anderen an einen dicken und fchweren Bergfried,

ill. das ganze Erdgefchofs von offenen Hallen gebildet, die auf achteckigen Pfeilern ruhen; über den vier

gedrückten Spitzbogen der Fagade zeigt das Saal— und Amts-Local enthaltende Obergefchofs drei große, mit

Säulchen getheilte Rundbogenfenfier; vom mittleren aus ift ein Balcon mit kanzelartigem Ausbau zu-

gänglich. Gefims und Oberbau find leider nicht im urfprünglichen Zuftande erhalten. Als Baumaterial

kam Marmor, in wechfelnden Farbenfchichten (weifs, fchwarz und roth) zur Verwendung.

Von bedeutender monumentaler Wirkung iit die Fagade des Palazzo del mani-

cz'pz'o oder del commune zu Piacenza, 1281 begonnen.
' Der Grundrifs diefes fiattlichen Baues findet (ich nicht in den unten 1°) genannten Publicationen;

doch fpricht er [ich in der Fagade (43,5m lang) unverkennbar aus, die nur aus zwei, zufammen über 27 m

hohen Stockwerken befieht. Das in weifsem und rothem Marmor, aber ohne viele Gliederung ausgeführte

Erdgefchofs bildet eine Halle von fünf grofsen Spitzbogen, darüber eine flache Mauermaffe und diefe

krönend ein Fenderbankgefims, auf dem fechs grofse und mit kleinen Säulchen getheilte Rundbogenfenfter

mit breiten Umrahmungen in reichftem Terracotta-Stil auffitzen. Der ganze Oberbau ift aus Backftein

und fchliefst mit einem fchönen Zinnengefirnfe ab; zur Verftärkung der Ecken (ind dafelbfl; die Zinnen

erhöht. Ueber dem mittleren Bogen des Erdgefchofi'es ruht auf Confolen ein großer Balcon, durch ein

kleines Thürchen unter den großen Fenftem zu erreichen.

Mit diefem Bau verwandt if’c ferner der Palazzo publz'co zu Cremona “).

Eines der hervorragenditen Beifpiele für den Rathhausbau diefer und aller

Perioden if’t der Palazzo puälz'co von Siena”) aus dem Ende des XIII. _]ahrhundertes.
In diefem Stadthaus (Fig. 2) fpiegelt [ich, wie kaum in einem anderen Bau, das Selbitbewufftfein,

die Bedeutung und Würde des ftädtifchen Gemeinwefens wieder, und zwar, mit einer f’taunenswerthen Ein-

fachheit der Form und mit jenem monumentalen Sinn, wie er eben nur auf dem clafiifchen Boden Italiens

gedeihen konnte. Schon die Situation if’t originell und anziehend. Die fiattliche, ca. 62 m lange Haupt-

fagade macht Front gegen einen großen im Halbkreife gefehloffenen und amphitheatralifch auffleigenden

Platz; fie felbfl: iii: nicht in einer Flucht angelegt, [andern hat zwei Brüche, fo dafs fie nach dem Platz

zu eine mäfsig concave Form hat. Die Front beiteht aus einem Mittelbau von vier Axen und aus zwei im

ftumpfen Winkel, aber ohne Vorfprung an ihn anfchliefsenden Flügeln von je drei Axen. Der linke Flügel

ifl: in den unteren zwei Gefchofi"en um eine Axe und einen in der Fagadenfiucht liegenden Thurmbau

verbreitert, dem eine offene, in großen Rundbogen gefehlofl'ene Loggia als Capelle lich vorlegt. Der

Hauptkörper des Baues erhebt fich in drei mächtigen Gefchofl'en und ohne jede lothrechte Theilung zu

der beträchtlichen Höhe von ca. 28 m, der Mittelbau mit einem weiteren Gefchofs fogar auf 38,5 m. Durch

die Erhöhung des Mittelbaues entfieht jene energifche und wirkungsvolle Silhouette, die den Bau vor Allem

kennzeichnet und die noch vervollftändigt wird durch die Art, wie der charakteriftifch gefialtete, fchlanke,

viereckige Thurm aus der linken Ecke der Facade kühn emporwächst bis zu einer Höhe von ca. 91 m bei

nur ca. 7 m breiter Bafis. Von vorzüglicher Wirkung ift diel'er Thurm mit feinem ruhigen, glatten Haupt—

körper aus Backftein, der reichen Zinnenbekrönung aus Kalkftein und dem fchlanken, oberen Auffatz, der

die Glocken trägt; und um Vieles überragt er die zahlreichen Thürme der Paläfte des Adels. Die der

Hauptfache nach aus Backftein conf’truirte Fagade iii; wenig und nur durch einige wagrechte Gurten

gegliedert; ein hohes, aber wenig ausladendes Zinnengefims aus Backftein bildet den oberen Abfchlufs.

Das Erdgefchofs hat eine arcadenartige Spitzbogen»Architektur; doch find die Arcaden nicht zu einer

offenen Halle ausgebildet, fondern mit Stichbogen»Thüren und -Fenftern verbaut. Die Fenfter der beiden

9) Siehe ebendaf., Bd. 2. Paris 1858. S. 141.

10) Siehe: RUNGE, L. Beiträge zur Kenntnifs der Backitein-Architektur Italiens. 2. Ausg. Berlin 1856 — ferner:

OSTEN, F. Die Bauwerke der Lombardei vom 7_‚.‚4_ Jahrhundert. Darmfladt 1846—54.

11) Siehe: RUNGE, a. a. O.

1‘—’) Siehe: VERDIER ET CATTOIS, a. a. O., Bd. 2, S. ].

Como.

6.

Piacenza.

Siena.



Obergefchofl'e zeigen eine durchweg gleichartige Behandlung; es find dreitheilige große Spitzbogenfenfier

mit zierlichen l\larmorfäulchen und einem Stadtwappen im Bogenzwickel. Der die Fagade zierende Balcon

im Mittelbau des II. Obergefchofi"es datirt aus der Periode der Renaifiance.

Scheint das Aeufsere aus einem Gufs, fo belehrt uns der Grundrifs vom Gegentheile. Er befieht

aus drei von einander beinahe unabhängigen Theilen, einem mittleren und zwei zu defi‘en Seiten, die durch

die ganze Tiefe des Baues (32 m) durchgehende Mauern getrennt find; vermuthlich wurden ältere Paläfle

zum neuen grofsen Palazzo puélz'ra von den Baumeiflern Angelo und Agrßino da Siena umgebaut. Der

Fig. 2.
 

  
    
 
 

      
 

Palazzo publim zu Siena.

linke Flügel wird im Erdgefchofs ganz von einem mit Hallen umgebenen Hof eingenommen, in den eine

Treppe und der dicke Mauerkern für den Unterbau des Thurmes eingebaut if’t; in den oberen Stockwerken

liegen Gefehäftsräume, die reichliches Licht vom Hof und von den Fagaden erhalten. Der Mittelbau und

der rechte Flügel —— in letzterem liegt der Haupteingang und die Haupttreppe —— enthalten im Erdgefchofs

nur Bureau und untergeordnete, wenig fchön disponirte Räumlichkeiten, im I. Obergefchofs aber die Haupt-

räume des Baues: Rathsfaal (ca. 10 >( 25 m) mit Vorfaal und Capelle, die ihr Licht nur vom grofsen Saale

erhält, und fünf Nebenfäle. Sämmtliche Haupträume find [ehr fchön mit Fresken aus der heiligen und

prot'anen Gefchichte ausgefchtnückt, zum Theile gewölbt, zum Theile mit prächtigen, bemalten Balkendecken
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verziert. Auf diefe Räume concentrirte fich die ganze Prachtliebe damaliger Zeit, und noch heute find fie

nachahmenswerthe Vorbilder.

Das bekanntefle Beifpiel des. italienifchen mittelalterlichen Rathhaufes, der Palazzo

wear/tiv in Florenz 13), ift mit dem vorigen verwandt, fieht ihm aber an Kunftwerth

um Vieles nach.

Der Bau wurde von Arno.7'o del Cambia 1298 begonnen und ift von bedeutender Ausdehnung und

imponirender Maffenwirkung,‘ derfelbe ragt mächtig aus der Häufermaffe der Grofsfladt empor und war

mit [einem ftattlichen Glockenthurm fchon von \Veitem kenntlich als das vornehmfte Gebäude der Republik.

Von Grundform ein Viereck mit zwei rechten Winkeln bildet die fchmalfie (ca. 43,5m breite) Seite

die Hauptfagade; dabei ift die ganze Tiefe des Baues beträchtlich, ca. 95,5m grofs. Das Innere in; viel—

fach in der Periode der Renaiffance verändert und umgebaut worden. Von alten Theilen ift erhalten

geblieben, wenn auch mit Decorationen aus dem XVI. Jahrhundert, der Eingangshof, der ähnlich dem des

Palazzo publim zu Siena floh als Hallenhof mit dicken achteckigen Pfeilern direct an die Fagade anlehnt.

Der Bau enthält im Obergefchofs einen großen Saal, der von Giorgio Vafarz' 1540 ausgefchmückt wurde

als Sitzungsfaal der Signorie (163‘ lang, 68' breit und 65’ hoch “), im Uebrigen ein Conglomerat von Amts

Localen, Wohnungen, Höfen etc. ohne befonderen baulichen Werth, während der decorative Werth vieler

Gemächer ein fehr bedeutender ift; datiren doch noch die Decorationen an Decken und Wänden einer

ganzen Reihe von kleinen Sälen und Zimmern, unter anderen der fog. Medici-Zimmer, aus dem Cinque

(mio. Zu den Zeiten der Republik hatten der Gonfalz'ere und die acht Priorz' im Palaft Wohnungen.

Das Aeufsere bildet bis zu dem fehr wirkungsvollen Zinnenhauptgefimfe eine rauhe, ungegliederte

Mauermaffe aus kleinen Quadern, in welche ohne viele Regel und Symmetrie halb runde, zweitheilige Fenfter

auf durchgehenden Bankgurten eingefchnitten find. Auch das Hauptportal des trotzigen, gefehloffenen

Baues liegt nicht in der Fagadenmitte, fondern feitlich. NVeitaus das Interefl'antefte ift das vorerwähnte

Hauptgefims und der Thurm. Erfteres wird aus einer fiark ausladenden und mit Zinnen gekrönten Mauer

gebildet, die auf Heilen Confolen und kleinen Bogen darüber ruht. Zwifchen den Confolen find farbige

Wappen; über den Bogen in der Mauer iii ein Umgang mit kleinen Rundbogenfenfterq und hierüber der

Zinnenkranz angebracht. Der grofse Thurm ift im Unterbau der Fagade durch nichts vorbereitet, baut

froh vielmehr in beifpiellofer Kühnheit aus dem über die Mauerflucht [tark vorgekragten Hauptgefimfe auf

und ift, wenn auch in weniger glücklichen Verhältnifi'en, aus denfelben Motiven zufammengefetzt, wie der

Thurm des Palazzo j>ublico zu Siena: zuerft glatter, viereckiger Mauerkörper, vorgekragtes Gefchofs für

die Wachen mit Fenftern nach allen Seiten, Zinnengefims, darüber der fchmalere Aufbau auf vier dicken

Säulen, zwifchen denen die Glocken weithin fichtbar, aufruhend, mit Zinnen und Pyramide gekrönt; ganz

oben wehte das Banner der flolzen Republik.

Auch der Palazzo 1nurziczßale zu Gubbio 15), begonnen 13 32 von Gz'ovmzello

Maja", genannt 27 Gallapone, ift ein glückliches Beifpiel einer gediegenen und künft-

lerifchen Löfung eines Rathhausbaues diefer Periode.
Der Grundrifs des frei ftehenden, auf hohem Terraffenbau an einen Bergrücken kühn angelehnten

Palaf’tes (Fig. 4) bildet ein Rechteck von 34,0 m Länge und 19,5 m Tiefe, dem an der einen Schmalfeite

nach dem Thal zu ein Anbau von 5,0 )( 19,5 m Grundfläche vorgelegt iit, der im oberflen Gefchofs mit

einer Loggia fchliefst. Auf einem niedrigen L'ntergefchofs, das zu Magazinen verwendet war. ruht der

Hauptraum des Haufes, der mächtige mit Tonnengewölbe überdeckte Saal (28,8 m lang, 13,65 m breit, 13,2 m

hoch), den ganzen Grundrifs einnehmend und vermittels einer monumentalen Freitreppe von dem an der

einen Breitfeite gelegenen Platz aus zugänglich. Hier verfammelten lich die Bürger zu \«Vahlen ihrer

Behörden und zur Discuffion aller das Wohl der Stadt betreffenden Angelegenheiten, während das Stockwerk

über dem Saal — mit ihm verbunden durch eine in den Saal eingebaute Freitreppe — als Amts»Local für

die Behörden diente. Es enthielt dem entfprechend mehrere gröfsere und kleinere Säle und Zimmer;

zudem waren eine Reihe untergeordneter Räumlichkeiten, namentlich in den Zwickeln über dem Tonnen-

gewölbe, verfügbar.

Das Aeufsere (Fig. 3) ift, wie das Innere, einfach und charakteriftifch; die Hauptfagade zeigt in

der Mitte ein ftattliches Portal, zu dem die erwähnte Freitreppe emporführt, vor dem Portal eine erweiterte

13) Ein ungenauer Grundrifs diefes interel'fanten Bauwerkes findet lich in: GRANDJEAN‚ A. ET A. FAMIN. Archz'teciure

toscrme. Paris 1815. — Eine gute Veröffentlichung defl'elben befteht wohl nicht.

14) Eine Innenanficht (nach dem in Fußnote 13 genannten Werke) diefes Saales ift in Theil IV, Halbbd. ; (Tafel bei

S. 255) diefes »Handbuches« zu finden.

15) Siehe: STIER, H. u. F. LUTHMER. Gubbio. Deutfche Bauz. 1868, S, 322, 345, 355_
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Plattform bildend, wie fie für den Rathhausbau typifch, in den verfchiedenften Formen an vielen Beifpielen
[ich findet. Die Wand ift durch 4 breite, wenig vortretende Lifenen in drei ungefähr gleiche Theile
getheilt — eine ängftliche Symmetrie kennt diefe Zeit ja nicht — hat im Uebrigen keine Gliederungen bis
zur wagrechten Gurt, auf der die Fenfter des oberflen Gefchoffes, je zwei zwifchen zwei Lifenen, auffitzen.
Zu Seiten des Portals befindet fich je ein grofses Fenfler des grofsen Saales und darüber eine hohe, glatte
Mauermail'e mit einigen kleinen, dem inneren Bedürfnifs nach unregelmäßig eingefchnittenen Fenfterchen.
Ein Zinnengefims, auf Confölchen wenig vorgekragt, fchliefst die im Ganzen ca.. 31m hohe Fagade wag-
recht ab. An der einen Seite lehnt lich der 23m hohe Loggien—Anbau an, und aus dem Hauptkern fteigt
auf der einen Gebäudeecke ein Glockenthiirmchen empor, mit Zinnen gekrönt und die Fagade noch um
11 m überragend. Am ganzen Bau if’t kein überflüffiger Schmuck; fein Werth befteht in der Gröfse der
Abmefl'ungen, den guten Verhältnifl'en und in der richtigen Verwendung der charakteriitifchen Motive. Wie
in der italienifchen Gothik häufig, find alle Oefinungen im Rundbogen gefehloffen.

Wie für das Aeufsere der Rathhausbauten diefer Zeit auch noch andere
Arten der architektonifchen Behandlung vorkamen‚ zeigt ein lehrreiches Fragment
einer gemalten Fagade des Palazzo pzzälz'co zu Piftoja 16). Im Uebrigen erfchöpfen
die erwähnten Beifpiele wohl die Haupttypen, während es noch eine grofse Anzahl
ähnlicher Monumente, wenn auch an Bedeutung den obigen nachitehend, giebt.

2) Renaiffance.

Wie das frühe Mittelalter die politifche Selbftändigkeit der Städte zur Reife
gebracht hatte, fo hatte es auch fait alle bedeutendf’cen Städte mit Rathhäufern ge-
fchmückt und den für die fpäteren Zeiten giltigen Typus gefchaffen. Die Renaiffance
nimmt die ihr von der Gothik überkommenen Motive auf, die fie aber mit voll-
kommener Freiheit dem neuen Stil gemäfs umzufchaffen weifs. So ift es vor Allem
die Halle des Erdgefchoffes, die vorzugsweife verwendet und in glänzenditer Art
umgeftaltet wird, bald als durchgehende, offene, weiträumige Halle, wie in Brescia,
bald als faulengefchmückter Arcaden-Gang, wie in Verona. Statt des Balcons auf
Confolen, den die Meifier der Renaiffance mit wenigen Ausnahmen nicht für [ehr
monumental hielten, läfft fie das obere Stockwerk hinter das untere fo viel zurück-
treten, als nöthig ift, um eine geeignete Stätte zu fchaffen für Anfprachen der
Magiftrats-Perfonen an das auf dem Platz verfammelte Volk, wie z. B. in Bologna
und a. 0.

Der Thurmbau, der beim mittelalterlichen Rathhaufe nicht fehlte, kommt bei
dem der Renaiffance in Italien kaum mehr vor, [ei es, dafs das Bedürfnifs felten
mehr einen Thurm forderte, fei es, dafs vorhandene Thürme aus früherer Zeit ge-
nügten. Ein Beifpiel eines Rathhausthurmes der Renaiffance, der mit dem Bau felbit
verbunden ift, iit der Thurm des Capitols, wenn man den Senatoren—Palafl in Rom
als Rathhaus der Stadt will gelten laffen. Von den bemerkenswertheften Bauten
find nur unvollkommene Veröffentlichungen, meift nur der Faqaden, vorhanden; die
Grundriffe bieten aber auch keine neuen Momente gegenüber den früheren Beifpielen.
Es feien einige derfelben hier erwähnt.

Der Palazzo del con/églz'o zu Verona 17), von FM Gz'ocondo vor 1500 erbaut, ift
ein reizender Bau, aus Erd- und Obergefchofs beftehend, im Stil der heiterl°cen und
anmuthigf’cen Früh—Renaiffance.

Im Erdgefchofs eine offene Halle mit acht Bogen auf korinthifchen Säulen, von etwas fchweren,
aber dem Falle gut angepaflten Verhältniffen; im Obergefchofs fchlanke und reich verzierte korinthifche
Fünfter—Ordnung und vier fchöne, grofse Doppelfenfter mit fegmentförmigen Giebelverdachungen; über dem

16) Siehe: GAILHABAUD‚ ]. L’arclziz‘eciure du _5'. an 17. _/Ze'cle elc. Paris 1852—63.

1") Siehe die Abbildung in: BURCKHARDT, ]. Gel'chichte der Renaifl'ance in Italien. 2. Aufl. Stuttgart 1877. S. 196.
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wagrechten Hauptgefimfe auf niedrigen, den Pilaftern entfprechenden I’oitamenten fünf Statuen berühmter

Veronefen des Alterthumes. Die Fagade, neuerdings reftaurirt, ill auf das reichfte gefchmückt mit plaitifchen

und gemalten Ornamenten und ihrer vornehmen Haltung und ihrer guten Verhältniffe wegen ein würdiges

Vorbild.

Am Rzlazzo comu7mla zu Brescia 13“) haben verfchiedene Architekten ihren An-

theil gehabt.
Von Toman Formen/one 1508 begonnen, componirte Pal/adio die fchönen Fender des Ober-

gefchoffes, San/Wing das reich gegliederte Hauptgefnns. Die Dispofition des nach allen Seiten frei [lehenden

Baues ift einfach, aber durch fehr große Verhältniffe mächtig wirkend. Er bildet ein Rechteck von

ca. 30 X 50m Seitenlänge, das eine Schmalfeite als Hauptfagade nach dem Platze kehrt. Das Erdgefchofs

wird der Hauptfache nach durch eine nach drei Seiten offene, quadratifche und gewölbte Halle eingenommen,

die fehr leicht und frei confiruirt il°t, indem aufser den kräftigen Mauerpfeilern der Fagaden nur vier

korinthifche Säulen (von 8,63 m Axenabftand) ohne Gebälke die Kreuzgewölbe des weiten Raumes tragen,

ohne jede Anwendung von Zugftangen. Ueber der Halle ein grofser quadratifcher Saal, der nie ganz

vollendet war und der feinen Zugang durch eine Treppe hat, die in einem jenfeits der einen Seitenl‘trafse

gelegenen Anbau liegt und durch eine Brücke zum Saale führt. Der übrige Raum des Haufes ift zu Aemtern

ausgebaut.

Die Hauptfagade zeigt zwei Gefehoffe von drei Axen; unten eine breite Arcaden-Architektur mit

Bogen zwifchen korinthifchen Säulen; über dem Gebälke eine Baluftrade, hinter welcher das Obergefchofs

zurücktritt, fo dafs eine fchmale Terraffe entfieht. Im Obergefchofs tragen verzierte korinthifche Pilafter

das hohe Hauptgefims, und zwifchen die I’ilafter bauen fich drei (tattliche viereckige Fenfter ein. deren

von Pilaflern gefiützte Verdachungen bis unter den Architrav der grofsen Ordnung reichen. Ueber dem

Hauptgefimfe befindet fich fodann noch eine Baluftrade und ein wenig gelungener Aufbau aus einer fpäteren

Zeit. Diefelbe Architektur ift auf den Seiten in fünf Axen durchgeführt.

b) Rathhäufer in Deutfchland.

i) Mittelalter.

Wenn fchon einzelne deutfchen Städte fich feit der Mitte des XI. Jahrhundertes

zu einer gewiffen Selbitändigkeit erhoben hatten, andere feit dem Anfang des XII. Jahr—

hundertes in planmäfsiger Gründung entfianden und rafch emporgewachfen waren,

fo brauchte es dennoch eine geraume Zeit, bis die Entwickelung derfelben in Folge der

zunehmenden Bevölkerung, des [ich ausbreitenden Handels und gefieigerten Gewerbe—

fleifses fo weit gediehen war, dafs die Stadtgemeinden zum Bau bedeutenderer

Communalbauten fchreiten konnten. Aus diefer frühen Zeit, dem XI. und XII. Jahr-

hundert, iit denn auch von Rathhäufern fo gut wie nichts auf uns gekommen; die

damals entf’tandenen Gebäude waren wohl von verhältnifsmäfsig kleinem Umfange;

lie genügten bald nicht mehr dem gewachfenen Bedürfnifs und mufften im Laufe

der folgenden Jahrhunderte durch Umbauten vergröfsert oder durch Neubauten er-

fetzt werden.

Auch das XIII. Jahrhundert giebt noch wenige und keine hervorragenden Bei-

fpiele, und die wenigen vorhandenen Bauten aus diefer Zeit find nicht ohne wefent-

liche fpätere Veränderungen geblieben. Erft mit dem XIV. Jahrhundert beginnt die

eigentliche Periode für den Bau der Rathhäufer in Deutfchland, die lich im XV. und

XVI. Jahrhundert fortfetzt und der dann, unter dem Aufblühen des neuen Stils, der

Renaiffance, die bedeutendlten diefer Bauten auf deutfchem Boden, von denen unter 2

die Rede fein wird, fich anreihen.

Die Geltaltung der Grundriffe der erfien Periode if’t noch wenig entwickelt;

die wenigen vom Bedürfnifs geforderten Räumlichkeiten pflegen in einfachfter \Veife

”) Siehe die Abbildung ebendaf., S. 195 —— ferner den Grundrifs in: IjAUSER, A. Styllehre der architektonifchen

und kunflgewerblichen Formen. 3. Theil: Renaiffance. 2. Aufl, Wien 1880. S. 35.



 

über einander angeordnet zu fein. Doch diefe Bauwerke find meift von malerifcher
Wirkung und vor Allem ihrem Zweck angepafft, wenn auch noch nicht mit vollem
künftlerifchem Bewufftfein gegliedert. Das Erdgefchofs enthält gewöhnlich eine nach
dem Markt geöffnete Halle, das Obergefchofs die Rathsfäle und Stuben. Die Treppen
find, wenn im Inneren der Gebäude angelegt, meift eng und unbedeutend, wenn,

wie es zuweilen vorkommt, bis zum Hauptgefchofs im Aeufseren disponirt, meift
von grofsem malerifchem Reiz.

Im Gegenfatz zur Grundrifsbildung zeigt diejenige der Fagaden einen aus-
gebildeten Sinn fiir charakterif’tifche und monumentale Wirkung. Es find vielfach
reich und phantafievoll ausgebildete, gut aufgebaute Giebel—Facaden, in denen die
einzelnen Bauelemente klar getrennt und ihrer Bedeutung gemäfs wiedergegeben
find, mehrfach aber auch wagrecht abgefchloffene Facaden mit Zinnenkrönung und
hohem Dach. Das Baumaterial fpielt dabei eine hervorragende Rolle. Quader- und
Backf’teinbauten erfcheinen in gleich gediegener Durchbildung und ftiliftifcher Eigen-
art; doch wird auch das Fachwerk häufig, namentlich in den kleineren Städten, ver-

wendet, und es werden damit vorzügliche malerifche Wirkungen erreicht. Thurm-
bauten find an den deutfchen Rathhäufern diefer Periode felten; die Thürme find
dagegen häufig vom Rathhaufe getrennt als einzeln Ptehende Bauten ausgeführt, wie
z. B. der von Cöln aus dem Anfang des XV. ]ahrhundertes.

Im Inneren find die meifien Räume einfach und fchmucklos, zum Theile über-
wölbt, zum Theile mit Balkendecken verfehen, einige Räume aber, und namentlich
die Rathsf’tuben, mit befonderer Pracht ausgeziert, mit reichem Täfelwerk verfehen,
mit allem Aufwand an Kunft des Bildfchnitzers und Malers gefchmückt.

Eines der älteften Beifpiele war das jetzt durch einen Neubau erfetzte Rath-
haus von Dortmund 19).

Das Bauwerk Itammt in feinen älteren Theilen wahrfeheinlich aus der erflen Hälfte des XIII. Jahr-
hundertes und enthält in feiner einfachen, in fpäteren Zeiten leider vielfach verunftalteten Giebel-Fagade
einige charakterif’tifche Elemente: im unteren Gefchofs eine offene Halle aus zwei Bogen, in die eine Frei-

treppe in eigenthümlicher Weife fo eingebaut ift, dafs fich zwei Plattformen, die nach dem Platz zu mit
Briiftungen verfehen find, ergaben, von wo aus der Rath an den auf dem Platz vorgehenden öffentlichen
Handlungen theilnehmen konnte. Das Innere enthält im Erdgefchofs die Gefängniffe und Gemächer des _
Sehliefsers, oben die Verfammlungsfäle.

Aus fpäterer Zeit, aus der Mitte des XIV. ]ahrhundertes, datirt das bei Weitem
intereffantere und für viele fpätere Bauten mafsgebende Rathhaus zu Münfier“) in
\Veftphalen, eines der vorzüglichften Beifpiele für mittelalterliche Rathhausbauten
überhaupt.

Die 15m breite, als Giebelbau entwickelte Quadeeragade erhebt fich zu der beträchtlichen Höhe
von fait 30m (bis Oberkante der krönenden Engelsfiguren). Das Erdgefchofs ift durch eine offene, als

Durchgang dienende Halle von vier Spitzbogen, die auf kurzen ßämmigen Säulen ruhen, gebildet und

mit einem wagrechten Gefimfe abgefchloffen, auf dem die vier grofsen Saalfenfter auffitzen. Diefe find
reich und wirkungsvoll mit _\Iafswerk gegliedert; zwifchen ihnen Reben etwa lebensgrofse Figuren auf
Confolen, überdeckt von zierlichen Baldachinen, in der Mitte die des Heilandes, zu deffen Seiten Maria
und ein Erzengel, auf den Gebäudeecken aber zwei Bifchöfe mit Krummf’tab. Auch diefes Stockwerk
fchliefst mit einem wagrechten Gefimfe ab, und darüber baut fich in allerdings nicht ganz organifcher

 

19)Siehe: LÜBKE, W. Die mittelalterliche Kunfi: in \Veftfalen. Leipzig 1853 — ferner: Die älteften Rathhaus-

bauten in Deutfchland. Deutfche Bauz. 1870, S. 229.

30) Siehe: Lüßms‚ a. a. O., S. 313 — ferner: VERDIER ET CATTOIS. Arc/zz'fecture cz'w'le el dome/lz'quz au „myenäge

it 91 la renar'ß‘ance. Bd. I. Paris 1852. S. 156 u. Taf. 48 — weiters: Builder, Bd. 27, S. 89 — endlich eine Abbildung in:

KUGLER, F. Gefchichte der Baukunft. Bd. 3. Stuttgart 1859. S. 253.
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\\'eife der reiche Giebel auf, durch acht fiark profilirte Mauerpfeiler, die in figurengekrönten Fialen

endigen, getheilt. Zwifchen den Pfeilern liegen kleinere Mafswerkfenfter, fo wie Medaillons, die in die

Mauer vertieft find und die viermal das Stadtwappen mit Adler, zu ober1't das Reichswappen mit Krone

enthalten. Der Giebel if’t treppenförmig abgeftuft und über den Stufen mit reich gegliedertem, durchbrochen

gearbeitetem Mafswerk gefchmückt, das, weit über die eigentliche Dachfl'alche hervorragend, der Giebel»

neigung folgt.

Dem Vorbilde von Münfler folgen die Rathhäufer von Beckum, Dülmen, Borken

und andere, von denen aber keines das Vorbild an Werth erreicht und die alle mehr

oder weniger verbaut und verdorben find.

Einem weiteren nun zu erwähnenden Beifpiel, dem Rathhaus zu Tangermünde 21),

if’t ein befferes Loos zu Theil geworden, indem eine glückliche Ref’tauration es mög-

lichf’c auf den früheren Zufland zurückgebracht hat und es uns nun annähernd fo

zeigt, wie es feiner Zeit entftanden ift.

Daffelbe befteht, wie aus den unten ftehenden Grundriffen (Fig. 5 u. 6} hervorgeht, aus Gebäude-

theilen, die nach Stil und Conftruction der Anfchlüffe aus verfchiedenen Perioden fiammen und die auch

im äufseren Aufbau von einander relativ unabhängig erfcheinen. Dabei find zu unterfcheiden drei mittel-

alterliche Bauperioden und eine moderne. Der ältefte und bedeutendfte Theil enthält jetzt im Erd-

gefchofs das Gerichtszimmer. im Obergefchofs den Sitzungsfaal der Stadtverordneten und datirt aus der

Zeit zwifchen 1373 und 1378. Späterer Zeit gehört jener Theil an, der im Erdgefchofs als Halle und

Flur, im Obergefchofs als Sitzungsfaal des Magil’trats bezeichnet ift. In noch etwas jüngere Zeit ift

der nordweftliche Anbau, der im Erdgefchofs jetzt Parteienzimmer, im Obergefchofs einen Flur enthält,

zu fetzen, während das Uebrige: äufsere Freitreppe zum Obergefchofs und kleiner Treppenthurm, modern

ift und nach einem Entwurf von Slii/M' bei der Reftauration des Baues zu Ende der vierziger Jahre an-

gefügt wurde.

Da über die frühere Beftimmung der einzelnen Räume weiteres Material nicht vorliegt, läfft froh

ein ficherer Auffchlul's hierüber nicht geben; doch zeigt auch diefes Gebäude, dafs das urfprüngliche von

fehr einfacher Anordnung war, nur

einen Saal oder vielleicht eine Halle

im Erdgefchofs und einen Saal im

Obergefchofs umfaffte, an die aber

mit der fortfchreitenden Entwicke-

lung der Stadt weitere Räume bald

angereiht werden mußten.

Was den Bau eines befonderen

lntereffes werth macht, ift feine

äufsere Erfcheinung (Fig. 7); fie ift

ein vorzügliches Beifpiel für das

Befireben, ein Rathhaus mit allen

Mitteln der Kunft zu fchmücken und

charakteriftifch zu geftalten. Namenb

lich ift der in reichfter Backftein-

Architektur ausgeführte Oftgiebel

bemerkenswerth. Wenn auch defl'en

Hauptverhältniffe und namentlich die

des Unterhanes wohl nicht dem ur- 

 

fprünglichen Zuftande entfprechen,

Rathhziu5 zu Tangermünde“). indem der Strafsenboden um Be-

deutendes höher liegt als feiner Zeit,

und lie defshalb nicht ganz befriedigen können, und wenn ferner eine ziemliche Unregelmäfsigkeit in der

Theilung des Giebels, die durch nichts motivirt erfcheint, befteht, indem die beiden äufseren Theile in

der Breite um ein Beträchtliches difl‘eriren, fo ill; der Gefammteindruck doch ein überaus wirkungsvoller,

21) Siehe: DECTSCHMANN. Das Rathhaus zu Tangermünde. Allg. Bauz. 1850, S. 145 u. Bl. 322—325 —— ferner:

ESSENWEIN, A. Norddeutfchlands Backlteinbau im Mittelalter. Carlsruhe 1855. Taf. Vlll, XXIV, XXV — endlich: ADLER, F.

Mittelalterliche Backitein-Bauwerke des Preufsifchen Staates. Berlin 1860—69. 5. 75.
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durch Form und Farbe fo befiechender, dafs man Mängel und Unregelmäfsigkeiten ganz überfieht und lieb
dem Zauber des malerifchen und von großer Phantafie der damaligen Künfiler zeugenden Werkes gern
hingiebt. Die Fagade if’c durch vier Hark gegliederte, ohne \vagrechte Theilung bis zu den Fialen aus—
laufende Pfeiler in drei Theile zerlegt; dazwil'chen find die einzelnen Stockwerke durch reiche, netzförmige7
wagrechte Bänder abgefchloffen. Das Erdgefchofs zeigt eine unregelmäfsige Vertheilung von Thüren und
Fenflern‚ ohne dafs für diefe Anordnung ein zwingender Grund zu erkennen wäre; das Obergel'chofs hat

Fig. 7.
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Rathhaus zu Tangermünde“).

dagegen klar gebildete und kräftig profilirte, zweigetheilte Spitzbogenfenfter; der Giebel felbft baut lich

hoch über die eigentliche Dachlinie als bewufl'tes Decorationsftück auf und ift mit ßark plaftifchem Mafs-

werk und durchbrochenem Rofettenwerk auf das denkbar reichfte gefchmückt. Weniger anziehend und

weniger phantafievoll ill: der füdliche Giebel; er hat etwas Itarre Formen und eine zinnenartige Bekrömlng;

immerhin ill auch diefer als Backfieinbildung von Intereffe. ‚«

Ueber die mittelalterlichen Theile des Rathhaufes von Lübeck, eines der be-

deutendi’cen Bauwerke [einer Art, fehlen genauere Angaben. Einige Notizen find in

 
Lübeck.
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den unten “) genannten Quellen zu finden. Daffelbe fell demnächf’c einen inneren

und äußeren Ausbau erfahren '—'3\‚.

Als Beifpiel eines einfachen und doch charakterif’tifchen Baues aus der erften

Hälfte des XV . ]ahrhundertes mag noch das Rathhaus von Goslar 2*) dienen.
Auch diefes Rathhaus bildet ein Con—

Fif? S glomerat von Gebäudetheilen aus verfchie—
D' ' . . . .

denen Bauze1ten; doch hat es eine emhe1t—

zo.

Goslar.

       
Obergefchol's. „ _ , . .

hehe und, bei aller Emfachhelt, würd1ge

Hauptfagade nach dem Marktplatz der Stadt

(Fig. 8 u. 9). Diefe öffnet {ich im Erd—

gel‘chofs mit einer zweifeitigen gewölbten

man“ Halle von fünf ziemlich gedrückten Spitz—

bogen nach dem Platz; darüber find die

hohen, mit Steinkreuzen getheilten Stich-

bogenfenßer des grofsen Saales, der bei—

nahe die ganze Front einnimmt, fichtbar.

Darauf folgt eine Bekrönung aus fechs

kleinen decorirten Giebeln als Abfchlufs

nach dem Dach; zwifchen den Giebelchen

find durchbrochene Mafswerkverzierungen

eingefpannt. Der Bau ift mit einem hohen

'fi ? g 5 ? . 3 3 1 9 „ ao 15 er" Satteldach überdeckt; die zwei Giebel find
" ‘ nach den Nebenl'trafsen gewendet. Eine

_ ftrenge Axentheilung ift nicht vorhanden.

Flg' 9' An einem breiten Pfeiler der Erdgefchofs«

Erdgef°h°fs' halle ift der mit einigen Stufen über den

Platz erhöhte Pranger angebracht. Am

linken Ende fchliefst lich eine offene Laube

auf der Höhe des Obergefchoil'es an, die

durch eine feitlich angebrachte Freitreppe

zugänglich ift und ihrerfeits den Zugang

zum großen Rathsfaal bildet. In diefer

Laube wurde in früheren Zeiten, bis 1595.

Gericht gehalten.

Das Innere bietet einen bemerkens-

werthen Raum, das fog. Huldigungszimmer‚

das an Decke und Wänden mit Schnitz-

werken und Malereien reich ausgeziert ift.

Dafelbit malte flirt/z. Walz/gemuflz in einer

Rathhaus zu Goslar “f. grofsen Reihe von Decken- und \Vand—

bildern die \Veiffagungen des Meffias im

l-Ieidenthum durch die Sibyllen, im ]udenthum durch die Propheten und die Menfchwerdung Chrifti bezeugt

durch die Evangeliften.

2!- . Das Altf’cadt-Rathhaus zu Braunfchweig 25) if’c eines der hervorragendften mittel-

grauanhweig alterlichen Bauwerke. Es flammt aus verfchiedenen Zeiten; doch ifi deffen Haupt-

fchmuck und charakteriftifches Merkmal die zweigefchoffige Arcadenfagade (Fig. 10)

'33) HASE. Ueber das Rathhaus zu Lübeck. Zeitfchr. d. ;\rch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1873, S. 155. Deutfche

Bauz. 1873, 5. no.

Die Heritellungsarbeiten am Rathhaufe zu Lübeck. Deutfche Bauz. 1868, S. 488.

Siehe auch Theil IV, Bd. 4 diefes 27Handbuchesfl‚ Art. 12, S. n.

33} Siehe: Deutfche Bauz. 1886, S. 467.

34) Siehe: )IITHOFF‚ H. W. H. Archiv für Niederfachfens Kunftgefchichte etc, Hannover 1852—59. Bd. 3, S. 67.

33) Siehe: VERDIEK ET CATTOIS. Arc/;ilecim'e civil! et damzfliqm' nu 1/zoyell-äge el 21 la „uni/"ance. Bd. 1.

Paris 1852. S. 136 — ferner: KALLENBACH, G. G. Chronologie der deutfchen mittelalterlichen Baukunft etc. München 1855—56.

Taf. XLIX — endlich: KUGLER, F. Gefchichte der Baukunft. Bd. 3. Stuttgart 1859. 5. 39x.
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Regensburg.

23 .

Einige anderen

Rathhäufer.
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zweifellos aus einem Gufs und gleichzeitig, vermuthlich in der erf’ten Hälfte des
XIV. _]ahrhundertes entitanden.

Die eigenthümliche Grundform des Gebäudes befteht aus zwei ungefähr gleich langen Flügeln, die
im rechten Winkel an einander fiofsen und ihre inneren Seiten dem Marktplatz zukehren. Vor diefe Seiten
find die erwähnten Bogenhallen vorgefetzt, die fich in der ganzen Länge der Flügel und nach jeder Seite
vier Axen breit nach dem Marktplatz zu öffnen. Kräftig ausladende Strebepfeiler bilden nach der ganzen
Fagadenhöhe eine lothrechte Theilung; im unteren Gefehofs find fie glatt, im Obergefchofs mit je zwei
baldachinbekrönten Figuren (Kaifer und Herzoge aus dem Gefchlecht der Welfen mit ihren Gemahlinnen}
gefchmückt. Zwifchen den Strebepfeilern ift der offene Bogengang im Erdgefchofs durch einfach gegliederte,
weite Spitzbogen gebildet, der gleichfalls offene Bogengang im Obergefchofs durch grofse fenfterartige
Oefl'nungen, die im Spitzbogen gefehloffen und mit reichem Mafswerkfchmuck verziert find, der fich auf
einem dünnen Halbkreisbogen fo abfetzt, dafs der untere Theil der Oeffnung vollfiändig frei und ungetheilt
bleibt und fo von der Galerie aus der Blick nach dem Marktplatz durch nichts beengt wird. Ueber den
Spitzbogen find Wimperge aufgebaut, deren Dächer in das grofse Satteldach des Baukernes einfchneiden.

Wie der ganze Bau in feiner fchönen und klaren Anordnung und dem wohl fiudirten Detail einen
ungewöhnlich gefchickten Meifter verräth, fo iit vor Allem noch zu erwähnen, mit welchem Gefchick die
Stirnfeiten der beiden Flügel gelöst und mit der Arcaden-Architektur in Einklang gebracht find. Die
Dächer des Hauptgebäudes find hier mit fehr einfachen Treppengiebeln abgefchloifen, an die fich das
Arcaden—Motiv mit dem f’tark verzierten Giebelchen harmonifch anfetzt; im Erdgefchofs ift — wenigftens
an einem der zwei Giebel — die einfache Arcaden—Architektur, aber ohne Strebepfeiler, glatt durchgeführt.

Das Gebäude hat mancherlei Unbilden und Gefahren aushalten müffen; war es doch im XVIII. Jahr-
hundert nahe daran, dafs die ganze Galerie abgebrochen werden follte. In den Jahren 1840—52 flellte
eine gründliche Reitauration das fehr befchädigte Gebäude wieder her; feiner Beftimmung als Rathhaus
ifl: es fchon lange entfremdet.

Das Rathhaus zu Regensburg“), aus der Mitte des XIV. ]ahrhundertes, iit zu
erwähnen, weil ein Motiv, das als charakteriftifch ftir den Rathhausbau zu bezeichnen
if’t, bei ihm eine befondere Ausbildung gefunden hat: die Loge zu öffentlichen Mit-
theilungen an das auf dem Platz verfammelte Volk.

Diefe Loge ift vom großen Rathsfaal zugänglich und als Erker gebildet, der fich aus einem Pfeiler
vom Boden aus entwickelt und mit einem grofsen Spitzbogen und Wimperge mit feitlichen Fialen darüber
gekrönt iit. Im Uebrigen ift der Bau fehr einfach; der einzige weitere Schmuck ift ein vielgegliedertes
Portal; das Erdgefchofs ift gefehloifen und glatt. Im Inneren wird noch die Folterkammer gezeigt.

Eine ganze Reihe hierher gehöriger, zum Theile fehr beachtenswerther Bauten
können hier nur kurz erwähnt werden. Vielleicht das ältefte deutfche Rathhaus iflt
das zu Würzburg 27), mit dem an der Ecke flehenden Grafen-Eckarts-Thurm aus dem
Anfange des XIII. ]ahrhundertes. Aus noch früherer Zeit, um 1170, fiammt aller-
dings das Romanifche Haus zu Gelnhaufen, das von Dehn-Rog7”elfer‚ Hal/€ u. A.
für das Rathhaus der alten Kaiferftadt gehalten wird“). Ferner iind zu nennen: das
Rathhaus zu Stettin von 1245; das zu Marienburg, ein mit Zinnen bekrönter Back-
fteinbäu von 1309; das originelle, mit fieben Thürmen gefchmückte zu Rof’cock; das
zu Stralfund mit Heben frei durchbrochenen Giebeln zwifchen fchlanken Thürmchen,
als deffen Baumeif’ter Henrz'cus bezeichnet wird; das Rathhaus zu Danzig 29).

Das letztere ift ein bedeutender Backfieinbau aus dem XIV. Jahrhundert mit einem mächtigen
Thurm, der fich aus der Mitte der fchmucklofen Fagade hoch aufbaut, deffen Hauptzierde aber, die
phantaile- und wirkungsvolle Thurmfpitze, aus Eichenholz mit Kupfer befehlagen und reich vergoldet,
{chen dem neuen Stil angehört. Sie wurde, nachdem ein Brand im jahre 1550 die gothifche Spitze ver-

26) Eine Abbildung diefes Bauwerkes ift zu finden in: KALLBNBACH, G. G. Chronologie der deutfchen mittelalterlichen
Baukunft etc. München 185‚—56. Taf. 53.

27) Siehe: Die älteiten Rathhausbauten in Deutfchland. Deutfche Bauz. 1870, S. 229.
23) Siehe: Das alte Rathhaus von Gelnhaut'en. Centralhl. d. Bauverw. 1881, S. 274 —— ferner: Romanifches Haus in '

Gelnhaufen. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 153 — endlich: DEHN-ROTFELSER, H. v. Minheilungen über ein in Gelnhaufen
freigelegtes romanifches Haus. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 437.

29) Eine Abbildung diefes Bauwerkes in: zu finden in: Cru-wem, A. Deutl'che Renaifl'ance. Bd. 4, Abth. 38. — Sieheferner: Deutfche Bauz. 1879, S. 77 und: Ronngnc’s Zeitl'chr. f. pract. Bank. 1867, S. 233.
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nichtet hatte, 1559—61 errichtet und erhebt fich bis zu einer Höhe von 82m über den Boden. Die
Ausftattung der Säle ifi gleichfalls aus der fpäteren Periode und bei jener zu erwähnen.

Von burgartigem Charakter ift das mit Zinnen gekrönte und mit kleinen Eck-
thürmchen verfehene Rathhaus zu Göttingen, das gleichfalls aus dem XIV. Jahr-
hundert flammt. Mit/1017’s Befchreibung deffelben3") giebt mehrfache und intereffante
Auffchlüffe über diefen Bau und deffen Benutzung.

Aus dem Anfange des XV. Jahrhundertes fiammt das mehr aus allgemein
hiftorifchem, als baugefchichtlichem Intereffe zu erwähnende Rathhaus zu Frank-
furt a. M., genannt der Römer 31).

Fig. II.

 

 
  

Rathhaus zu Fritzlar“).

Derfelbe ilt ein Conglomerat verfchiedener Bautheile mit dem 24 X 13 m grofsen, mit einer Schmal-
feite nach dem Marktplatz gerichteten, 1411 fchon vollendeten Kaiferfaal, der feit dern XVI. Jahrhundert
als Speifefaal bei den Kaiferkrönungen, fonft zu Gericht5fitzungen diente. Während der grofsen Frankfurter
Mefl'en wurde der Römer auch als Kaufhaus benutzt; im Kaiferl'aal war dann das fog. Pfeifergericht.

30) In: Mason-‘, H. W. H. Kunf’tdenkmale und Alterthümer im Hannoverl'chen. Hannover 1871—79. Bd. 2, S. 66.
31) Siehe: Frankfurt und feine Bauten etc. Frankfurt a. M. 1886. S. 28.
32) Nach einer Zeichnung des Herrn Profeffor Gladbach in Zürich.



Hannover.

20

Das Rathhaus zu Hannover”) ifi ein intereff'anter Backf’ceinbau aus der Mitte
des XV. ]ahrhundertes.

Die Anlage ifi: mit einfachem Unterbau und reicheren Giebeln verfehen und hatte früher einen

Thurm mit hoher Spitze, welche die fog. Schlofsglocke trug. In jüngflzer Zeit hat der Bau durch [la/e

eine fiilgerechte Reflauration erfahren.

Das Rathhaus zu Breslau 3*) if’c ein bedeutender Bau, im XIV. Jahrhundert

begonnen; doch ift die höchft malerifch wirkende Ausfchmückung mit 3 Erker-

thürmchen erPc nach 1471 entfianden. Im Inneren if’c ein grofser Flur und Fürf’cen-
faal zu erwähnen.

-— Fig. 1 2.
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Rathhaus zu Wernigerode.

33‘, Siehe: MWHOF‚ H. W. H. Kunl’tdenkmale und Alterthümer im Hannoverfchen. Hannover 187r—79. Bd. 1. S. 63
— ferner: OERTEL & HOLEK‚\MP. Das alte Rathhaus zu Hannover. Baugwks.-Zeitg. 1880, S. 580 —— endlich: UNGER‚ TH.

Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Hannover 1882. S. 53.

34) Siehe STAPEL. Das Rathhaus in Breslau. ROMBERG’S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1859, S. 229 — ferner: LÜDECKE‚ C.

Berlin 1868 l

u A. SCHULTZ. Das Rathhnns zu Breslau, Zeitfehr. f. Bauw. 1864, S. 15 u. Taf. 8—15. {Auch als Sonderabdruck erfchienen:
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Auch das Rathhaus zu Lüneburg 35) ift ein Bau von bedeutendem Umfang,
deffen einzelne Beitandtheile den verfchiedenften Bauzeiten angehören.

Von grofsem Reiz des Aufbaues iii. die Fagade deffelben nach dem Marktplatz, wie fie 1605 noch

befianden und die [ehr charakteriftifch geflaltet ift mit unteren Hallen, grofsen Saalfenftern, Giebel und
kleinen Erkerthürchen. Das Innere enthält noch einen gothifchen Saal, die fog. Laube mit gewölbter Holz-
decke, fo wie Schmucktheile aus der Zeit der Renaiifance. Das Gebäude ift neuerdings reitaurirt worden.

Zu den durch Umfang und monumentale Gei’taltung hervorragenden Beifpielen

zählt noch das Rathhaus zu Aachen von rechteckiger Grundform (47 X 21m Grund-
fläche) mit einigen, dem Hauptkörper angelehnten Thurmbauten“).

Das Obergefchofs nimmt der grofse gewölbte Kaiferfaal, in neuer Zeit mit Fresken, grofsentheils
von Rellzel, gefchmückt, ein. Die itattliche, zinnengekrönte und von hohem \Valmdach überdeckte Fagade
ift von fehr charakteriitifcher Wirkung. Ein Brand zerftörte im Jahre 1883 Dach und Thürme 37). Die
\Viederherftellung des Bauwerkes erfolgt nach dem Entwurf von Frem‘zm, dem auf Grund des Ergebniffes
einer Wettbewerbung 33) diefe Arbeit übertragen wurde.

Noch ifl einer Gruppe von Rathhäufern zu gedenken, die am heiten an diefer
Stelle einzufchalten fein wird, wenn auch einzelne Beifpiele einer fpäteren Zeit
angehören. Es find die Rathhäufer in kleineren Orten, die meiftens aus einem
Unterbau von Stein beftehen, auf den ein Fachwerkbau aufgefetzt iit, oft reich
gruppirt, mit Erkerchen, Freitreppen, Thürmchen, Giebeln und hohen Dächern ver—
fehen. Es gehören dahin die Rathhäufer zu Fritzlar (Fig. II 32), das ungefähr feit
1840 abgebrochen und durch einen höchit nüchternen Aufbau ohne alles Intereffe
erfetzt wurde; zu Wernigerode (Fig. 122 Abbildung diefes Bauwerkes, wie es vor
der Wiederherftellung im Jahre 1875 beitanden), zu Duderftadt”) nach 1432, zu
Einbeck”) 11. a. m.

Sie zeichnen fich fammtlich aus durch charakteriftifche Erfcheinung bei einem
Minimum von Aufwand an materiellen Mitteln.

2) Renaiffance.

Die Rathhäufer diefer Periode fufsen in ihrer ganzen Entwickelung auf den
mittelalterlichen Bauten; manche, und wie weiter unten gezeigt wird, [ehr beachtens-
werthe Beifpiele find nur Umbauten, andere wieder nur Anbauten an jene; nicht
felten fchwingen fich die Städte auch zu vollkommen felbf’tändigen Neubauten auf.
Die baulichen Anforderungen erweitern lich allmählich; die Zahl der Amts-Locale
vergröfsert froh; die Bauten werden entfprechend geräumiger, und. wo eine Aus-
dehnung in die Breite unmöglich ift, wird die Zahl der Stockwerke vermehrt. Eine
geräumige Halle oder ein Vorfaal bildet fait immer den Kern der Anlage, um den
lich die Rathsfäle und Stuben, fo wie die Gefchäfts- und Amtsräume gruppiren. Die
Halle wiederholt lich häufig im Obergefchofs und wird dann auch wohl als grofser
Raths- und Fefifaal ausgebildet, wie in Bremen und Augsburg, Die Treppen bleiben,
namentlich in den früheren Beifpielen, noch Wendeltreppen, zuweilen mit viel Auf-
wand ausgeziert, häufig in Thürme verlegt, die fich den Hauptfagaden vorbauen,
wie in Rothenburg, Altenburg, Brieg u. a. O.
  

35) Eine ausführliche Befchreibung diefes Bauwerkes mit Abbildungen iit zu finden in: MiTHOl—‘F, H. W. H. Kunit—
denkmale und Alterthümer im Hannoverfchen. Hannover 1871—79. Bd. 4, S. 132.

36) Eine Abbildung diefes Bauwerkes iii: zu finden in: Dentfche Bauz. r883, S. 345.

37) Siehe: STÜBLER, ]. Die Feuersbrunf’t zu Aachen am 29. Juni 1883. Deutfche Bauz. 1883, S. 341.

33) Siehe: Die Konkurrenz fiir Entwürfe zur \Viederherftellung des Rathhaufes in Aachen. Deutfche Bauz. 1885, S. 342.

39) Eine Abbildung diefes Bauwerkes ii’c zu finden in: MITHOFF, H. W. H. Kunitdenkmale und Alterthümer im

Hannoverfchen. Hannover 1871—79. Bd. 2, S. 25.

40) Siehe ebendai'., Bd. 2, S. 32.

24.

Anlage.
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Auf die Geltaltung des Aeufseren wird der gröfste Werth gelegt, und zwar ift
fait immer das malerifche Element ausgeprägt und das Befireben vorherrfchend, durch
freie, aus der inneren Eintheilung hervorgegangene Gruppirung der Haupttheile ein
wirkfames, wenn auch oft einfaches Gefammtbild zu erzielen. Wenigltens wird in der
früheren Periode noch kein Gewicht auf Regelmäfsigkeit in der Theilung der Axen
und Anordnung der Fenfter gelegt; vielmehr ift für diefe Zeitrichtung nur die Rück-
licht auf das Bedürfnifs des Inneren und die gute Wirkung nach aufsen mafsgebend.

Der Gebäudekern ift meiftens von gefehloffener rechteckiger Grundform ohne
Vorfprünge im Grundrifs gebildet und mit einem hohen Dach, das bald als Giebel—
dach, bald als Walmdach erfcheint, bedeckt.

Vor dem Rathhaufe pflegen Freitreppen, die zum Haupteingang führen, angeordnet
zu fein, wie z. B. in Mülhaufen, Münden, Heilbronn, auch reich gezierte Lauben, wie in
Halberftadt, oder Bogengänge mit Terraffen darüber, wie in Bremen und Rothenburg,
auch wohl zwei- und mehrgefchoffige Hallen, wie in Cöln, Pofen, Brieg; ferner Erker-
bauten, fei es an den Gebäudeecken, wie in Rothenburg, Gernsbach, Altenburg, oder
zu Seiten des Einganges, der inneren Raumbeftimmung gemäfs, wie in Münden; fodann
wohl als wichtigftes Element die Thürme, die fich häufig aus der Fagadenmitte erheben,
wie in Rothenburg, Schweinfurt, Leipzig und vielen anderen Orten, zuweilen an den
Gebäudeecken fymmetrifch angeordnet, wie in Brieg; auch wohl nur an einer Seite vor-
gebaut wie in Luzern. Die Thürme werden mit befonderer Liebe ausgebildet, nach oben
meif’t im Achteck mit Kuppel oder Zwiebeldächern und mit durchbrochenen Laternen
bekrönt; fie nehmen die Glocken auf, und ein mächtiges Zifferblatt verkündet die Zeit.

Aufser diefen An— und Vorbauten find es weiters die Dächer, die eine reich
entwickelte Geflaltung zeigen. Grofse Steingiebel mit allen möglichen Zierathen,
Voluten, Obelisken‚ Statuen u. dergl. kommen allgemein in Aufnahme und wirken
hauptfeichlich auf die Bildung der Umrifslinien; auch werden den Dächern grofse,
mit Giebeln bekrönte Steingappen angefügt, die zuweilen, wie namentlich in Heil-
bronn, keine benutzbaren Räume hinter lich haben, fondern nur als wirkungsvolle
Schmuckftücke erfcheinen und dem gemäfs das Stadtwappen oder die Uhr, auch wohl
Beides zugleich aufnehmen. Reihen kleinerer ‚Gaupen aus Holz oder Kupfer, mit
fchmiedeeifemen, oft vergoldeten Spitzen geziert, beleben die grofsen Dachflächen,
und auf der Mitte des Firf‘ces erhebt lich häufig ein Dachreiter, der zuweilen thurm-
artig entwickelt ill, wie in Emden und dem altf’cädtifchen Rathhaus in Danzig.

Aber nicht nur im Ganzen wird eine wirkungsvolle Erfcheinung zu erreichen
gefucht; auch das Einzelne erhält eine tüchtige Formbildung, die auf Licht und
Schattenwirkung berechnet ill. Portalbauten mit kräftig vertretenden Säulenordnungen,
mit reichen plaftifchen Verzierungen, mit phantafievollen Auffätzen, die das Stadt-
wappen oder Figuren tragen, gefchmückt, dienen zur Auszeichnung des Einganges.
Auch wird befonders auf die Zuthaten, die Lauben, Söller, Erker, Thürme, Giebel
und Ga_upen alle Kunf’c des Steinmetzen und Bildhauers aufgewendet, aller erdenk-
barer Zierath erfunden, häufig reicher Figurenfchmuck beigefügt, während der meif’c
fchmucklofe Baukern mit all diefem Reichthum in wirkungsvollem Gegenfatze fteht.

An anderen Beifpielen wird die Facade von unten bis oben al fresco farbig
bemalt und zum Theile vergoldet. Auch dann pflegt figürlicher Schmuck nicht zu
fehlen; meiftens find es die Tugenden, deren bedeutfame finnbildliche Darf’cellungen
die Fagaden fchmücken. Faft an jedem Rathhaufe if’c die Gerechtigkeit mit der
Wage und dem Schwerte angebracht, häufig begleitet von der Stärke, Mäfsigung,
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der werkthätigen Liebe etc. Oder es wird die alte und neue Gefchichte zu Hilfe

genommen; dann erfcheinen die Figuren der römifchen Kaifer oder die Büften be-

rühmter Männer des Alterthumes, wie z.B. in Zürich neben den heimifchen Helden

Tell, 5taufacker, Wi7zkelried , Brmz u. A. die Büften von Haratz'us Codes, Mutius

Scävola, ‚‘?u7zz'us Bruz’us, Themzßokles etc. eingemeifselt find.

Im Inneren wird der Rathsfaal mit Täfelwerk und Malerei feftlich gefchmiickt;

namentlich aber wird in den Rathsf’cuben die gröfste Kunftfertigkeit des Schreiners,

Bildfchnitzers und Malers entfaltet; reiches Getäfel, das die natürliche Maferung des

Holzes zeigt, zuweilen mit Intarfien, ornamentalen und figürlichen Schnitzereien,

fo wie mit prächtigen, oft figurengefchmückten Säulen-Portalen verfehen ift, bekleidet

den unteren Theil der Wände. Balken— und Caffetten-Decken mit mannigfachen Ein-

theilungen und Verzierungen, meift im natürlichen Ton des Holzes, häufig mit Zu-

thaten von Farbe, Gold und felbf’c von Gemälden, bilden den Schmuck der Decken.

Gewaltige, gut aufgebaute und bis in die kleinften Einzelheiten verzierte Oefen oder

Kamine erwärmen den Raum; bunte Scheiben mit den Wappen der Stadt und der Ge-

fchlechter mäfsigen das Licht der reichlichen Fenfteröffnungen; kunftvolle Kronleuchter

aus Schmiedeeifen oder Erzgufs leuchten bei Nacht. Kurz, es werden alle möglichen

Gewerke aufgeboten, um zur würdigen Auszier der Rathsftube das Ihrige beizutragen

Noch if’c manches in diefer Hinficht Intereffante erhalten; hiervon foll an diefer

Stelle zunächl’t auf einige beachtenswerthe Beifpiele von Innenräumen mit künfilerifcher
Ausfchmückung hingewiefen werden.

Das Neuftadt-Rathhaus zu Braunfchweig“) enthält zwei Rathsfa'le, von denen

befonders der kleinere feines hübfchen Getäfels von 1573 wegen anzuführen ifi.

Auch das aus dem Mittelalter ftammende Rathhaus zu Bafel“) hat ein reiches,

etwas barockes Getäfel im Ehegerichts-Saal; dagegen find, was nicht genug bedauert

werden kann, die Wandgemälde von Hans Ho/äez'n d. f}. im Rathsfaal dafelbf’c nicht
auf unfere Tage gekommen.

Im Breslauer Rathhaus 43) find die grofse Flurhalle und der Fürf’cenfaal zu

nennen, in jenem zu Danzig“) die prächtige Sommerrathsltube oder der fog. >>rothe

Saal« mit einem reich fculpirten Kamine und Gemälden von Hans Vredeman Vrz'es,

und fchliefslich die Civilamtsftube im Rathhaus zu Lüneburg“), die von Meifier

Alb. v. Sog/i 1566—83 auf das kunf’cvollfte und reichi’ce mit Holzfchnitzereien, deren

kleiner Mafsftab auffällt, ausgeziert wurde.

Andere Einzelheiten find aus der nachfolgenden Betrachtung der hierher ge-

hörigen wichtigften Rathhausbauten, die in chronologifcher Ordnung zufammengeftellt

find, zu entnehmen. '

Die frühef’cen Beifpiele find zwei kleinere Rathhäufer im Elfafs, und zwar das

Rathhaus zu Oberehnheim“) von 1523 und dasjenige zu Enfisheim“) von 15 3 5,

deren Formen noch vielfach mit mittelalterlichen gemifcht find.

“) Abbildungen diefes Bauwerkes (nach Liebold's Aufnahme) find zu finden in: 0RTWEIN, A. Deutl'che Renaifl‘ance.

Bd. 3. Leipzig 1876—78. Abth. 29, Bl. 19—30.

42) Abbildungen diefes Bauwerkes (nach Bußeck's Aufnahme) find zu finden ebendaf.‚ Bd. 2. Leipzig 1871—75. Ahth. 17,

Bl. 8, 13—16.

4r3) Siehe die in Fufsnote 34 genannten Auffätze.

M) Abbildungen diefes Bauwerkes (nach Klingenberg’s Aufnahme) find zu finden in: ORTWEIN‚ A. Deutfche Re.

naill'ance. Bd. 4. leipzig 1879—81. Ahth. 38, 131. 1—10.

45) Abbildungen diefes Bauwerkes (nach Heufir's Aufnahme) find zu finden ebendaf.‚ Bd. 4. Leipzig 1879—81. Abth. 40,

Bl. 5—6, 23—30.

45) Siehe: LÜBKE‚ W. Gefchichte der Renaifl'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil I, S. 278.

47) Siehe ebendafi, Theil 1, S. 270.

Einige
Beifpiele.

29.
Oberehnheim

und

Enfisheim .
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Bezüglich des letzteren Bauwerkes iii: hinzuzufügen, dafs daffelbe aus zwei im rechten Winkel an

einander gefügten Gebäud6flügeln heiteht und mit dem in die Ecke eingebauten Treppenhaufe und einer

offenen, gewölbten Pfeilerhalle im Erdgefchofs des einen Flügels von höchit malerifcher Wirkung iit. Sehr

charakteriftifch ifi namentlich der Balcon—Ausbau, der vom großen Saale im Obergei'chofs aus zugänglich

iit und der noch heute feiner früheren Beitimmung gemäfs benutzt wird zu Verkündigungen der Behörde

an die Bürgerfchaft.

Sodann ift wegen einiger charakteriitifchen Elemente in der Fagade das 15 3 5 _3°'
. . _ Heilbronn.

begonnene Rathhaus zu He11bronn (Fig. 13“) zu erwähnen.
Vor den fehr einfach behandelten Haupt—

körper des Gebäudes, der mit einem hohen Fig. I4.

Walmdach abgedeckt iit, legt [ich im I. Ober-

gefchofs eine oflene Terrafi'e vor, auf einer

fünfbogigen Säulenhalle ruhend, zu der zwei

Freitreppen vom Markte emporfiihren. Ein

reich gefchmücktes, durchbrochenes Stein-

geländer fafl't die Terrafi'e ein, die wohl zu

Mittheilungen des Rathes an die Bürgerfchaft

und bei feftlichen Gelegenheiten als Tribune

gebraucht wurde. Sodann ift ein gaupen-

förmiger, mit Steingiebel gekrönter Auffatz in

der Faqadenmitte von Interefl'e: er diente aus-

fchliefslich dem Zwecke, die Bürgerfchaft über

Zeit und fonfl:ige aftronomifche Verhältniffe zii

unterrichten; mächtige Zifferblätter gaben dem

Publicum Kunde vom Stande der Sonne, des

Mondes etc. Er iii: mit viel Aufwand und Ge-

fchmack gebildet, eine reizende und das allen

Einwohnern dienende Rathhaus gut charakte-

rifirende Zuthat.

Das Rathhaus zu Pofen zeigt

eine Fagade (Fig. 1449), die befonders

wegen ihrer hervorragenden und wohl

gelungenen Charakterifirung als Rath-

haus hervorzuheben ift.

3x.

Poten.

Sie it't in fl:reng fymmetrifcher Archi—

tektur von einem Italiener, Gin/. Ba”. de

Quadro aus Lugano, I 550 erbaut. Vor einem

ftark in die Höhe entwickelten Baukern, der

vielleicht einer früheren Periode angehört, legt

Geh in drei Gefchofi'en eine offene Arcaden—

Halle mit Rundbogen zwifchen Pilaftern, in  den unteren Gefchofi'en aus je 5 Oeffnungen

beitehend, die von breiten Mauerpfeilern flan-

kirt find, im II. Obergefchofs aus IO Oeff-

nungen, über denen das Hauptgefims des Vor-

baues abt'chneidet; hinter der Halle kommt der

Kern des Gebäudes zum Vorfchein, der durch

zwei achteckige,kuppelförmig abgedeckte, kleine

Thürmchen an den Ecken und ein mittleres, etwas über die Mauer vorgekragtes, feehs- _

eckiges Thürmchen mit Laterne belebt ift; an Rathhaus zu Pofen 49)_

letzterem befindet lich die Uhr und darunter Arch.: Gin-u. Ba„‘ de Quad”.

43) Fact-Repr. nach: DOLLINGER, C. Architektonifche Reifei'kizzen. Neue Folge. Stuttgart 1881. Heft IV, Bl. 3.

“) Aus: Lüßim, W. Gefchichte der Renaifl'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil 2, S. 215.
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Rathhaus zu Mülhaufen im Elfafs“).
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das Wappen der Stadt. Das Hauptgefims des Baukernes fchliefst mit einer reich verzierten Bekrönung.

Zur Vervollftändigung der trotz der Regelmäl'sigkeit malerifchen Silhouette und Charakterifizik erhebt fich

der große Rathsthurm aus der Gebäudemafl'e, unten viereckig, darüber in zwei fich nach oben verjüngenden

Gefchoffen achteckig mit kräftigen wagrechten Gliederungen, mit einer runden Laterne mit acht Säulen,

wagrechtem Gebälke und hoher Spitze abgefchloffen. '

Das Rathhaus zu Mülhaufen im Elfafs (Fig. 15 5°), eines der frühef’ten Rath-

häufer diefer Periode, flammt aus dem Jahre 1552.

Beachtenswerth ift die nach dem Marktplatz gewendete Hauptfagade mit hohem Satteldach aus

glafirten Ziegeln und feitlichen Steingiebeln und einem bei Rathhäufern (z. B. in Bern) vielfach wieder-

kehrenden Motiv einer doppelarmigen Freitreppe, die, mit einem f’teigenden, auf Säulen ruhenden Dache

abgedeckt, fich an die Fagade lehnt und zum Haupteingang im I. Obergefchofs des Gebäudes führt.

Die Fagade felbit iii; ohne Vorfprünge gebildet. mit wenigen wagrechten Gurten getheilt; fie hat noch

mittelalterlich geformte und unregelmäßig vertheilte, d. h, nur nach dem inneren Bedürfnifs angelegte Fenflzer,

zum Theile mit Steinkreuzen, ift aber, und hierin liegt der Hauptreiz des Baues, vollftändig bemalt, im

Erdgefchofs mit einer Quadertheilung, im I. Ober— (Haupt-) Gefchofs mit einer fcheinbar offenen Säulen

halle mit Baluitrade und einigen Figuren, im II. Obergefchofs mit einer Pilafter-Architektur und dazwifchen

grofsen Nifchen mit allegorifchen Figuren. Die Malerei beiteht in ihrer jetzigen Erfcheinung (reitaurirt 1846)

aus einem dunkel rothen, dem rothen Sandftein ähnlichen Grundton, der [ehr überwiegt, und wenigen

anderen Farben, fo namentlich gelb für die allegorifchen Figuren. Der Gefammteindruck ift ein harmo-

nifcher und für die Beitimmung des Baues bezeichnender.

Das Rathhaus zu Leipzig bildet einen langen und fchmalen, mit feiner Haupt-

feite nach dem Markt zu gekehrten Bau von rund 20 X 92m Grundfläche.

Obwohl diefes Bauwerk nicht zu den architektonifch bedeutenditen Rathhäufern gezählt werden

kann, foll es doch, um einiger Eigenthümlichkeiten willen, hier befprochen werden. Im Jahre 15 56 von

‚Hieronymus Lotter, der damals zugleich Bürgermeiiter war, begonnen, und zwar, wie feine unregelmäfsige

innere Eintheilung darthut, rnit Benutzung der Fundamentmauern des früheren Baues, der wegen Baufälligkeit

abgetragen werden mufl'te, ift er im ganzen Erdgefehofs zu Verkaufsgewölben eingerichtet, da Bedürfnifs

und Gefinnung einen rentabeln Bau verlangten. Im Obergefchofs folgen die eigentlichen Gefchäftsräume

des Rathhaufes. Zunächfl ein grofser Saal von etwa 43111 Länge und 11111 Breite, eigentlich mehr eine

—— jetzt fchmucklofe — Halle, die zu den übrigen Räumen Zugang gab. An einer ihrer Schmalfeiten

war eine kleine Galerie angebaut, die den Stadtpfeifern als Mufikbühne diente, wenn der Saal bei Feften

als Tanz- und Speifefaal benutzt wurde; denn hier wurden, in Ermangelung anderer Fefträume, bei An—

wefenheit fürflzliClmr Perfonen Bankete abgehalten; an Feiertagen tanzten hier die Handwerksgefellen,

und nicht felten zogen auch Hochzeitsgäfte vornehmer Familien mit befonderer Erlaubnifs des Rathes,

wenn die Mahlzeit im bürgerlichen Haufe vorüber war, „uf-5 Ratbhaus taugen" . An der einen Langfeite

und den beiden Schmalfeiten der Halle fchliefsen [ich die Amts-Localitäten an, von denen in der einen

Gebäudeecke die etwa 11 m lange und 10m breite grofse Rathsftube mit einem intereffanten eifernen Ofen

Erwähnung verdient. Ueber dem Obergefchofs baut fich das hohe Giebeldach auf und iii: ebenfalls zu

Amtsftuben ausgebaut. Das Aeufsere flellt fich als niedrige Gebäudemafi'e dar, auf der das hohe Satteldach

fchwer laftet, an den Schmalfeiten mit Giebeln abgefchloll'en.

Im Erdgefchofs war nach dem Marktplatz zu ehemals eine niedrige, offene Laube vorgebaut“), die

feitdem, offenbar um die R6ntabilität noch zu fieigern, ebenfalls zu Läden umgeftaltet wurde. Das Ober-

gefchofs hat unregelmäßig vertheilte, einfach in die Mauer eingefchnittene Doppelfenl'ter; das Dach ift

durch eine Reihe grofser, mit Giebeln abgefchlofi'enen Dachgaupen belebt.

Ein großer Thurm, deifen Grundform ein längliches Rechteck bildet, baut fich aus der Haupt-

fagade, zur Hälfte vor ihr vorfiehend, auf; er liegt nicht ganz in der Mitte der Fagade, wohl aber in der

ungefähren Mitte des Marktplatzes, und enthält den Haupteingang und die Treppe, die mit geraden Läufen

und Podefien zu den oberen Stockwerken führt. Ueber dem Portal vorgekragt, befindet [ich eine offene

Laube mit Holzpfoften und einem runden Dach abgedeckt; fie diente, wie dies fchon häufig in ähnlichen

Fällen bemerkt wurde, zu Mittheilungen des Rathes an die Bürgerfchaft. Der Thurm wird oben achteckig

und endigt mit Zwiebeldächern und offener Laterne; an ihm ift die grofse Uhr angebracht und darunter

50) Aus: LÜBKE, W. Gefchichte der deutt'chen Renaiffance. Stuttgart 1873. S. 251.

51) Eine Abbildung des alten Zu&andes ift zu finden in: WUSTMANN, G. Der Leipziger Baumeiiter Hizranymu: Lüfter,

1497—1580 etc. Leipzig r875.

32.

Mülhaufen
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ein kleiner Balcon mit eil'ernem Geländer, der 1599 zur ausfchliefslichen Benutzung der Stadtpfeifer
angebracht wurde.

“ 34}; Das Rathhaus zu Altenburg (Fig. 16 52) if’c eines der im Aufbau befigelungeni’cen. ten ur .

g kleineren Rathhäufer diefer Epoche.

Fig. 16.
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Rathhaus zu Altenburg“).

Arch.: 1Vical. Grohmaml.

Daffelbe wurde in den Jahren 1562—64 von dem fürftlichen Baunmifler 1Vicol. Grohmann zu
Weimar erbaut, und fein Hauptwerth beruht auf der wirkungsvollen Gruppng der Baumafl'en. Vor den
mit hohem Zeltdach abgedeckten Hauptkörper legt [ich ein unten viereckiger, oben achteckiger Treppen-
thurm mit drei Achteckfeiten vor, der fich hoch über das Hauptgefims aufbaut, mit einem Zwiebeldach

59) Aus: LÜBKE‚ W. Gefchichte der Renaifl'ance in Deutl'chland. 2. Aufl. Stuttgart x887. Theil 2, S. 353.
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und mit offener Laterne abfchliefst. Der untere quadratifche Theil des Thurmes enthält ein reich aus-

gebildetes Hauptportal und in mit einem offenen, mit Baluftrade verfehenen Altan bekrönt. An den

Gebäudeecken find zwei halb runde. im I. Obergefchofs beginnende, reich verzierte Erker vorgebaut; an

den Seiten erheben fich hohe Steingaupen über dem Hauptgefimfe. Wie an fait allen, von italienifchem

Einflufs weniger beeinflufften Bauten diefes Zeitraumes ift die Theilung der Thüren und Fenßer mit einer

großen Freiheit und nur nach dem jeweiligen Bedürfnifs vorgenommen, eine firengere Axentheilung nicht

vorhanden. In diefer Ungezwungenheit liegt ein grofser, allerdings mehr malerifcher, als architektoni-

fcher Reiz.

Fig. 17.

 

 
Rathhaus—Halle zu Cöln 53).

Arch.: W171121»: Berniktl.

Das für den Rathhausbau fo charakterifiifche Motiv der Laube hat in diefer C3_51

Periode wohl keine durchgebildetere und hervorragendere Ausführung gefunden, als ”'

fie die Rathhaus-Halle zu Cöln (Fig. 17 53) zeigt
 

53) Aus: LÜBKE‚ W. Gefchichte der Renaifl'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil II, S. 453. — Ferner ift eine

Abbildung diel'es Bauwerkes (nach Heu/er’s Aufnahme) zu finden in: ORT\VE1N, A. Deuzfche Renaifi'ance. Bd. 2. Leipzig 1871—75,

Abth.{zz‚ Heft 2, Bl. r, 2. — Siehe auch: WEYER, H. Die Vorhalle des Rathhaul'es zu Köln. \Vochbl. (. Arch. u. Ing. 1879, S. 235.



Fig. 18.

 
Rnthhaus zu Bricg“).

Arch.: _7mfnß [Wu/1/rr.



Diefe Halle ift ein an den Kern des alten Rathhaufes vorgebauter Portalbau mit zwei Gefchofl'en
offener Arcaden über einander und erfetzte einen früheren hölzernen Vorbau, »von welchem die Morgen—
fprachen verkündet wurden und die l;aiferlichen Bevollmächtigten die Huldigung der Stadt entgegen-
zunehmen pflegten.«

Der Bau wurde von le'!/zelm Berniéel geleitet und 1573 vollendet, leider aber aus fo geringem
Sandfteinmaterial hergeftellt, dafs im Laufe der Zeit vielfache Ausbefi"erungen und Ergänzungen vor-
genommen werden muthen. Das Bauwerk bildet im Erdgefchofs eine 2 Axen tiefe und 5 Axen breite
gewölhte Halle, in welcher die (nun entfernte) zweiarmige, gerade Treppe zum Obergefchofs eingebaut
war, in letzterem eine gleich große, gewölbte, offene Halle. Die Aufsenfeiten find mit zwei korinthifchen
Ordnungen über einander mit frei ßehenden Säulen reich gegliedert, dazwifchen die Oeffnungen unten im
Rundbogen, oben im Spitzbogen gefehloffen. Ein hohes gefchweiftes Dach erhebt fich hinter der den
Bau krönenden Stein-Baluf’trade; feine Mitte ziert eine grofse figurengefchmückte Steingaupe. Alles ift
reich verziert mit Reliefs, Infchriften‚ Portrait-Medaillons römifcher Knifer, fo wie mit decorativen Zuthaten
jeder Art überfäet7 und es bildet das Ganze ein anziehendes Gemifch italienifcher und deutfcher Bauweife.
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Rathhaus zu Schweinfurt ‘“). — 1/500 n. Gr.

54) Nach: LÜBKE, W. Gefchichte der Renaifi'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Bd. I, S. 467 u. 468.
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Das Rathhaus zu Brieg (Fig. 18 55) zeichnet fich durch malerifche Gruppirung
der Bautheile bei einer im Hauptmotiv fymmetrifchen Anlage aus und ift 1570—76
von 7125. [Wa/der erbaut. >

Der Kern des Gebäudes i1't von einem hohen Satteldach mit feitlichen Giebeln bedeckt; vor ihn
legen {ich an den Ecken zwei niedrige Thürme bis zum Hauptgefiml'e viereckig, darüber achteckig mit
Zwiebeldächern und Laternen, zwifchen ihnen eine offene Arcaden-Halle in zwei Gefehofi'en, unten mit
5 Bogen7 oben mit Säulen, auf denen das Dach direct aufliegt und hinter dem drei grofse Gaupen zum
Vorfchein kommen. Leider ill; in neuefter Zeit der obere Theil der Vorhalle wegen Baufälligkeit abgetragen
worden und harrt einer wünfchenswerthen und pietätvollen Reflauration.

Fig. 21. (‚A\ _‚._\
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Rathhaus zu Schweinfurt 56).

Arch.: Niclas Hoj”ünamz.

55» Aus: LÜBKE, “". Gefchichte der Renaill'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Bd. 2, S. 191. —-
Ferner ilt eine perfpectivifche Anficht diefes Bauwerkes (nach Engel's Aufnahme) zu finden in: ORTWEIN‚ A. Deutfche Re-
naifl'ance. Bd. 2. Leipzig 1871—75. Abth. 11, Bl. 20.

55) Aus: L'CBKE, W. Gefchichte der Renaifl'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Bd. 1, S. 465.
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Zur Steigerung des trefflichen Eindruckes trägt der hinter dem Dach hervorragende, hohe, acht-
eckige Rathsthurm bei, der in der Art der Fagaden-Thürme mit Zwiebeldächern und Laternen geziert ift.

Ein befonders charakterif’cifcher Bau if’c ferner das Rathhaus zu Schweinfurt
(Fig. 19 bis 21). Es liegt mit feiner Hauptfeite nach einem grofsen Platz und hat einen
fehr eigenthümlichen, von den anderen Rathhäufern abweichenden Grundrifs, der
mit befonderer Rücklicht auf kräftige Maffenwirkung erdacht if’c.

Das Haus befteht aus einem Hauptbau von 18,5 )( 28,0 m Grundfläche, der mit einem hohen Giebel-
dach abgedeckt und dem ein kleinerer Gebäudeflügel mit Giebel und achteckigem hohem Erkerthurm nach
dem Platz zu vorgelegt ift, während fich nach rückwärts ein Gebäudeflügel von 14112 Breite und 29m
Tiefe an den Hauptkörper anfchliefst. Letzterer if’c im Erdgefchofs (Fig. 20) zu geräumigen, gewölbten
Lagerräumen mit Einfahrten durch hübfch ausgebildete Portale verwerthet und enthält zwei fymmetrifch
angeordnete, im Aeufseren aber nicht weiter entwickelte Wendeltreppen, welche direct vom Platze aus zu—
gänglich find und nach dem Obergefchofs (Fig. 19) führen. Diefes wird von einer großen Halle ein-
genommen, deren Decke von kunftvollen Holzpfoiten getragen wird und die Zugang giebt zu den wenigen
Amts-Localitäten und dem grofsen, im hinteren Gebäudeflügel liegenden Rathsfaal. Der Vorbau iii: im Erd-
gefchofs zu einer breiten Durchfahrt benutzt, an die fich kleinere Wacht—Locale anlehnen, im Obergefchofs
zu Amts-Localen und darüber zum fog. Ritterfaal. Die ganze Ausftattung des Baues ift im Aeufseren
und Inneren fehr einfach; namentlich wirkt das Aeufsere mehr durch die Maffe und glückliche Gruppirung,
als durch“ das architektonifche Detail, bei dem noch vielfach mittelalterliche Formen verwendet find
neben manchen gut angebrachten Einzelheiten in Renaifl'ance—Formen, wie die Portale und die Baluftrade
der Altane mit den Wappen der Heben Kurfürften. Sämmtliche Gliederungen find von Sandftein, die
Flächen geputzt.

Der Bau wurde 1570—72 von Meifler 1Vitlzzs qummm, Steinmetz zu Halle, »dem das Rathhaufs
von Steinwerck zu machen angedingta £”), ausgeführt.

Aus der gleichen Zeit flammt auch der Renaiffance-Anbau am Rathhaus zu
Lübeck“).

Ein zierliches Beifpiel des neuen Stils, das nach dem Markt im Erdgefchofs eine offene Bogenhalle
auf Granitpfeilern, im Obergefchofs eine hübfche Blatter-Architektur mit eng geflellten Fenfiern und
darüber drei fchmucken Giebeln, auf denen die Wappen der damaligen Rathsh6rren angebracht find, zeigt.
Einer etwas fpäteren Zeit gehört die bedeckte Freitreppe zum Rathhaus an. Der Aufbau des Thörchens
zeigt die Jahreszahl 1594 — mit einer vorzüglichen Durchbildung des bildnerifchen und architektoniibhm
Details.

Was aber diefes Rathhaus zu einem ganz befonders beachtenswerthen Bau itempelt, ift die fog.
Kriegsftube, bekannt und berühmt ihres fchönen Täfelwerkes wegen. Sie iit ein prächtiger Raum von
13,6m Länge, 8,7 m Breite und 5,0m Höhe, auf beiden Langfeiten durch je drei grofse Fenfter erhellt.
An der einen Schmalfeite befindet fich das reich gefchmückte Eingangs-Portal. ihm gegenüber ein hoher
Kaminbau. An den Wänden ziehen fich Bänke hin, und darüber baut fich das wirkungsvolle Getäfel auf.
Leider fehlt zur Vervollftändigung des Eindruckes die urfprüngliche Holzdecke, deren Stelle nun eine
flache Stuckdecke aus dem vorigen Jahrhundert einnimmt. Der Saal wurde in den Jahren 1575—1608
hergel'tellt.

Das Rathhaus zu Rothenburg o. d. T. ift durch eine Anficht auf der um—
flehenden Tafel und den Grundrifs in Fig. 22 59) veranfchaulicht.

Nachdem zu Anfang des XVI. ]ahrhundertes ein grofser Theil des mittelalterlichen Rathhaufes
abgebrannt war, wurde in den Jahren 1572—78 das Rathhaus durch einen Anbau ergänzt, der zu den
gelungenften Beifpielen diefer Zeit zählt. In Form eines etwa 14,0 m tiefen und 41,5m langen Rechteckes
lehnt fich der Bau mit der einen Langfeite an die alte Gebäudematfe, die unter Anderem den grofsen
Rathsfaal enthält, an und grenzt mit der anderen Langfeite an den grofsen Marktplatz. Der Hauptkörper
des Gebäudes ift in den Maffen einfach componirt; in die glatten, nur mit ftarken wagrechten Gurten
gegliederten Wände aus Sandtteinquadern find die gekuppelten Fenfter in mittelalterlicher Weife ein-

57) Siehe: Sram, F. Monumenla Sunfurtzn/ia lzi/lorz'ca etc. Schweinfurt 1875. S. 488 u. 489.
58) Abbildungen diefes Bauwerkes (nach Sartori's Aufnahme) find zu finden in: 0RTWEIN, A. Deutfche Renaifl'ance.

Bd. 5. Leipzig 188r—82. Abth. 43, Bl. 21—30.

59) Nach: BÄUMER, W. Aufnahmen und Skizzen der Architektur—Schule in Rothenburg a. d. T. Stuttgart 1870. —
Ferner ift eine Abbildung diefes Bauwerkes (nach Gß'r'lf’s Aufnahme) zu finden in: 0RTWEIN, A. Deutfche Renaiffance.
Bd. :. Leipzig 1871—75. Text zu Abth. 3, Lief. 4.
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Rathhaus zu Rothenburg o. d. T. — I. Obergefchoß“).

gefchnitten; ein hohes Satteldach mit kleinen Gaupen krönt ihn; nach den Schmalfeiten find nur die hohen

Giebel etwas reicher ausgebildet. Diefer Kern ift nun mit einigen Zuthaten geziert, die zur malerifchen

\Yirkung wefentlich beitragen. Es find dies zunächft ein mäßig hoher, achteckiger Thurm, der fich in der

Mitte der Langfagade mit drei Achteckfeiten vor den Bau verlegt und der die Haupttreppe enthält, dann

eine große Bogenhalle (nach Stil und ]ahreszahl am mittleren Giebel erft 1681 dem Bau hinzugefügt), die

fich längs der ganzen Hauptfagade nach dem Markt zu öffnet, den unteren Theil des Thurmes verdeckt

und im I. Obergefchoß eine offene Terraffe bildet, wohl geeignet, als Tribune bei feftlichen Gelegenheiten zu

dienen; ferner eine Freitreppe, die {ich in das fleigende Terrain des Platzes verliert und zu der Bogenhalle

führt. Sodann ift in der einen Gebäudeecke vom I. Obergefchofs an ein Erker vorgebaut, der, mit Wappen und

Baluftrade reich gefchmückt, in ein achteckiges, über das Hauptgefims vorfiehendes Thürmchen endigt. Zur

Ergänzung der \\‘irkung dienen die Theile des alten Rathhaufes, vor Allem ein hoher Thurm, der mit acht-

eckiger Spitze in dem neuen Stil ergänzt iPc. Als Baumeifter wird der Nürnberger Meifter W?7{f genannt.

Bezüglich der Geltaltung des Grundriffes ift zu erwähnen, dafs der Hauptraum defl‘elben eine große

Halle oder ein Vorplatz im I. Obergefchofs (Fig. 22) iii, an den die Amtsituben grenzen und der den

Zugang zum großen Rathsfaal im alten Bau bildet. An innerer Ausftattung der Räumlichkeiten ift nicht

viel Bemerkenswerthes erhalten worden; einige iteinerne Portal-Einfaffungen find die fpärlichen Reiter einer

früheren Pracht. die man wohl Angefichts der foni'tigen in Rothenburg erhaltenen Kunftwerke bei dem

Wichtigfien und bedeutendften Bau der Stadt vorausfetzen darf.

Eine gleichfalls fehr charakteriftifch gebildete Fagade zeigt das Rathhaus zu

Emden (Fig. 23 60), das 1574—76 errichtet wurde.
Sie befteht aus einem nach Höhe und Breite mächtig entwickelten Quaderbau ohne Vorfprünge

mit regelmäßiger Axentheilung und einem hohen Walmdach. Der Unterbau iit durch ein niedriges Erd—

gefchofs und ein Halbgefchofs darüber mit rechteckigen Fenfiern gebildet und in der Mittelaxe durch

ein großes Portal, das zugleich Strafsendurchgang ift, unterbrochen; über dem etwas vorftehenden Portal

auf der Höhe des I. Obergefchoffes ein Balcon mit Baluflrade. Es folgen zwei Reihen hoher, mit Stein-

pfoften getheilter, einfacher Fenfi'er, die in die Quadermaffe eingefchnitten find und darüber. den Bau

wirkungsvoll abfchliefsend, eine niedrige, offene Pfeilerhalle mit Baluftrade und geradem Gebälke, auf dem

das Dach unmittelbar auffitzt. Die Mitte ziert eine hohe Steingaupe mit Giebel in reicher Säulen-Architektur

ohne Fenfieröffnungen, mit Wappen und Figuren fchön gefchmückt.

Aus der Mitte des Daches entwickelt lich ein aus Holz conf’truirter Dachreiter von bedeutenden

Abmeffungen, zuerft als breites Viereck, das mit einer Terra.ffe abgedeckt ift7 und darüber als achteckiger

5”) Aus: LÜBKE, W. Gefchichte der Renail'fance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil II, S. 29:. — Siehe

auch die Abbildungen in: ORTWEIN, A. Deutl'che Renaiffance. Bd. 7. Leipzig 1886. Abth. 60, Bl. I 11. ff.





Zu S. 34.

 

 

 
Rathhaus zu Rothenburg o. d. T.

Arch. : W”117.

Aus dem Verlage von Velhagen & Klasing
(Bielefeld) in Leipzig.3l

1

Handbuch der Architektur. IV. 7.



   

     

  

 

. ‘ ' €

;, ,

. ' '

- ‚ . _ ’ " ... > . .

;

e

‚ \ .* ,

. , . .

>. ,

. ' . ‘ - ‘“

  



Thurm in mehreren Abfätzen und mit Kuppeldächern. Auf dem erfien Achtecksgefchoß ift die Uhr an-
gebracht; die oberen Abfätze find durchbrochen; in einem derl'elben hängen die Glocken. Das Ganze verräth
den Einfluß der nahen Niederlande. Das Innere zeigt außer wenigen Reiten feines früheren anfehnlichen
Schmuckes an Glasmalereien mehrere trefflich gearbeitete Silbergefäfse und eine große und berühmte
Rüftkammer.

Fig. 23.
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Rathhaus zu Emden 5°).

Als ein einfacherer Bau von regelmäßiger Anlage if’c das frühere Rathhaqs zu 41.
Straßburg i. E. zu erwähnen. s“;rslfj"‘"g

Von Daniel Speck]: um 1585 erbaut, neigen [ich feine Formen der entwickelten Renaifi'ance zu, und
dafielbe kann als ein gelungenes Vorbild für einen Kanzleibau oder ein Amtshaus gelten, während der
Charakter eines der großen Stadt würdigen Rathhaufes darin nicht ausgeprägt ill.
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Nicht ohne Intereffe ift fodann das Rathhaus zu Conflanz, das Ende des
XVI. ]ahrhundertes zum Rathhaufe umgebaut wurde. '

Dafl'elbe umfchliefst einen kleinen, fehr malerifchen Hof “) in fein gebildeter mafsvoller Renailfance-
Architektur, die auf Mitwirkung von farbiger Decoration der Fagaden componirt ift. Refie der letzteren
zeigt der Hof, während die Strafsen—Fagade mit modernen Fresco-Malereien gefchmückt ift. Die Giebel an
der Hauptfagade find ihrer einfachen, aber wirkungsvollen Silhouette wegen beachtenswerth.

Das. Rathhaus zu Münden 62) ii’t ein flattlicher und charakteriitifcher Bau, 1603—19
an Stelle des alten, baufälligen Rathhaufes errichtet.

Das Innere zeigt im erhöhten Erdgefchofs eine grofse Halle und die Rathsftube, im I. Obergefchofs
den grofsen Saal über der Halle und eine

Fig. 24- anfehnliche Reihe Nebenräume, die mit

dem Saale zufammen als Fefträume vor—

nehmlich bei Hochzeiten benutzt wurden.

Aus dem Jahre 1604 datirt
der Anbau an das Rathhaus zu

Neifse (Fig. 24 63), ein hoher,

nach dem Platz weit vorfpringen—
der Giebelbau, der feiner impo-
fanten Erfcheinung wegen zu er-
wähnen ift.

Das Erdgefchofs bildet nach dem

Platz eine zweiaxige, mit grofsen Rund-

bogen gefehlofi'ene, weite Halle, auf die
zwei einfach gebildete Stockwerke mit

gekuppelten Fenftern folgen. mit einem

kräftigen Hauptgefnnfe abgedeckt, und

über dem fich ein hoher Giebel aufbaut7

durch wagrechte Gefimfe in nach oben

proportional lich verjüngende Stockwerke

getheilt und mit Pilafler—Ordnungen,

Nifchen, Figuren und Obelisken in wir-   . - ' kungsvoller Abwechslung gefehmückt, fo

Rathhaus zu Neifse 63). dafs diefe Fagade zu den beficornponirten

der deutfchen Renaiffance zu rechnen ifi:.

Wenn wir die chronologifche Ordnung weiter verfolgen, fo kommen wir nun-
mehr zu den bedeutendften Bauwerken der in Rede flehenden Periode, zunächft zum
Rathhaus zu Bremen, welches feinem Kern nach ein mittelalterlicher Bau aus dem
Anfang des XV. ]ahrhundertes ift, in Form eines langen Rechteckes von ca.
16,3 >< 43,0 m Grundfläche und einer einfachen Grundrifsanordnung. Zu Anfang des
XVII. ]ahrhundertes erhielt der Bau feine berühmte Fagade aus Hauf’cein nach dem
Marktplatz zu vorgebaut (fiehe die neben ftehende Tafel 64), die fowohl nach Erfindung
der Gefammterfcheinung, als nach Durchführung der Einzelheiten zu den intereffantef‘cen
und bedeutendften Bauten des ausgebildeten deutfchen Renaiffance-Stils gehört und
die als die flattlichfte Rathhaus-Fagade in Deutfchland bezeichnet werden mufs. Als
ihr Schöpfer wird der Steinmetz Lüder von Benlßzez'm genannt.

öl) Siehe: Architektonifches Skizzenbuch. Heft 92, Bl. 5 (Hof des Rathhaufes in Conflanz; von DOLLINGER).
52) Abbildungen diefes Bauwerkes (nach Lz'ebald’s Aufnahmen) find zu finden in: ORTWEIN, A. Deutfche Renaifl'ance.

Bd. 2 (Leipzig x871—75)‚ Abth. 13, Bl. ! 11. Bd. 3 (Leipzig x876—78), Abth. 13, Bl. 30.
63) Aus: LÜBKE‚ W. Gefchichte der Renaiffance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil II, S. 195.

6‘) Eine andere Abbildung diefes Bauwerkes (nach Mittelsdorf’s Aufnahmen) if’c zu finden in: ORTWEIN‚ A. Deutfche

Renaiffance. Bd. 4. Leipzig 1879—81. Abth. 341 Bl. 1 u 2.
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Im Erdgefchofs ift dem alten Bau eine reich gefehmückte, wohl proportionirte Bogenhalle' von

11 Axen vorgelegt, die nach dem Platz zu geöffnet ill., mit dem Bau felbfl: aber in keiner fehr innigen

Beziehung fleht, indem von derfelben kein Eingang in das Rathhaus führt. Ueber den drei mittleren Axen

baut fich ein hoher Giebelbau auf, der die Fagade wirkungsvoll gliedert; zu den Seiten defl'elben bilden

fich über den Bogenhallen zwei offene Terraffen, hinter denen die hohen Feniter des grofsen Saales zur

Erfcheinung kommen und die in ihrer einfachen Gliederung einen wohlthuenden Gegenfatz zu der reichen

Gefl:altung der Bogenhalle und. des Giebelaufbaues bilden. Zwifchen den Saalfenftern find vom mittel-

alterlichen Bau die mit gothifchen Baldachinen bekrönten lebensgrofsen Statuen {tehen geblieben. Ein

kräftiges Hauptgefims mit grofsen Confolen fchliefst die Fagade glücklich ab und if’t mit einer Baluftrade

verfehen, hinter der das hohe Walmdach des Hauptbaues fich erhebt. Die Flügel find mit grofsen Stein-
gaupen gefchmückt, welche die fonft einförmigen Dachflächen wirkfam unterbrechen; fie tragen die jahres—
zahl 16I2, das Vollendungsjahr des Fagadenbaues.

Das Innere enthält im Erdgefchofs eine die ganze Grundfläche einnehmende, grofse Halle, deren

hölzerne Balkendecke mit Holzpfofien gef’tützt ift. Sie ift von der Schmalfeite zugänglich und dient als

Vorfaal zum grofsen Rathsfaal im Obergefchofs, mit dem fie durch eine hölzerne, in der einen Ecke der

Halle eingebaute Wendeltreppe verbunden ift. Der Rathsfaal nimmt ebenfalls die ganze Grundfläche des

Baues im Obergefchofs ein, ein Rechteck von ca. 13!!! Länge, 40m Breite und 9 m Höhe mit einer Holz-

balkendecke ohne mittlere Unterf’tützung. Etwas in den Saal vorfpringend ift, dem mittleren Fagadengiebel
entfprechend, ein zweigefchoffiger Bau eingefügt, der zwei nur vom Saale aus zugängliche Räume von je
10,0 )( 5,5 m Grundfläche enthält, unten die Gildenkammer, oben das fog. alte Archiv, zu dem eine kunft-

voll gefchnitzte Wendeltreppe aus Eichenholz hinauffiihrt. Nach dem Saal zu it?: der Einbau mit einer

Holztäfelung geziert, die, obfchon dem üppigften Barockftil fich nähernd, zu den meifierhafteften deutfchen
Schnitzarbeiten gehört. Von gleich vollkommener Arbeit, die von der grofsen Phantafie und einer be-
wundemswiirdigen Formgewandtheit der damaligen Meifier Zeugnifs giebt, ifl: das Täfelwerk des alten
Archivs. Leider in: die Gildekammer ihres Schmuckes, der fie zweifellos einft zierte, beraubt und bietet

nichts Bemerkenswerthes €"').

Das Rathhaus zu Nürnberg (Fig. 25 66) f’cammt aus drei verfchiedenen Bau-

perioden, einem ältef’cen Theile, der den grofsen Rathsfaal enthält, von 1332—40,

einem zweiten von Hans Bekaz'm d. Adi. aus dem Jahr 1515 und dem dritten, der

1613—19 von Eucharz'us Carl Holz/Maker erbaut if’t.
Die beiden älteren Theile find noch gothifch, der dritte, hier zu erwähnende in einer etwas kühlen,

von italienifchen Formen ftark beeinfluflten Spät-Renaiffance. Er bildet eine lange, im Grundrifs un-
gegliederte Fagade mit regelmäßiger Axentheilung, die aus einem glatten Erdgefchofs mit kleinen Fenitern
und drei grofsen, fehr plaftifchen und barocken Portalen mit reichem Figurenfchmuck bef’ceht; über dem-
felben aus zwei Obergefchoifen mit je 36 eng gefiellten, einfach umrahmten Fenftern, auf denen ein kräftiges
Hauptgefims laftet. Zur Belebung der Fagade dienen zwei Aufbauten an den Gebäudeecken und ein breiterer
in der Mitte, alle drei mit Thürmchen gekrönt. Die Fagade zeigt in ihrer gefehloffenen Mafi'e wohl eine

gewiffe Monumentalität und Grofsartigkeit, iii aber als Rathhaus nicht gerade glücklich charakterifirt. Der

Hof hat eine hübfche Arcaden—Architektur in den beiden oberen Gefchoifen.

Das Rathhaus zu Augsburg iit eines der wenigen Beifpiele eines planmäfsigen

und in fich vollendeten Neubaues, während die meifizen Rathhäufer diefer Periode

Umbauten oder Anbauten älterer Anlagen aus dem Mittelalter find.
Es verlangt feines Werthes wegen eine befondere Beachtung; kommen ihm doch wenige Bauten

auf deutfchem Boden gleich an gediegener und charaktervoller Haltung, an architektonifcher Durcharbeitung,

an harmonifcher Geil:altung des Aeufseren und Inneren, wenn auch manche andere Beifpiele in Bezug auf

Detailbildung und decorativen \Nerth über ihm (tehen. Auf Anregung des damaligen Stadtbaumeifiers

Elias Hall, der den Rath für den Neubau zu gewinnen wußte, entftand der Bau nach [einem Plan in dem

kurzen Zeitraume von fünf Jahren (1615—20). Er iii: von bedeutenden Dimenfionen, da das damalige

Bedürfnifs bereits eine grofse Zahl von Amts-Localitäten erforderte, zudem aber Fefiräume in ausgedehntem
Mafse vorgefehen werden mußten.

‚ 55) Siehe auch: Das Rathhaus zu Bremen etc. Bremen 1866 — ferner: BÖTTCHER, E. Technifcher Führer durch

das Staatsgebiet der freien Hanfefizadt Bremen. Bremen r882. S. 6.

56) Aus: Lünx1z, W. Gefchichte der Renaifl'ance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil I, S. 511. —

Ferner in: eine Abbildung diefes Bauwerkes zu finden in: ORTWEIN‚ A. Deutl'che Renaifl'ance. Bd. I. Leipzig 1871—75.
Abth. :, Bl. 35.

46.
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47-
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Der Grundrifs (Fig. 26) bildet ein gefehlofl'enes Rechteck von 33m Länge und 44m Tiefe ohne
Rii'alite und zeigt eine fehr überfichtliche und einfache Anordnung. Man fieht7 dafs der Baumeif’cer die
damaligen italienifchen Bauten kennen gelernt hatte, und findet Anklänge in [einer Grundrifsanlage,
namentlich an die Smala di San [(m-m in Venedig. Zwei das ganze Gebäude durchfchneidenrle Mauern

Fin. 25.b

511
(\. “Ill[fi«’l““

rm ‘,“ '
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Rathhaus zu Nürnberg“).

theilen daffelbe in drei Theile7 von denen der mittlere etwas größer ift, als die äußeren. Er bildet im
Erdgefchofs und im I. Obergefchofs je eine grofse Halle von ca.. 17 )( 31m Grundfläche, die von ihren
Schmalfeiten erleuchtet ift und die bequemen Zugang zu den in den äußeren Theilen disponirten Amts-
Localitäten und zu den Treppen bietet Letztere find in der Mitte der Halle nach beiden Seiten fymmetrifch
angeordnet, und zwar als 7 m breite, geradläufige und doppelarmige Treppen mit Podeften. In den Gebäude—
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ecken liegen im Erdgefchofs die Hauptwache und das Archiv, im I. Obergefchofs die Sitzungsfäle, die

Stadtkämmerei und das Bauamt.

Das II. Obergefchofs ifi: den Fefträumen vorbehalten, und es entfpricht den unteren Hallen der

grofse Raths- und Feftfaal, feines reichen Schmuckes wegen der »goldene Saal« benannt, der fich bei 17m

Breite und 31m Länge durch drei Stockwerke bis zu der beträchtlichen Höhe von ca. 16m erhebt.

Derfelbe ift von den beiden Treppen aus ohne befondere Vorräume zugänglich; es diente ihm die fchmucke

Halle des I. Obergefchoffes als Vorfaal. In den vier Ecken liegen die vier ungefähr quadratifchen fog.

Fürttenzimmer (Fig. 28 ‘“)7 die ihren Zugang nur vom grofsen Saale aus haben; über ihnen find Galerien zum

Saal angebracht; über dem Saal aber liegt in derfelben Ausdehnung wie diefer die Modellkammer der Stadt

Während der Grundrifs ohne Vorfprünge gebildet ift, zeigt die Fagaden—Entwickelung (Fig. 27“)

eine fiarke Gruppirung, indem der mittlere Gebäudetheil die Flügel um zwei mäfsig hohe Stockwerke

überragt und mit einem hohen Giebeldach abgedeckt ift, die Flügel aber mit flach gedeckten Terraffen und

Baluftraden endigen. Ueber den Treppenhäufern

erheben fich zwei Thürme; unten quadratifch, Fig. 26.

darüber acliteckig, mit zwiebelförmigen Dächern,

tragen fie viel dazu bei, den Bau zu beleben und

[eine malerifche Wirkung zu fteigern, die vor-

nehmlich auf der energifchen Silhouette beruht,

wogegen die Detailbildung des Aeufseren an einer

gewifl'en Trockenheit leidet. Wie die Abmefl'ungen

des Grundriifes, fo find auch die der Höhen be-

deutend und zwar: Hauptgefims der Flügel ca.

26 m, Hauptgefixns des Mittelbaues ca. 36 m.

Spitze des den vorderen Giebel krönenden Pinien—

zapfens, des \«Vahrzeichens der Stadt, 49,5 m,

Treppenthürme 62 m. ‘

Der eigentliche Rathsthurm aus mittel-

alterlicher Zeit iteht getrennt vom Rathhaufe und

ifi mit ihm durch einen achteckigen Aufbau von

Elias Hall in Einklang gebracht.

Die merkwürdige innere Ausflattung zeigt

eine überlegte Steigerung in der Wahl der de-

corativen Mittel; der einfachen und fchmucklofen

gewölbten Halle im Erdgefchofs folgt die reicher

behandelte im I. Obergefchofs mit Marmorfiiulen,

Bronze-Füßen und —Kapitellen und mit Holz-

Cafi'ettendecke und darüber der goldene Saal

(fiehe die umftehende Tafel), den das Zufammen—

wirken der Architektur, Sculptur und Malerei

Fürsten» ; Stu‘u en

 
zu einem Prachtraum gefialtet hat, der feines “’ 9 ' 7 ° 5 ' 3 2 ' ° 5 m ‘5 2°“

Gleichen fucht, in den Einzelformen aber bereits

dem Barockßil fich zuneigt. Im Gegenfatz zu Rathhaus zu Augsburg. — “' Obergefchofs.

ihm find die anfi:ofsenden vier Füritenzimmer

(Fig. 27 “) in reinerem Stil gehalten und mit verfehiedenen, fehr fchönen Holztäfelungen und kunflreichen

Holzdecken gefchmückt. Prächtige Oefen, die fait bis zur Decke der Zimmer reichen und aus unglafirten

Thonplatten zufammengebaut find, geben beredte Kunde vom damals fo [ehr ausgebildeten Kunltgewerbe“)_

Der unfelige dreifsigjährige Krieg gebot auch auf dem hier in Rede ftehenden

Gebiete des Hochbauwefens Halt und verhinderte die Ausführung weiterer, größerer,

künf’tlerifch fchwungvoller Werke, deren Wiederaufnahme erit einer fpäteren Zeit

vorbehalten fein follte.

67) Facf.-Repr. nach: Das Prächcige Rath Haufs der Stadt Augfpurg Als derfelben grofefte Zierde fo wohl nach (einem

äußerliehen Profpect, als Vornelnnlieh nach den inwendigen mit den Vartrefi'lichfien Mahlereyen gezierten Sälen und Zimmern.

Augfpurg 1732. Pl. I, X, XIII. — Ferner ift eine Abbildung diefes Bauwerkes (nach Leyäold‘s Aufnahme) zu finden in: ORT-

WEIN, A. Deutfche Renaifi'ance. Bd. 1. Leipzig 1871—75. Abth. 2, Bl. 31 u. 32.

58] Siehe auch: Das Rathhaus zu Augsburg. Wien r88r — ferner: LEYBOLD, L. Das Rathhaus der Stadt Augs-

burg. Erbaut 1615—1620 von Elias Hall etc. Berlin x886.
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Neben den Rathhausbauten Deutfchlands müffen aber auch die der benach-
barten Schweiz noch angeführt werden, wo fehr bemerkenswerthe Beifpiele zu
finden find.

Das Rathhaus zu Luzern 69), 1602—6 vom Meif’ter Antony lfmmzzmz an Stelle
und mit Benutzung des Hauptmotivs eines mittelalterlichen Baues erbaut, ift ein
gutes Beifpiel für die Ueberu‘indung der Schwierigkeiten, die fich aus einem fcheinbar
ungünf’tigen Terrain ergeben.

Der an drei Seiten frei flehende Bau grenzt mit der einen Hauptfeite an den Quai der Reufs und
iii hier zweigefchoffig mit einer offenen, dem Marktverkehr dienenden Pfeilerhalle; die gegenüber fiehende
Haupteingangefeite ill eingefchoffig und nach einem Platz zu gerichtet. An der Seite führt eine breite
Freitreppe nach dem Flufsufer hinab. An der Eingangsfeite ift ein dicker, viereckiger Thurm, der den
Haupteingang und die als \\"endeltreppe ausgebildete Treppe enthält, vorgebaut. Das Erdgefchofs (nach
dem Flufs zu das (’)bergefchofs) enthält mehrere Räume mit Balkendecken, durch grofse Portale zugänglich;
lie dienen jetzt als ‚\lufeum. Im Obergefchofs gruppiren (ich fünf Zimmer um einen geräumigen Vox-platz.
Die Rathsftube hat fchönes Holzgetäfel mit reich ausgebildeten Thüren, das gewölbte Archiv einen hübfchen
Hulzeinl>au mit zierlichen Säulen mit Bogen und Galerien darüber. Das Aeufsere zeigt die Anwendung

Fig. 29.
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von italienifchen Formen, die mit dem heimifchen Bedürfnifs in Einklang zu bringen wohl gelungen iii:
unten kräftiger Quaderbau mit Rundbogen, im Obergefchofs reichere Doppelfeniter; über den niedrigen
Stockwerken ruht ein hohes, zur Hälfte abgewalmtes Dach mit weit über die Fagaden vorflehender Aus-
ladung und mit Holzgaupen.

Das Rathhaus von Zürich (Fig. 29 bis 31 70) datirt erlt aus dem Ende des
XVII. ]ahrhundertes und gehört (einem Stil nach mehr dem beginnenden barocken,
als dem deutfchen Renaiffance-Stil an.

Es ill ein wohl durchdachter und, bei aller Einfachheit und gleichmäfsiger Durchführung der Motive,
wirkungsvoller Bau in Form eines Rechteckes von 16,0m Länge und 36,7 m Tiefe, der ebenfalls an Stelle
eines früheren mittelalterlichen Baues auf grofsen Steinpfeilern in die Limmat hineingebaut wurde. Mit
einer Seite an den Quai, mit einer anderen an eine Brücke grenzend, trägt die günfiige Situation viel zur
“'irkung des Baues bei. Die Grundrifi'e (Fig. 29 u. 30“) zeigen eine Anordnung, wie fie einem modernen
Rathhaufe wohl entfprechen wurde; ohne grofsen Platzaufwand find die Haupträume gut vertheilt: im
I. Obergefchofs in der Mitte ein mäfsig großer Vorfaal, der einerfeits zum grofsen Saal (Sitzungsfaal des
Kantons-Rathes), andererfeits zur Rathsflube (Sitzungsfaal des Regierungs—Rathes) Zugang giebt. Die Ein-
theilung des Inneren fpricht [ich aber im Aeufseren nicht aus; nichts deutet von aufsen auf die Lage des
großen Saales, und gleichmäßig umzieht daffelbe architektonifche Motiv, niedrige, breite Quader-Pilal'ter
und dazwifchen reich entwickelte Doppelfenfler, alle Fagaden und beherrfcht die drei niedrigen Stockwerke.
Nur im Erdgefchofs it“: der Zugang durch ein fchönes Marmor-Portal ausgezeichnet. Der Landesfitte ent-
fprechend ift das Dach als hohes und weit ausladendes Walmdach gebildet, das einfl: mit hübfchen Gaupen
geziert war. Im Inneren find gediegene, aber einfache Täfelungen und gute Stuckdecken zu erwähnen.
Von den drei prächtigen farbigen Oefen, die es vormals erwärmten, if’c nur noch einer im Rathhaus vor-
handen, der den jetzigen Regierungs—Rathsfaal fchmückt.

Literatur
über »Rathhäufer in Deutfchland« aus dem Mittelalter und der Renaiffance.

Aufser den in Fufsnote 19 bis 71 genannten Schriften feien hier noch angeführt:
Ueber Rathhausbauten älterer und neuerer Zeit. ROMBERG’S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1865, S. 219.
BREWER, H. W. Town Ira/ls: Franrania. Builder, Bd. 24, S. 157, 232.
HASE. Ueber norddeutfche Rathhäufer. Zeitfchr. d. Arch.— u. Ing.—Ver. zu Hannover 1875, S. 443.
Das alte Rathhaus in München. Bautechnifcher Führer durch München. München 1876. S. 206.
7716 Kalk/142215, J!arÄfil—Breit. Builder, Bd. 46, S. 109.
RATHKE, P. Umbau des Rathhaufes zu DelTau. Baugwks-Zeitg. 1883, S. 800.
LICHT, H. u. A. ROSE_\'BERG. Architektur Deutfchlands. Berlin. Bd. 1. Taf. 9: Rathhausfagade in

Tübingen.

c) Rathhäufer in Frankreich.

1) Mittelalter.

Die Bedingungen für die Entwickelung der Rathhausbauten waren in Frankreich
zur Zeit des Mittelalters nicht fo günf’cig, wie in den angrenzenden Ländern, wie in
Italien, in den Niederlanden und in Deutfchland. Namentlich die kleinen Städte-
Republiken und die freien Städte der genannten Nachbarflaaten machten möglich,
was im königlichen Frankreich nicht immer möglich war. Die Städte vermochten
fich defshalb nicht in gleichem Grade zu felbftändigen Stellungen aufzuarbeiten;
Handel und Induftrie hatten noch nicht den Auffchwung genommen, wie in den
Nachbarländern. Vielfache Umwälzungen und Kämpfe wider die Feudal-Herrfchaft
hemmten die nöthige Confolidation der Verhältniffe, fo dafs eigentlich bedeutende
Rathhausbauten in diefen Zeiten nicht zu Stande kommen konnten.

 

70) Aus: LÜBKE‚ \V. Gefchichte der Renaiffance in Deutl'chland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Theil I, S. 26x.“) Facf‚-Repr. nach: BÄUMER, “'. Aufnahmen und Skizzen der Architectur-Schule. Stuttgart 1869. B1. III, —Siehe auch: Architectonil'che Studienblätter. Herausgegeben vom Verein »Architectura« am eidg. Polytechnikum in Zürich.1. Heft: Rathhaus Zürich. Zürich 1883 — ferner: Zürichs Gebäude und Sehenswürdigkeiten etc. Zürich 1877. S. 74.
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Neben den politifchen Zuftänden waren es fodann die kirchlichen, die einer

freieren Entfaltung der Kräfte für die profanen Bauten hindernd im Weg fianden,

indem feit dem Ende des XII. Jahrhundertes alle Mittel und alle bauliche Begeifterung

für die Errichtung der grofsen Kathedralen fo fehr in Anfpruch genommen waren,

dafs für den Bau von Rathhäufern wenig übrig blieb. Erf’t einer fpäteren Periode

war es vorbehalten, auf diefem Gebiete Hervorragendes zu leiften. Inzwifchen mufften

die grofsen Kirchenbauten neben den religiöfen Zwecken auch den profanen dienen;

in ihnen wurden Gemeindeverfammlungen abgehalten, ein Gebrauch, der fich an

manchen Orten bis auf die heutige Zeit erhalten hat, wie denn 2. B. in der Schweiz

die Gemeindeverfammlungen in Orten, wo ein befonderes Gebäude hierfür nicht be-

fteht, noch heute in den Kirchen abgehalten werden.

Hatten viele der franzöfifchen Städte überhaupt kein Rathhaus, fo hatten da-

gegen die meiiten und namentlich die im Norden einen Stadtthurm, den özyj’raz'”)

oder Bergfried als fichtbares Zeichen der bürgerlichen Unabhängigkeit, der fich oft
zu bedeutender Höhe erhob und deffen Form von der der Kirchenthürme wohl zu

unterfcheiden if’t. Es war meift ein maffiver, auf breiter viereckiger Bafis angelegter,

frei ftehender Thurm, bekrönt mit einem hohen und. häufig reich verzierten fpitzen

Schiefer- oder Bleidach, das, vielfach flankirt von kleinen Thürmchen, gefchmückt

mit Gaupen, vergoldeten Spitzen und \Netterfahnen, meif’t von kecker, reizvoller

Formbildung ifi, die der künftlerifchen Phantafie freien Spielraum liefs und mit der

einfachen Gliederung des fchweren Unterbaues in wirkfamem Gegenfatz fteht. In

den Stockwerken, die durch eine kleine, häufig an der einen Thurrnecke vorgebaute

Wendeltreppe verbunden waren, befanden lich verfchiedene Räumlichkeiten zu öffent-

lichen Zwecken, fo ein Archiv, VVaffenfaal, Verfammlungsfaal, auch Gefängniffe. Im

oberiten Gefchofs aber hingen die Glocken, welche die Bürger aufriefen zu den

Verfammlungen und zur Abwehr der von aufsen oder innen drohenden Gefahren.

Eine ftändige Wache hielt von oben nach allen Richtungen Ausfchau und gab im

geeigneten Moment die nöthigen Zeichen mit Glocken oder Trompeten. Seit dem

XIV. Jahrhundert fand dann auch die Stadtuhr ihre Stelle auf dem éej‘roz'.

Wenige diefer Gebäude find erhalten geblieben, die meif’cen derfelben nicht in

ihrer urfprünglichen Form. Einige hübfche Beifpiele (in Abbildungen) von befi'roz's

giebt Viollet-le-Duc in der unten”) genannten Quelle, fo den von Béthune aus dem
XIV. und den von Evreux aus dem XV. Jahrhundert.

Als früheites Beifpiel eines eigentlichen Rathhaufes if’c das von St. Antonin aus

der Mitte des XII. Jahrhundertes zu erwähnen.

Es iii; ein charakteriftifcher Bau von einfachiter Anordnung und enthält im Erdgefchofs eine offene,

dem Marktverkehr dienende Halle, darüber in zwei Obergefchoffen je einen Saal und ein Cabinet. das nur

vom Saal aus zugänglich war. Bemerkenswerth ift die Fagade‚ in der die Beitimmung der einzelnen

Räumlichkeiten fowohl, als des Ganzen zu einem wohl gelungenen Ausdruck kommt. Unten die offene

Halle mit vier Spitzbogen in der Front, darüber eine Reihe dicht gedrängter Fenfier, die zum Saal im

I. Obergefchofs gehören; darauf folgen im II. Obergefchofs grofse7 gekuppelte Rundbogenfenfter, und darüber

fchliefst ein Hauptgefims mit grofsen Confolen den Bau wirkungsvoll ab. Auf der einen Seite — im

Grundrifs den Cabineten entfprechend — erhebt (ich aus der Fagadenfläche ein hoher und kräftig ge—

bildeter bej"roi.

Die Ausbeute aus den nun folgenden Jahrhunderten ift eine fehr geringe, indem

das Wenige, was in diefer Zeit erbaut wurde, untergegangen ift, fo z. B. die drei

72) Siehe: VIOLLET—LE-DUC. Dictiommz're raiflmué de l'archiirclure elc. Bd. 62 (Paris 1859), 5. x93: Artikel »62173‘01'n

73) Siehe: VIOLLET-LE-DUC, a. a. O., Bd. 6. Paris 1863. — ferner: VERDIER ET CATTOIS. Archz'teclure zivile et

dameßz'que an ;;zoyc;z-ége et 21 la ramnßhnce, Bd. 1. Paris 1852. S. 142.

51.
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früheften Stadthäufer von Paris. Erft aus dem Ende des XV. und Anfang des

XVI. ]ahrhundertes datirt eine Reihe bedeutender Rathhäufer, die zum Theile der

letzten Periode der Gothik, zum Theile fchon dem neuen Stil, der Renaiffance,

angehören. _
Von den erfteren ift das vollftändigf‘te und intereffantei’ce das Rathhaus zu

Compiégne {Fig. 32 74) aus den erften jahren des XVI. ]ahrhundertes, deffen An—

lage und Geitaltung derjenigen der niederländifchen Rathhäufer {ich anfchliefst.
Das Haus befteht aus einem rechteckigen Gebäudekörper ohne Vorfprünge im Grundrifs, mit einer

\Vendeltreppe in der Mitte, zu deren Seiten im Erdgefchofs, im Obergefchofs und in einem Halbgefchofs

darüber grofse Säle angeordnet find. Das befonders gelungene und charakteriftifche Aeufsere zeigt ein

gefehloffenes Erdgefchofs mit verhältnifsmäfsig kleinem Hauptportal in der Mittelaxe. Die Säle des Erd-

und Obergefchoffes beleuchten grofse Fenfter mit Steinkreuzen; ein reiches Gefims mit durchbrochener

Baluitrade krönt den Bau; an den Ecken kragen im oberften Stock kleine Erkerthürmchen aus; als wirk-

famftes Glied wächst aus der Fagadenmitte ein hoher, reich gegliederter und mit Eckthürmchen gezierter

bgfrai mit fpitzern Dach empor; das hohe Satteldach ift mit fchönen großen Steingaupen gefchmückt.

Es kommen einige andere decorativen Einzelheiten zur Hebung des Ganzen hinzu, fo: eine grofse

Nifche über dem Hauptportal, die einit das Reiterftandbild Ludwigs XII. aufnahm; zwei kleinere Nifchen

mit den Wappen von Frankreich und der Stadt; fodann vertheilt über die Fagade noch fechs Nifchen, in

denen vordem die Jungfrau Maria, der Verkündigungsengel SI. Denis, Car! d. Gr., St. Louis und der

Cardinal d’Ailly aufgeitellt waren, bis fie, wie faft aller bildnerifche Schmuck an franzöfifchen Bauten, in

der grofsen Revolution demolirt wurdeh. Obfchon die Faqade fich nicht durch ftreng fymmetrifche An»

ordnung auszeichnet, auch fchon dem fpäteiten gothifchen, dem fog. Flamäoyant-Stil angehört, fo i(t fie doch in

hohem Grade hervorragend wegen der guten Vertheilung der Maffen, der guten Unterordnung des Einzelnen

unter das Ganze und vornehmlich wegen der guten Charakterifirung als Fagade des bedeutendften ftädtifchen

Profanbaues.

Aus derfelben Zeit flammen die Rathhäufer zu St. Quentin“), Arms, Douai

mit einer fiattlichen Fagade, aus deren Mitte lich ein fchmucker und impofanter

äej‘roz' erhebt; ferner die Stadthäufer zu Bourges, Saumur”) und Dreux”), letztere

beiden von mehr burgartigem Charakter, wie ihn die Feudal-Schlöffer diefer Periode

aufweifen, mit Pechnafen (nmckz'cou/zk), Zinnen, hohen Dächern und grofsen Gaupen

oder Lucarnen.

2) Renaiffance.

Das frühefte Rathhaus von Bedeutung im neuen Stil ift das ehemalige Rath-

haus von Orléans (jetzt Prädtifches Mufeum”), das vom Meifler Charles Vz'art zu
Anfang des XVI. ]ahrhundertes erbaut wurde.

Daffelbe betteht aus einem annähernd rechteckigen Baukörper von 19 m Front und 13 m Tiefe, der

lich feitlich an andere Gebäude der fchmalen Strafse anlehnt. Der Grundrifs, den damaligen Bedürfniffen

entfprechend, ift ungemein einfach; er wird im Erdgefchofs durch einen den ganzen Bau durchfchneidenden

Gang in zwei ungleiche Hälften getheilt. Diefer Gang führt zu dem rückwärts erhöht gelegenen Hof;

rechts und links von ihm iii: je ein gewölbter Saal angeordnet, der gröfsere mit einigen kleinen Hinter-

räumen, die als Gefängniffe dienten. Im Hofe liegt rechts, an das Hauptgebäude fich anlehnend, ein

mächtiger be_jfrai, von rechteckiger, 7111 langer, 9m breiter Bafis mit kleinem runden Treppenthurm an

einer Ecke und gekrönt mit einer fchlanken Spitze. Er gehört einer früheren Bauperiode, der Mitte des

XV.]ahrhundertes an, ifl: noch vollftändig gothifch und erhebt (ich zu der beträchtlichen Höhe von 57 m

über den Hof. Das Obergefchofs des Rathhaufes nimmt nach der Front zu der grofse Rathsfaal von

17,25 )( 8,50 m Grundfläche ein; nach rückwärts fchliefst fich an ihn ein langer, fchmaler Vorfaal an, der
 

74) Facf.—Repr. nach: VERDIER ET CATTOIS. Archifzdure civile et dazu?/ligne an mn_yen-äge et 11 la renaiß'ancy.

Bd. I. Paris 1852. S. 172. —- Siehe auch: Höfe! dc villa de Cai/gfiiégne. Encyclapézlie d'arc/z. I877‚ S. 83 u. Pl. 414, 425,

433, 440, 441, 446, 478. Maniteur des ara/1. 1855, Pl. 36x.

75) Siehe: Hüte] de ville, St. Quentin. Building news, Bd. 49, S. 728.

75) Grundrifl'e diefer beiden Stadthäufer find zu finden in: VERDIER ET CATTOIS. Archifnlure cz'z*ile et domr/liguz

au mayuz-äge et 21 la renaiß”ance. Bd. !. Paris 1872. S. 1:37 u. FF.

77) Siehe: VERDIER ET CATTOIS. Architecture zivile et domf/iz'que etc. Paris x864. Theil 2, S. 60.
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von den Nebenbauten im Hofe feinen Zugang hat. Der große Saal ift mit einer Holzhalkendecke über-
deckt; an den beiden Schmalfeiten fchmiicken ihn zwei große Kamine.

Das Bemerkensverthefle ill die mit der ganzen Zierlufi der damaligen Zeit reich gefchmückle Fagade.
Vier grofse Fenfler mit doppelten Steinkreuzen, eingefafft von zierlichen, fchlanken Pilafiern, kennzeichnen

Fig. 33.
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obere regelmäfsige Axentheilung auch hier gleichmäßig durchgeführt; den oberen Pilaftern entfprechen

Lifenen, die, vom Boden anfangend, zu jenen überleiten; dagegen find die Fenfter und das reich gezierte

Hauptportal in den Abmeffungen klein; und dafs letzteres nicht in der Mitte der Fagade liegen könnte,

fällt bei der fonfiigen großen Regelmäfsigkeit auf. Unmittelbar auf den Saalfenftern ruht in nicht gerade

organifcher Verbindung mit der Pilafter-Architektur ein hohes, mit Mufcheln und vielfachen Ziergliedern

reich ornamentirtes Hauptgefim$ mit durchbrochener Baluftrade, an den Enden mit wenig ausgekragten,

kleinen, nur decorativen Steinthürmchen gekrönt. Hinter dem kräftig ausgebildeten, wagrechten Abfchlufs

der Fagade erhebt lich eine niedere Attika mit fchr hohem Satteldach darüber und vier grofsen, die Attika

überragenden Stein-Lucarnen mit Kreuzpfoften und fpitzen Giebeln.

In den Einzelheiten finden fich noch viele Anklänge an das Mittelalter, allein auch eine Reihe fein

empfundener, ganz dem neuen Stil angehörender Formen, die aber in ihrer eigenartigen Verwendung zeigen,

wie verfchieden und im Grunde wie wenig verftanden die Auffaffung diefes Stils von feinem Vorbild, der

italienifchen Früh—Renaifi'ance, ifi.

Mit dem genannten Beifpiel nahe verwandt und von demfelben Baumeifter

Vizer 1526 erbaut, ift das Rathhaus zu Beaugency (Fig. 33 78), einem Städtchen

nicht weit von Orléans.
Der Grundrifs hat bei kleineren Abmeffungen —— der Bau hat eine Frontlänge von ca. 10,4 m und

eine Tiefe von 13,4 m —— ungefähr diefelbe Anordnung, wie der von Orléans, nur dafs hier der mittlere

Gang im Erdgefchofs zu einer in den rückwärtigen Hof vorgebauten Wendeltreppe führt. Rechts und

links vom Gang find unten Gemächer; im Obergefchofs ifi. nach der ganzen Front der Rathsfaal (9 X 9 m)

mit fchmalem Vorfaal nach dem Hof zu angelegt. Die Fagade des kleinen Baues gehört zu den anziehendften

Schöpfungen der Architektur aus der Zeit Franz I.; fie „zeigt, wie die von Orléans, diefelbe ftarke Be-

tonung der Haupttheile, (liefelbe charakteriftifche Bildung der Fenfler des grofsen Saales, verbunden

mit der gleichen Liebe für zierliche Ausfchmückung.

Im Erdgefchofs öffnet fich zwifchen zwei grofsen, im Korbbogen gefchloffenen, dreigetheilten Fenflern,

die ähnlich wie manche Läden in Orléans gebildet find, ein reiches Portal mit kleinen Oberlichtfenftern;

das Obergefchofs fügt fich in der ungebundenften Weife und mit einer Mifsachtung firenger Symmetrie an

das Erdgefchofs an, eine Unregelmäfsigkeit, die im vorliegenden Falle nicht recht verftändlich ift, den

‚\Ieifiern jener Zeit aber offenbar wenig Sorge machte. Es hat zwifchen zwei breiten, glatten Mauerpfeilern

an den Ecken drei grofse Fenfter mit Steinkreuzen und mit begleitenden Pilaltern, auf denen, wie in

Orléans, ohne organifche Vermittelung ein reiches Mufchelgefims mit Baluftrade und kleinen Eckthürmchen

auffitzt, welch letztere beiden allerdings nicht erhalten, fondern nach Analogie anderer Bauten in der am

Schluffe der Fufsnote 78 genannten Publication ergänzt find.

Es fei ferner hier nur erwähnt das Rathhaus von Caen von 1538.

Als eine der bedeutendf’ten Bauten jener Zeit if’c das von Dommz'c Baccaa’or

aus Cortona 1553 begonnene, aber erft nach langer Bauzeit 1628 vollendete Rath-

haus zu Paris (fiehe die neben ftehende Tafel 79) zu bezeichnen.
Wie die meiften früheren Beifpiele in “Frankreich, war auch diefes kein frei ftehender Bau, fondern

eingezwängt in ein eng gedrücktes Häuferviertel mit einer bedeutenden Hauptfagade nach der place de gr21/e.

Der Bau gruppirt fich um einen über die Strafse erhöhten, trapezförmigen Hof, der mit Arcaden

umgeben if’t, von denen aus die Amtsftuben zugänglich waren. Die ca. 60m lange, fiattliche Hauptfagade

ift fymmetrifch angelegt mit einem mittleren Eingangs—Portal, über dem in Hoch—Relief die Reiterfiatue

IIez'nrir/z: ] V. angebracht ift. Sie befteht aus zwei hohen, reich mit Säulen, Nifchen und Statuen ge-

fchmückten Stockwerken auf einem niedrigen Unterbau und an den beiden Ecken aus ein Gefchofs höheren,

breiten Pavillons. Auf Mittelpartie und Pavillons bauen fich fieile Walmdächer auf , verziert mit grofsen

Stein—Lucarnen und hohen Schomfieinen.

So entftand ein Bau mit bewegten Umrifslinien, deffen Reiz und Charakterittik durch einen aus der

Fagadenmitte herauswachfenden hohen Dachreiter wefentlich erhöht war; vor ihm legt fich zur Verbindung

mit der Fagade ein gut und reich erdachter Lucarnenbau mit Uhr und Stadtwappen vor. Die mit viel

Liebe und Gefchmack behandelte Architektur ifl: ein anziehendes Gemifch franzöfifcher und italienifcher

73) Aus: LüBKE, W. Gefchichte der Renaifi'ance in Frankreich. Stuttgart 1868. S. 169. — Siehe auch: BERTY, A.

La renai/ance monummtale en France etc. Paris r864 — ferner: Archives de la commi_/]izm des manmnmts h1_'/ioriquzr.

(Erfcheint feit 1856.)

79) Siehe auch: CALLIAT, V. Häizl—de-zvz'lle de Paris. Paris 1844 ferner: VACHON, M. L’ana'm Ité‘z‘d-de-m'lle de

Paris. 1533—71. Paris 1882.

Handbuch der Architektur. IV. 7. 4
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Bauweife. Der Bau des b’artw/ur wurde in den dreifsiger und vierziger Jahren unferes Jahrhundertes durch
Lq/ueur frei gelegt und durch Anbauten bedeutend erweitert; namentlich feitlich find zwei grofse Höfe
und nach rückwärts ifl: ein grofser und ausgezeichnet disponirter Saalbau mit doppelarmiger Fefttreppe
angefügt, welcher Theil aber im Kampr mit der Commune 1871 niederbrannte und durch einen Neubau
erfctzt wurde.

Aus dem Jahre I 572 datirt der Anbau eines Flügelbaues in reichem Renaiffance-
Stil an das Rathhaus von Arms“), deffen ältere Theile, inbegriffen ein mächtiger
Öejj‘mz', noch in gothifchem Stil aus dem Anfang des. XVI. Jahrhundertes ftammen.

Der neue Bau giebt, mit drei Säulenftellungen über einander und mit gleichmäfsig durchgebildeten,
grofsen, dreitheiligen Fenfteröffnungen, ein gutes Beifpiel eines ftädtifchen Kanzleigebäudes von monti—
mentalem Charakter.

Es folgen an beachtenswerthen Bauten Theile des Rathhaufes zu La Rochelle
(Arch.: Rouyer & Darfrl 31) von 1605 und das Rathhaus von Reims 0627—36“).

Eine eingehendere Behandlung verdient das Stadthaus zu Lyon (Fig. 34 bis 36“),
da es zu den beften franzöfifchen Beifpielen gehört und feine Anordnung wefentlich
neue Momente bietet.

Das Stadthaus von Lyon wurde 1646 nach den Plänen von Simon [Van/wm begonnen und von der
Behörde 1652 bezogen. Gegenüber den bisher betrachteten Rathhäufern zeigt es eine bedeutende Ent-
wickelung, namentlich des Anfpruches an Räumlichkeiten für die ftäidtifche Verwaltung und fomit des
Grundriffes. Es ift in der That ein gewaltiger Sprung von dem einfachen und anfpruchlofen Grundplan
des Rathhanfes von Orléans zu dem von Lyon mit feiner wohl überlegten, den verfchiedenften Bedürfniffen
Rechnung tragenden Anlage, mit feinen Vefiibulen, Treppen, Höfen etc. Es giebt der Bau einen deut-
lichen Beweis, welchen Auffchwung das Städtewefen zu jener Zeit genommen hatte, dabei aber auch davon,
dafs mit der Entwickelung der ftädtifchen Verwaltung die der Theilnahme der Bürgerfchaft an derfelben
nicht gleichen Schritt gehalten, dafs die Verwaltung der Stadtangelegenheiten hauptfächlich in bureau-
kratifcher Hinficht Fortfchritte gemacht und floh in den Händen Weniger befand, die dafür große An-
fprüche für ihr eigenes “'ohlbefinden machten. Enthält doch der mächtige Bau keinen feiner Gröfse
entfprechenden Hauptfaal, wie er [ich zur Verfammlung einer gröfseren Voll<smenge eignete, dagegen eine
ganze Reihe von grofsen Dienftwohnnngen für die Beamten.

Diefes Rathhaus hat die Form eines Rechteckes von 46,5m Breite und 114,0m Länge und grenzt
mit der einen Schmal- und Hauptfeite an die place des ferrezzux, nach der zu es hell mit einem [tattlichen
llauptportal öffnet. In der Hauptaxe find zwei Höfe disponirt, ein gröfserer auf der Höhe der Eingangs—
halle und ein kleinerer, tiefer gelegener, der nach der Hinterfagade im Obergefchofs offen ift. Sehr
hübeh ift der Abfchlufs des grofsen Hofes mit einer halb runden Nifche und die Verbindung nach dem
tiefer gelegenen Hof mit einer doppelarmigen Treppe geflaltet. Die Grundriffe des Erdgefchoffes und
des Obergefchoffcs in Fig. 35 u. 36 machen eine eingehende Befchreibung überfliiffig; doch fei erwähnt,
dafs diefelhen den Bau in dem Zuftand nach feiner letzten, im Jahre 1855 vollendeten Reitauration geben,
während die frühere Eintheilung, wenngleich denfelben Gebäudekörper einnehmend, etwas einfacher war,
indem mehr große Räume und weniger kleine vorhanden waren.

In einem Protocoll_ aus dem Jahre des Bezugs des Rathhaufes ift die einflige Benutzung der
einzelnen Räume erhalten, die der Hauptfache nach die folgende war. Im erhöhten Erdgefchofs: Veftibule,
Polizei (an Stelle der jetzigen Corridore und zwei Zimmer, wie im Obergefchofs ein Saal), Rathszimmer
fiir die Polizei, Aichamt, Syndicats-Zimmer der Goldfchmiede und Pafs—Bureau, Gefundheitsamt, Archiv (im
Erd- und Obergefchofs) und Steuereinnehmerei; im ()bergefchofs: Vorfaal und Capelle, grofser Saal
(12>< 25m) zu Verfammlnngen und \\‘ahlen, \Vartefaal mit den Bildern der Confulats—Herren geziert,
\\'inter-Rathsftube, SommenRathsftube, Bureau des Bauherrn und Secretariat für die Räthe, Verwaltung der
Getreidevorräthe (&m‘cau de l’aéomz’ame), zugleich Bureau für den protztreur ge'ne'ral und Garderobe für
die Confulats-Beamten; über dem grofsen Saal Arfenal. Die übrigen Räume enthielten \Vohnnngen des
_/>racureur gänéral‚ des Stadtfecretärs, des Abwarts, der Boten etc.

Fig. 34 giebt eine Abbildung der Hauptfagade, wie fie zur Zeit befteht; der urfprüngliche Bau

50) Siehe: BERT\', A. La nwmßmzce monunzrnlalz en France. Paris 1864. Bd. I, Pl. 6—8.
“) Siehe: Hüte! (I'l' ville de 111 Rot/teile. [Ilonz'leur der art/;. 1866, Pl. 52; 1867, Pl. 84, 99.
33} Siehe: LÜBKE, W. Gefchichte der Renaiffance Frankreichs. Stuttgart 1868. S. 297 — ferner: Monz'lzmr des

(UT/l. 1857, S. 9, 26, 52, 92 n. Pl. 464 ——466, 469—470, 517—518; x858, Pl. 536, 586, 587.
‘3 Siehe: Dns_r.mnins‚ T. Aszogm/tlu} de 1’lzätzl de ville dr Lyon etc. Paris 1871.
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des Simon ‚Mm/m; war namentlich in der Geilaltung der Dächer und des oberen Gefchoffes etwas ein-
facher“), wurde aber [chen 1674 durch einen Brand Piark befchädigt und nach Entwürfen von Alan/an!
zu Anfang des XVIII. ]ahrhundertes in der Form hergeitellt, wie fie nun vorliegt. Ausgezeichnet durch
gute Verhältniffe, eine anziehende Silhouette und reichen, plaflifchen Schmuck, i[t fie eine der beftgelungenen
Rathhaus-Fagaden, deren Charakter durch den den neuen Formen fo glücklich angepaflten ämj"roi auf das
wirkfamfte zum Ausdruck kommt. Auch die Architektur der Seitenfagaden und namentlich der Höfe
bietet viel ;\nfprechendes und Intereffantes.

Literatur
über »Rathhäufer in Frankreich« aus dem Mittelalter und der Renail'fance.

Aufser den in Fufsnote 72 bis 83 genannten Schriften feien hier noch angeführt:
!lfilsl «la ville 1l5 Erz/mil. zl/om'leur des uff/z. 1868, Pl. 212—213. .
FRANK CARLO\\'ICZ. Hält/' de ville zle Cambraz'. .]!wzlz‘ßu)‘ der m'c/z. 1869, S. 33 u. Pl. 4, 7, 8, 10, 11,

15, 18; 1873, Fl. 37.
BATIGNY. Höfe! de ville (le Valenrimzzes. xllarzifeur des are/z. 1872, Pl. 49—55.
1Julzl; il5 ville al Ähnlzeim am! Luxmz'l. Building news, Bd. 26, S. 526.
Hß/zl de ville 112 Mornzam‘. fllam'leur der art/1. 1883, Pl. 39; 1884, S. 96, 112 11. P1. 33, 42.
Höfe"! de ville (/£ Damzi‚ [Moni/eur des art/1. 1884, S. 160 u. Pl. 59—60.
Di‘ssi:iu<it, E. [JJ/el de ville de Loris_ E;zgrclnpizlie d'al'tlz. 1884, S. 92 u. Pl. 966, 967, 974.

d) Rathhäufer in Belgien und Holland.

1) Mittelalter.

Die mittelalterlichen Rathhäufer im heutigen Belgien und Holland gehören
einer verhältnifsmäfsig fpäten Zeit an, in welcher der gothifche Bauf’til fich fchon
vollftändig ausgebildet, in Einzelheiten aber zu einer gewiffen Trockenheit geführt
hatte, die in den meif’ten diefer Bauten mehr oder weniger zur Erfcheinung kommt.
Erft gegen Ende des XIV‚Jahrhundertes waren die Gemeinwefen in politifcher und
finanzieller Beziehung fo erftarkt, dafs fie an den Bau ihrer Rathhäufer gehen konnten;
dafür wurden dann aber auch bei diefen Bauwerken alle Mittel angewendet und alle
künftlerifchen Kräfte aufgeboten und angefpannt, um das Schönf’te und VVürdigf’te
zu leiften. Und diefe Anfhengungen waren von beflem Erfolg.

Es gehören denn auch die belgifchen und holländifchen Rathhäufer nicht nur
zum Befien, was das Land an Architektur hervorgebracht; fondern fie bringen den
Typus des Rathhaufes in einer Weife zum Ausdruck, wie er nirgends grofsartiger
und charakteriftifcher gefunden worden ifl’. In ihnen fpiegelt lich die Würde und
Macht der felbftbewufften Städte wieder mit einer Pracht und einer Vornehmheit,
wie bei keinen anderen Beifpielen in gleichem Mafse.

Der Hauptwerth diefer Gebäude liegt in der Entwickelung des äufseren Auf—
baues, während die Grundrifsbildung nichts bemerkenswerthes Neues bietet. Eine
Reihe gemeinfamer und charakterif’tifcher Merkmale find bei diefen Bauten bemerklich.
Sie find im Grundplan meif‘c in Form von gefehloffenen Rechtecken ohne Vorfprünge,
.\Iittel- oder Seitenpartien geplant, kehren eine Langfeite mit einer reich gefchmückten
Hauptfacade nach dem Marktplatz und find mit fteilen und hohen Dächern überdeckt,
die nach den Schmalfeiten in Giebel endigen. Häufig entfpringt der Mitte der
Hauptfacade ein Thurm, der fich oft bis zu bedeutender Höhe erhebt; kleine Erker—
thürmchen flankiren die Facaden. Diefe find im Einzelnen mit regelmäßigen Axen—

 

“) Siehe die Abbildung in der in Fufsnote 83 genannten Monographie.
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theilungen gleichmäfsig gegliedert; die decorative Sculptur fpielt eine grofse Rolle
und überfpinnt die Faqaden mit Figürchen und Baldachinen, mit Mafswerk und
Zinnen oft überreich. Doch bleibt der ruhigen Hauptmaffe und deren fireng architek-
tonifcher Gliederung wegen der Eindruck auch dann ein würdiger und monumentaler.

Das als älteftes beglaubigte Beifpiel if’c das Rathhaus zu Brügge 85), 1377 ge—
gründet.

Es zeigt eine regelmäßige Hauptfagade von ca. 25 m Länge und 19 m Höhe, der ganzen Höhe nachgetheilt durch fechs lange, in die Fläche vertieften fpitzbogigen Fenfternifchen, in welche die großenFenf’ter des Rathsfaales im I. Obergefchofs und die Fenfler des Erdgefchoffes eingefchnitten find, Sie gleichenmit ihren Mafswerken und Dienf‘ten Kirchenfenftern.
Die Fa9ade hat aufser dem mit Zinnen gekrönten Hauptgefimfe keine wagrechte Gliederung. An

den Pfeilern ftehen auf Confolen in drei Reihen über einander paarweife Figuren, überdeckt von Baldachinen ;
drei etwas plumpe Erkerthü'rmchen erheben fich aus dem Zinnenkranz heraus und geben dem Bau eine
wirkfame Bekrönung, welche durch das große, gaupengefchmückte Giebeldach überragt wird. Das Ganze
macht einen würdigen, monumentalen, aber etwas nüchternen Eindruck.

Von ganz befonders imponirender Wirkung ift das Stadthaus zu Brüffel“),
das an Gröfse und Maffenentwickelung die übrigen Rathhäufer in Belgien weit
überragt.

Dafi'elbe datirt aus dem Anfange des XV. ]ahrhundertes — als Architekt wird 1405 ff. 7}. Tfiz'men
genannt — und bildet im Grundrifs ein längliches Rechteck von ca. 78m Länge und 16m Tiefe“), dem
in fpäter Zeit nach rückwärts verfchiedene Baulichkeiten angefügt find, und wendet die zweiftöckige reiche
Hauptfa<;adc nach dem Markt. Diefe ift durch einen mächtigen Thurm, der zum Theile vor der Fagaden—
fiu<:ht vorfteht, in zwei ungleiche Hälften getheilt, eine Ungleichheit, die von Anfang an wohl kaum beab»
fichtigt war. fondern durch eine Während des Baues vorgenommene Vergröfserung zu erklären fein mag.

Auch für (liefen Bau find folgende Elemente und Zierformen charakteriitifch: gleichniäfsige Axen-
theilungen, tief eingefchnittene Fenfler, maffenhafter Figurenfchmuck auf Confolen mit fialengekrönten
Baldachinen, durchgehendes Zinnengefims , hohes Giebeldach init Gaupenreihen, flankirende Erker-
thürmchen etc.; doch kommt als neues Motiv eine vor das Erdgefchofs vorgelegte, nach dem Markt zu
offene Galerie hinzu, die nur vom Hauptthurm unterbrochen wird und die im I. Obergefchofs eine offene
Terraffe bildet. Der ungefähr 106m hohe Thurm entwickelt fich mächtig erft im Viereck bis auf Firfihöhe
des Heilen Daches, dann im über Ecke geflellten Achteck, in mehreren Stockwerken fich nach oben ver—
jtingend, mit durchbrochenen Steinpyramiden gekrönt. Er überragt weit hinaus die Stadt.

Das Rathhaus zu Löwen (Fig. 37 33), 1448 begonnen, im Aeufseren 1459, im
Inneren 1463 beendet, ift von Mal/z. 7}, Layms erbaut.

Die rechteckige Grundform hat 31,4 m Länge und 15,7 m Tiefe. Der Aufbau ift nach demfelbenMotiv entwickelt, wie in Brügge, doch reicher; namentlich find die Erkerthürmchen zierlicher ausgebildet
und vom Boden aus vorbereitet. Im Gegenfatz zu Brügge find hier die wagrechten Gliederungen vor-herrfcliend. Erdgelchofs mit vorgelegter Freitreppe und Abfätzen, darüber zwei Obergefchoife. Figuren-fchmuck wie oben. Sehr ausgebildete Giebel-Fagaden mit je drei Thürmclien, das mittlere erkerartig überdem Hauptgefimfe beginnend. Sehr kecke L'mrifslini_en; die Totalwirkung ungemein reich und vornehm.Die Einzelheiten etwas trocken; das viele Mafswerk, welches alle Mauerflächen überfpannt, ermüdend.

Das Rathhaus zu Gent“) datirt aus verfchiedenen Bauzeiten. Nach dem Plan-Von b};/iac/wPo/feyt 1481 begonnen, erhielt es die reiche Nordfacade in fpät-gothifchemStil mit kräftigen Theilungen, barocken, aber wirkungsvollen Details, die Südfeite imStil des XVII. jahrhundertes mit kräftiger aber monotoner Säulen-Architektur.

“3 Eine Abbildung diefes Bauwerkts ift zu finden in: KCGLER, F. Gefchichte der Baukunflz. Bd. 3. Stutt-gart 1860. S. 422.

36; Siehe: 1/éit'ldu wii/c, Brz/ß215. Building news, Bd. 39, S. 732,
“) Diefe Abmeffungen find KUGLER'S Gefchichte der Bauknnlt (Bd. 3) entnommen.“) Fact-Repr. nach: YSENDYCK, ]. _]. VAN. Dacumeuts c!aß”és n’e l’art dans [zur Pays-[ms a’1/ A'f'é»le au „XI/[][z'äme_/iéde. Amf‘terdam. (Im Erfcheinen begriffen ) — Siehe auch: EVERAERTS, A. Monograp/uk (le Z'lw‘lrl de "vi/[y de Lozmaz'n etc.Paris 1873.

«“) Siehe: T/.'e /Li‘r/ rl’.‘ Til/!, Gi’llf. Elli/ding ”(’-TUS, Bd. 20, S. 293.
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Das intereffautefte Bauwerk aber ift das 1527—30 von lfivm’rik zum Pfaff aus
Brüffel erbaute Rathhaus zu Audenaarde (Fig. 38).

Der Architekt hatte den Auftrag, für den Neubau die Rathhäufer von Brügge und Löwen als Mutter
zu f‘tudiren, und löste feine Aufgabe vorzüglich. Einheitliche Compofition, gleichmäßige Axentheilung,
fchöne und kräftige Gliederung, Unterordnung des Details unter die itark betonten architektonifchen Linien
zeichnen den fchönen Bau aus.

Die Hattptfagade bef‘teht aus einem Erdgefchofs von lieben Axen Breite und darüber aus zwei hohen,
gleichartig gebildeten Obergefchofi‘en. \Vagrechte Gurten trennen die einzelnen Stockwerke; ein kräftiges
Hauptgefims mit Mafswerk-Baluftrade fchliefst ihn nach oben kräftig ab, und darauf erhebt [ich ein fehr
hohes, viel geziertes Giebeldach mit flankirenden Eckthürmchen und wohl vertheilten Lucarnen. Vor dem
Erdgefchofs liegt eine fpitzbogige Halle, aus deren Mitte {ich ein zum Ganzen in fehr guten Verhältnifl'en
tleltender Thurm erhebt, der bei nur mäßiger Höhenentwickelung auf das reicht’ce geziert ift, unter
Anderem mit einem großen Zifferblatt für die Stadtuhr. Ueber den Erdgefchofs-Arcaden zieht [ich eine
Terraffe vor der Fagade her; ein befonderer kleiner Erkerausbau zu Anfprachen fpringt aus der Fagadem
mitte vor. Auch die Seitenfagaden mit ihren hohen Giebeln find im gleichen Charakter und von gleichem
Reichthum durchgeführt.

Das Innere weist reich gefchmtickte Säle mit Balkendecken, hohen Kaminen und prächtigen Holz—
fchnitzereien, letztere aus der Renaiffanceleit, auf.

2) Renaiffance.

Wenngleich die vorangegangene Periode an Rathhäufern das eigentlich Wichtigfte
und Charakteriftifche hervorgebracht hat, fo datiren doch auch eine Reihe von be—
achtenswerthen Bauten aus der Zeit der Renaiffance, an denen wir eine Fülle von
künftlerifchem Gefchick‚ Gefchmack und Aufwand beobachten können. Leider ver-
hindert auch hier der Mangel an gründlichern Material eine eingehende Betrachtung,
und fo müffen zur Kennzeichnung des Rathhausbaues diefer Zeit in Belgien und den
Niederlanden einige typifche Beifpiele genügen.

Von geringem Umfang, aber pikanter Bildung des Aufbaues ift das Rathhaus
im Haag (Fig. 39 ”°).

An andere Häufer angebaut, bildet es eine Strafsenecke und hat nach der Hauptfeite eine Quader_
Fagade mit einem über den Fagadengrund auf fchön gebildeten Confolen ausgekragten Steingiebel, der die
lahre<zahl 1565 trägt und der bezüglich der decorativen Behandlung der Steinhauerarbeit zu den reizendften
lieifpielen flämifcher Renaiffance zählt. Die Seitenfagade zeigt die für die Niederlande charakteriftifi;he
Combination von Hauftein und Backttein; auch fie ift mit einem Giebel in gelungener Weife abgefchloffen;
an ihn lehnt lich ein achteckiger, zur Hälfte der Fagade vorgebauter Thurm an, der zu ziemlicher Höhe
aut't‘teigt und mit zwei durchbrochenen Auffätzen gekrönt ifi;. Die Gefammterfcheinung des Bauwerkes
zeichnet fich durch gute Gruppirung der Maßen aus und ift von grofser malerifcher Wirkung.

Ein Bau von bedeutenderer Ausdehnung ift das Rathhaus zu Antwerpen
(Fig. 40 91).

Seine fehr ftattliche, nach dem Platz gerichtete Hauptfagade belleht aus einem breiten Mittelbau
von drei Axen und zwei an ihn ftofsenden Flügeln von je neun Axen. Auf einem niedrigen Erdgefchofs
in Arcaden-Architektur ruhen zwei Obergefchoffe mit grofsen Steinkreuzfenfiern zwifchen Fünfter—Ordnungen;
auf (liefe folgt an den Flügeln ein weiteres niedriges Obergefchofs, welches auf Holzpfoflen eine offene Laube
trägt, auf der das große \Valmdach unmittelbar aufliegt; der Mittelbau aber entwickelt fich in einem
Steingiebcl mit reichen Säulen, Figuren— und Obelisken—Schmuck zu einer bedeutenden Höhe, bildet mit
dem Dach eine einfache, aber wirkungsvolle Silhouette. Diefer Giebel erfetzt durch feine Höhenentwickelung
gleichfam den Thurm.

Von guter Wirkung durch die Verbindung von Hauftein mit Backftein if’t auch
das Rathhaus zu Hall”). Es ift ein gutes Vorbild weniger für ein Rathhaus mit

"”) Facfi-Repr. nach: YSE.\'IJ\'CK. ]. _]. V.-\.\'‚ a. a. O„ Pl. 5.
"], Desgl.‚ Pl. 7.

"»‘31 Siehe ehendaf.‚ Pl. ro.
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all {einen charakteriftifchen Elementen, als für ein ftädtifches Kanzleigebäude; es

datirt von 1616.

Das Rathhaus zu Amfterdam (Fig. 41 bis 44) kennzeichnet in würdiger Weile

die Thatkraft und Schaffensluf’t der Niederländer, welche mit diefem unmittelbar nach

dem weftphälifchen Friedensfchluffe unternommenen Werke die Wiederaufnahme

großer Bauten begannen. '

»Diefes Gebäude ill: für Amfterdam das, was diefe Stadt für Holland ill, d. h. wie Amfterdam an

Schönheit und Pracht alle Städte der Provinzen überragt, fo ill auch kein Gebäude in Amflerdam, das

an Größe und Gefchmack diefes übertrifft.« Mit diefen itolzen Worten leitet fich die unten 9“) genannte

Publication des Baues aus dem Jahre 1719 ein.

Das von _‘7. 71. Campen 1648 begonnene Gebäude i1't von rechteckiger Grundfläche, in [einen größten

Abmeil'ungen ca. 91 m breit, 74m tief und von durchaus i'ymmetrifcher Anlage, deren Haupt\verth in einer

überaus klaren und überfichtlichen Anordnung beiteht. Der Grundriß (Fig. 41) ill um zwei mäßig große

Höfe gruppirt; in den Gebäudeecken find Eckbauten und in den zwei Längsfagaden [tax-k vortretende

Mittelbauten angeordnet. Eine etwas monotone PilaftenArchitektur gliedert ringsum die Faqade in zwei

Ordnungen über einander, die auf einem als Sockel gebildeten niedrigen Erdgefchoß aufruhen. Das Haupt-

gefims läuft ohne Unterbrechung um den ganzen Bau, nur in den Mittelpartien mit Giebeln, die mit

Itehenden Bronze-Figuren und im Giebelfeld mit Marmorfiguren gefchmückt find, ausgezeichnet. Steile

Walmdächer überdecken den Bau; auf den Eck—Pavillons krönen die Dächer je vier vergoldete, Kaifer»

kronen tragende Adler; über dem Giebel erhebt fich in Holz-Conftruction ein kurzer, achtfeitiger Thurm

mit Kuppel und Laterne, der die Uhr, die Alarmglocken und ein Glockenfpiel enthält (Fig. 42).

Sieben fehr gedrückte Eingänge führen in das Innere. Diefe nicht gerade monumentale Anordnung

wird dadurch zu motiviren verfucht, dafs man bei Auffländen das Volk leichter vom Inneren abhalten und

in der Halle Musketiere aufftellen könne. Von der Vorhalle führt eine doppelarmige Treppe direct in

den 18 X 39 m großen, in der Hauptaxe gelegenen und die ganze Gebäudehöhe einnehmenden Saal (Fig. 43),

von dem aus breite Corridore den Zugang zu den übrigen Localitäten vermitteln. Derl'elbe bildet den Haupt-

raum des Gebäudes, iit zugleich Veftibule und Hauptfaal und iit auf das reichfte ausgeilattet‚ mit Marmor-

fußboden, in den drei große planifphärifche Anfichten der Erde und des Himmels in farbigem Marmor

und Bronzettreifen eingeladen find, mit Pilaiter-Architektur in zwei Ordnungen über einander und mit einem

Tonnengewölbe mit großen Caffettentheilungen und Gemälden überdeckt. Sehr fchön und klar ift die

Anordnung der vier dreiarmigen Haupttreppen in den Axen der großen Corridore. An letzteren liegen die

Amts-Localitäten, wie aus dern Grundriß (Fig. 41) und aus den Schnitten (Fig. 43 u. 44) erfichtlich ill.

Noch ill ein Raum befonders zu erwähnen, der auf eine überaus reiche und raffinirte \Veil'e an-

geordnet und decorirt Hi: das log. Tribunal. In der Hauptaxe und nach dem Eingang zu gelegen, iit es

ein kleiner, aber hoher gewölbter Raum mit Galerie auf der Höhe des Hauptgefchoffes und war der Raum,

in dem das Unheil den zum Tod Verurtheilten vor ihrer Execution vorgelefen wurde. Seine Decoratiou

it‘t ganz in Bezug auf diefe Befiirnmung: auf Marmor-Reliefs find berühmte Urtheile aus der alten Gefchichte

dargef‘tellt; dann (ind vielfach Richtfchwerter, Donnerkeile, Blitze, Ruthenbiindel und ähnliche fymbolifche

Schreckmittel angebracht, fo dafs der Verfaffer der genannten Publication findet, man könne fich diefem

Raum nicht ohne Schrecken nahen. Zur Milderung fügt er aber bei, daß die ]uftiz nicht gar ftreng fei,

und wenn wirklich einmal Einer zum Tode verurtheilt wurde, fo könne man licher fein, dafs der Ver-

urtheilte den Tod mehr als einmal verdient habe.

Literatur

über »Rathhäufer in Belgien und Holland« aus dem Mittelalter und der Renaiffance.

Außer den in Fußnote 85 bis 94 genannten Schriften feien hier noch erwähnt:

CHALON, R. L'lu3tel de ville de Alam. Gent 1843.

Town hall, Franecker‚ Holland. Builder, Bd. 49, S. 716.

93) Aus: Kunithiftorifche Bilderbogen. 2. Hälfte. 4. Abdr. Bag. 143—1.

94) Architeciurc, peintur: el jml_tture de la mai/an de ville d'Am/Icnlam. Amlterdam 17x9. -— Siehe auch: De/cripz‘ian

de l’lzälél de ville d'Am/lerdnm etc. Anz/lerdnm (?). Deuzfche Ueberl'etzung: Befchreibung des Rath-Haufes der Stadt Amfter-

dam etc. Amfterdam.

70.

Amiterdam.
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e) Rathhäui'er der Neuzeit.

Es ii’c bereits in Art. 1 angedeutet worden, dafs fich das Wefen des Rathhaus-

baues vornehmlich aus den typifchen Vorbildern früherer Jahrhunderte erkennen läfft

und dafs die modernen Beifpiele mehr oder weniger auf den alten fufsen. Die

charakteriftifchen Merkmale bleiben diefelben, wenn fchon die heutigen complicirteren

Verhältniffe manche Unterfchiede gegen früher bedingen.

Auch find in den verfchiedenen Culturf’raaten die bezüglichen Einrichtungen

keineswegs diefelben und in jedem einzelnen Falle nach den örtlichen Bedürfnifi’en

zu richten. Ueberall aber zeigt der Rathhausbau der Neuzeit gemeinfame Grundzüge,

die fich hauptfächlich in einer gewiffen Uebereinftimmung bei der Planbildung des
Haufes kundgeben.

Es mag defshalb, mit Rückficht auf die vorhergegangenen umfaffenden Dar-

legungen und unter befonderem Hinweis auf die reichhaltige Literatur über Rath-

häufer der verfchiedenen Länder, gerechtfertigt erfcheinen, lich im Nachfolgenden
hauptiächlich darauf zu befchränken, den Rathhausbau, wie derfelbe in Deutfchland

und Deutfch-Oefterreich in unferer Zeit zur Entwickelung gelangt ift, an einigen
wenigen, aber charakteriftifchen Typen zu veranfchaulichen.

Der Hauptunterfchied zwifchen den Rathhäufern unferer Zeit und denjenigen
vergangener Jahrhunderte liegt in den bedeutend gefieigerten Anforderungen, die an
diefelben im Vergleich zu ehemals gefith werden müffen. In Folge deffen wird
häufig ein fehr ausgedehnter, für die verfchiedenften Zwecke geeigneter baulicher
Organismus nöthig, während derfelbe früher viel einfacher war. Dies rührt davon
her, dafs die Städteordnungen im Laufe diefes ]ahrhundertes vielfache Umgeftaltungen
erfuhren; fait aller Orten mufften zwei Körperfchaften im Rathhaufe Platz finden,
eine repräfentative, die bald Bürgerfchaft, Stadtverordnete oder Gemeindebevoll-
mächtigte genannt wird, und eine executive, der Senat oder Magiftrat. Aufserdem
entwickelten fich die verfchiedenen Aemter oder Deputationen oft zu bedeutendem
Umfang und beanfpruchten ihrerfeits eine Menge Platz. Auch die für fef’diche An-
läffe beitimmten Räume mufften, wenigitens für die gröfseren Städte, vermehrt und
von den übrigen Räumen klarer getrennt werden.

Die Bedürfniffe eines modernen Rathhaufes für eine gröfsere Stadt laffen lich
wohl am beften erkennen aus dem fehr gründlich ausgearbeiteten Programm, welches
die Hamburger Behörden der allgemeinen Wettbewerbung fiir Gewinnung eines
Rathhaus—Entwurfes zu Grunde legten, und das alle die Elemente enthält, aus denen
fich ein den heutigen Anforderungen entfprechender Neubau diel'er Art zufammen—
fetzt, wenn gleich derfelbe in diefem befonderen Falle zugleich Regierungsgebäude
einer kleinen Handels-Republik fein follte.

Es find drei ganz felbl’tändige Zwecke, denen ein Rathhaus einer gröfseren
Stadt zu dienen hat und zu deren Erfüllung erforderlich find:

1) Räume für die Verwaltung,

2) Räume für die repräfentativen Körperfchaften und
3) Feiträume für Abhaltung großer feitlicher Verfammlungen der Bürgerfchaft

und ihrer Vertreter.

Hiernach wurden für das Hamburger Rathhaus, mit \Veglaffung untergeordneter Räume, wie
Wacht-Locale etc., verlangt:

Handbuch der Architektur. IV. 7.

71.

Grundzüge.

72.

Erforderniffe.
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Entwurf

f. d. Rathhaus

zu Hamburg.

74.
Rathhaus

ZU

Wien.

13 An Räumen für Behörden;

(1) Finanz—Deputation, Räume von zufamn1en 950 bis 1000qm,

b) Deputation für directe Steuern von zufammen 650 bis 700 qm,

c) Deputation für indirecte Steuern und Abgaben von zufammen 1150 bis 1200 qm,

} Verwaltungsabtheilung für Handel und Gewerbe 160 bis 170 qm,

9} Oberfchulbehörde 80 bis 100 qm,

y\, Hypotheken-Amt 450 bis 500%“,

g) Erbfchaftsamt 240 bis 250‘1m.

[)) Landherrenfchaft 240qm,

i) Staatsarchiv 1000 qm;

zf für die repräfentativen Körperfchaften:

f) für den Senat ein Sitzungsfaal 160 bis 170 qm, dazu Garderobe, Sprechzimmer, Nebenräume

und Iianzleizirnmer 630 bis 740 qm,

[} für die Bürgerfchaft ein Sitzungsfaal mit Tribune für ]ournalii‘cen und Publicum für 196 Mit-

glieder 250 qm, dazu an Nebeuräumen, Vorfaal, Garderobe, Kanzlei, Sprech- und Conferenz-

Zimmer 550 bis 650 qm;

3) Fefträume, zu Staats-Repräfentation und grofsen feftlichen Verfammlungen dienend, mit befonderer

Haupttreppe, beilehend aus einem Hauptfaal und entfprechenden Nebenräumen; dazu ein Rathskeller mit

Reflauration, deren Küchen zugleich für die Bedienung der Fef’träume benutzt werden können.

Aus diefem Programm ergeben fich der Verfchiedenartigkeit, der räumlichen

Bedürfniffe wegen manche architektonifche Schwierigkeiten; das Erfordernifs, grofse

Säle für Feft- und Prunkzwecke zufammen mit einer Anzahl verhältnifsmäfsig kleiner

Bureau-Räume in demfelben Gebäude unterzubringen, if’t einer einfachen und monu-

mentalen Löfung nicht fehr güni‘tig. Andererfeits aber liegen in diefer Schwierigkeit

gerade die Elemente zu charakteriftifcher Ausprägung der Eigenart der Aufgabe.

Es geht aus vielen früheren Beifpielen hervor, dafs fait immer derartig heterogene

Elemente in einem und demfelben Bauwerk vereint werden mufften und dafs die

Gefammterfcheinung der nach ähnlichem Programm erbauten Rathhäufer eine durch-
aus würdige, den Zweck bezeichnende und der Befiimmung entfprechende ii’c.

Um zu veranfchaulichen, wie diefe Bedürfniffe in einem Bau auf dem an Gröfse

etwas beengten Bauplatz von 100,30 m Breite und 67,63 m Tiefe untergebracht werden

können, mögen in Fig. 45 u. 46 die Grundriffe des in der genannten Wettbewerbung

mit dem erf’cen Preife gekrönten Entwurfes von [W)/lim &“ Blunt/aldi beigefügt werden.
Das I. oder Hauptgefchofs enthält die Haupträume, nach der Hauptfagade das Fed—Local mit grofse:r7

von einem Deckenlicht beleuchteter Fefttreppe, ferner die Sitzungsfäle für Senat und Bürgerfchaft fammt

zugehörigem Raum. In den übrigen Stockwerken find die Aemter vertheilt.

Der hier mitgetheilte Entwurf ift nicht zur Ausführung gelangt; vielmehr hat das ganze Bauprogramm

eine wefentliche Umänderung erfahren, auf Grund deffen neue Pläne ausgearbeitet wurden, über welche, fo

wie über den Stand der ganzen Frage Näheres an der unten angegebenen Stelle 95) zu finden ift.

Der erwähnten Umbildung der Städteordnungen folgte in unferem Jahrhundert

ein bedeutender Auffchwung des Städtewefens. In Folge deffen fanden fich eine

grofse Anzahl von Städten, und namentlich gilt dies von Deutfchland, in ihren alten

‘"5) Siehe: Deutfche Bauz. 1885, S. 97 u. 109.

Ueber den Hamburger Rathhausbau fiehe ferner:

T/ze hat!! de ville, at Haméurg/z. Builder, Bd. 14, S. 62.

KNOBLAUCH, E. Das Rathhaus in Hamburg. ROMBERG‘S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1854, S. 263.

NOHL. Entwurf zum Bau eines Rathhaufes in Hamburg. Allg. Bauz. 1864, Notizbl., S. 399.

Entwürfe von L. BOHNSTEDT. Leipzig r875—77.

Heft VIII, Bl. 41 u. 48: Rathhaus für Hamburg.

Rathhaus in Hamburg. Eifenb.‚ Bd. 4, S. 233; Bd. 5, S. 76 u. 139.

Hase. Ueber die Konkurrenz für das neue Rathhaus in Hamburg. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu

Hannover. 1877, S. 185.

Zur Frage des Hamburger Rathhausbaues. Deutfche Bauz. 1878, S. 165 u. 215.

Hätcl dr ville, Ham/mfg. Building news, Bd. 35, S. 342, 558.
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Localen beengt. Manche erlangten gegenüber früher eine gröfsere Bedeutung und
mufften zu Umbauten oder vollfländigen Neubauten fchreiten. Eine weitere Anzahl
von Städten ift noch mit Vorbereitungen zu Neubauten befchäftigt, die fich Jahrzehnte
lang unter fchweren Kämpfen hinziehen können.

Von den vier bedeutendften Rathhausbauten, die in den Hauptf’tädten Paris-”),
Berlin“), München 93) und Wien in den letzten Jahren entfianden, mag das letztere,
von dem durch die Gefälligkeit feines Meil"ters (F. 71. Sc/zmz'dt) genaue Angaben
vorliegen, als ein Beifpiel eines grofsartig angelegten Baues angeführt und einer
näheren Betrachtung unterzogen werden (Fig. 47 u. 48).

An der prachtvollen, breiten Ringftrafse gelegen und von diefer durch einen grofsen, mit Anlagen
bedeckten Platz getrennt, bedeckt das Gebäude einen Platz von 152"!Länge und 123m Breite (187000 qm,
wovon 154000qm überbaut), ift ringsum frei fiehend und von breiten Straßen umgeben. Diefer grofse
Baii.Cornplex ift auf fehr klare und überfichtliche Weife in regelmäfsiger Anlage gegliedert und hat in der
Hauptaxe einen grofsen mittleren Hof von 81m Länge, 35m Breite und rechts und links von diefem
fynunetrifch angelegt je drei kleinere Höfe und enthält der Hauptfache nach folgende Räumlichkeiten:
den grofsen Feilfaal mit Nebenräumen und befonderer Treppe als Repräfentations-Räume der Gemeinde,
den Sitzungsfaal des Gemeinderathes mit Zubehör, Galerien, Nebenräumen, Sections-, Commiffions- und
Arbeitszimmern der Gemeinderäthe, Kanzleien des Bürgermeifters und Stellvertreters, den Sitzungfaal des
)Iagillrats mit Nebenräumen, die flädtifche Bibliothek und das Archiv; ferner Räume für ein Mufeum,
die Amts—Localitiiten für fämmtliche Aemter der Stadt, die Wohnung des Bürgermeil'ters und des Magiftrats-
Directors; endlich Wohnungen für Infpector, Diener, Portier, Wächter etc.‘

Die Hauptfäle fammt Zubehör find ihrer Bedeutung entfprechend in das I. oder Hauptgefchofs
(Fig. 47) verlegt, und zwar der Feftfaalbau an die Hauptfagade nach der Ringftrafse zu. Er befleht aus
einem großen Fellfaal und feinen Nebenräumen. Erfterer, von 56,3 m Länge, 19 m Breite und 13,3 m Höhe,
enthält an den Schmalfeiten chorartige Ausbauten für Orchefter und an der Langfeite Arcaden, von denen
die eine nach dem Platz zu als offene Loggia dem Saal vorgelegt ill. In der Höhe des. II. Obergefchoffesziehen fich, durch zwei vom Feflfaale aus zugängliche Treppen erreichbar, die Galerien an den Seiten
deffelben hin; gegen den Saal find diefe Galerien mit Marmorfäulchen, die reich ornamentirte Arcaden
tragen, abgefchloffen; die Wand gegen die Loggia enthält die Arcaden in derfelben Höhe, ohne eine
Galerie zu bilden. In der Mittelaxe ill das Thurmgemach architektonifch ausgebildet und in den Raum
mit einbezogen. Links und rechts vom Saal reihen lich die Speifefäle mit Buffets, Rauchfälen und Neben—räiumen an. Im gleichen Gefchofs liegt in der Mitte der \Veflzfagade der Sitzungsfaal für den Gemeinde-
rath, von 345 qm Fläche und Raum für 150 Sitze. Diefer Saal geht ebenfalls durch zwei Stockwerkeund hat an drei Seiten Galerien für die Zuhörer. Seine Decke ift reich in Holz gefchnitzt, die Beleuch-tung durch Candelaber und einen I7o-flarnmigen Bronze-Kronleuchter (für fpäter etwa einzuführendeelektrifche Beleuchtung zu verwenden) bewirkt. Nach der Strafse zu liegt vor dem Saal ein grofser,

95) Siehe: BALLU, T. & DEPERTHES. Recon/lructz‘on de l'lzo‘lel»de-zrille de Parir. Paris 1883.
Das neue Stadthaus in Paris. Schweiz. Bauz., Bd. 1, S. 25.
LICHT, H. Die Architektur der Gegenwart. Berlin 1886. Taf. 29.
7710 ner holt! de ville, Paris. 7712 »_/alle de feam‘esn Builder, Bd. 45, S. 465.97) Siehe: Die Concurrenzpläne zum Berliner Rathhausbau. ROMBERG'S Zeitfchr. f. pract. Bauk. 1858, S. 149.KNOBLAUCH, E. Entwurfzum neuen Rnthhaufe von Berlin. ROMBERG’S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1859, S. 98.Norm, M. Drei Entwürfe zu einem neuen Rathhaufe für Berlin. Glogau 1865.
Das neue Berliner Raihhaus. ROMBERG'S Zeitfchr. f. pract. Bauk. 1866, S. 60.
The new Berlin town hall. Builder, Bd. 26, S. 697.
\VAESEMANN. Das neue Rathhaus in Berlin. Zeitfehr. [. Bauw. 1873, S. 3. (Auch als Sonder—Abdruck

erfchienen: Berlin 1873.)
Rathhaus in Berlin: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 285.
7712 Berlin tarwl ball. Builder, Bd 40, S. 304.
MEYER, L. A. Das neue Rathhaus zu Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 301.
WAESEMANN, H. F. Das neue Rathhaus zu Berlin. Text von L. A. MEYER. Berlin 1886.'—'*) Siehe: Rathhaus in München. Allg. Bauz. 1868—69, S. 12.
Das neue Rathhaus in München. Bautechnifcher Führer durch München. München 1876. S. 206.Le „ma/el hätel de ville de Munich. Semaz'ne de con/l. 1877—78, 5. 234.
HAUBERRISSER, G. Das neue Rathhaus in München. München 1883.
LICHT, H. u. A. ROSENBERG. Architektur Deutfehlands. Berlin 1878—82. Band 1.

Taf. 75: Rathhaus in München; von HAUBERRISSER.
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durch zwei Thüren zugänglicher Balcon. An den Saal fchliefsen lich Vorfäle, Garderoben, Arbeits-,

Sections- und Commiffions-Zimmer der Gemeinderäthe an.

Auch der Sitzungsfaal des Magiltrats mit Nebenräumen liegt im Hauptgefchofs, und zwar in der

Queraxe des großen Hofes, und ihm gegenüber ein gleich großer Saal, für Mufeumszwecke beftimmt.

Alle diefe Räume find durch geräumige, geradarmige Podefttreppen zugänglich; befonders dienen

zwei große Haupttreppen als Zugang zum Felt-Local. ‘ _

Im Erdgefchofs entfpricht dem Fefifaal eine große Halle, genannt Volkshalle, von 34m Länge und

11 m Breite, die heizbar ift und zu Verfammlungen benutzt werden kann; fie ill: in der Mittelaxe von der

Hauptfeite her durch die Thurmhalle zugänglich und bildet ihrerfeits den Zugang zu den Veflibulen der Fett-

treppen und zu den Arcaden-Hallen, die den großen Hof im Erdgefchofs ganz umgeben. Die Einfahrt in

das Gebäude findet durch die großen Veftibule fiatt, die in der Mitte der Seitenfagade liegen, und durch

die kleineren Mittelhöfe in den großen Hof. Bei großen Fe1'ten kann der Zugang zu den Feft—Localitäten

an der Vorderfeite, die Zufahrt durch die eben genannten Zufahrts-Veitibule fiattfinden, während die

Ausfahrt fich in der Hauptaxe nach \Vefien zu befindet. Die großen Treppenhäufer haben eine folche

Geflalt und Lage, daß fie von beiden Seiten bequem zugänglich find.

Bei den außerordentlichen Erfordernifl'en an Räumen war es nothwendig, fünf Gefchoile anzulegen,

nämlich ein Erdgefchoß von 4,3 m Höhe, ein I. Zwifchengefchofs von 4,74m Höhe, ein II. Zwifchen-

gefchofs von gleicher Höhe, ein I. Oher— oder Hauptgefchofs von 7,6 m, ein ll. Obergefchoß von 5m

Höhe, auf die ein durchlaufendes, 1,3 m hohes Hauptgefims einen ruhigen Abfchlufs bildet. Erdgefchofs

und l. Zwifchengefchofs find an der Hauptfront und im Hof zu einer Arcade zufammengezogen, eben fo

das I. und II. Obergefchoß für die großen Säle. Die Eintheilung der Gebäude-Trade ift mit Rücklicht

auf den Amtsgebrauch fo, dafs gegen die Straße die BureauRäume gelegt find; daran fchließen fich,

parallel damit laufend, die Vorzimmer und mit diefen parallel die von den Höfen aus beleuchteten Corridore

an. Letztere verbinden, fo weit nothwendig, die Gebäudetheile auf zweckmäßige und überfichtliche Weife,

und es münden auf fie fämmtliche Treppen.

Von den Aemtern find diejenigen, die mit dem Publicum den größten Verkehr haben, in die

unteren Stockwerke verlegt. Im Erdgefchoß liegen norrlweftlich das Confcriptions-Amt, füdweßlich das

Armenamt und Einreichungs-Protokoll, nordöftlich das Militär-Einquartierungs-Amt, füdöi’tlich das Markt-

Commillariat.

Außerdem find in diefem Gefchoß an den Eingängen gelegen: die Portier- und Hausdienerwohnungen,

die Militärwachtfiube, Räume für die Löfchmannfchaft und die Einfahrt in die vier kleineren Eckhöfe.

Im I. Zwifchengefchofs liegen: das Steueramt, das Oberkammeramt, das Todtenfchreiberamt und Magiftrats-

Bureau. Im II. Zwifchengefchofs liegt das Stadtbauamt, die Wohnung des Bürgermeifters und des Magiftrats-

Directors. In den Tracten gegen den großen Hof find die Bibliothek, das Archiv und das Mufeum, im

Tract gegen die Ringflraße die zugehörige Wafi'enfammlung untergebracht, ferner die Garderoben zu (len

Fefträumen. Das II. Obergefchofs enthält die Buchhaltung, das Expedit, die Regiftratur, das Stadt-Phyfikat,

das flatif’tifche und verfchiedene Magifirats—Bureaus. Die Keller enthalten große Aufbewahrungsräume und

unter den Hauptfefttreppen zwei große, gewölbte Räume für den Rathhauskeller.

Die Heizung des Gebäudes ift eine »durch Dampf activirte« Sammelheizung. Die großen Kel'fel-

häufer find in den Höfen angeordnet; mit der Heizung ift eine ausgiebige Lüftung mit theilweifer

Benutzung mechanifcher Hilfsmittel verbunden. Die Beleuchtung des Gebäudes ifl vorläufig für Gas ein—

gerichtet; doch ill die Möglichkeit der Einführung des elektrifchen Lichtes in das Auge getafft. Selbft

verfiändlich ift das Gebäude mit Waller zum Trinken und zu Feuerlöfchzwecken auf das reichlichfie verfehen.

Der ganze Bau ill; in allen Stockwerken mit feuerficheren Decken abgedeckt: Gewölbe zwifchen

eifernen Trägern, Hallen und Corridore dem Stil entfprechend mit Stein und Backftein. Die Fagaden

find in Hauftein ausgeführt, eben fo der große Hof und die zwei kleinen Höfe in der Queraxe, die übrigen

Höfe aus Stein und Putzflächen mit Anwendung von Sgraffito. Die Dachftühle find in Eifen conitruirt,

die Dächer in englifchem grauem Schiefer gedeckt.

So weit die Dispofition des Grundriffes und die innere Einrichtung.

Das Aeufsere bildet eine viel gegliederte, imponirende Maße; an den vier Hauptecken EckRifalite,

in der Mitte jeder Fagade ein ausgeprägter und um ein Gefchoß das L'ebrige überragender Mittelbau. Hohe

Dächer, gefchmückt mit Steingaupen und allerlei Zierath aus Zink und Eifen krönen den Bau in wirkungs-

voller Weife. Die fyftematifche Durchführung der wagrechten, durchlaufenden Gefimfe befiimmt den eigen-

artigen Charakter der hier zur Anwendung gebrachten gothifchen Architektur, und die mannigfachen Einzel-

heiten zeigen das Beftreben, in freier felbfiändiger Durchbildung die italienifche und deutfche Bauweife

diefer Kunftperiode zu verfchmelzen.
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Die Hauptfagade (Fig. 48) ifi: befonders charakteriftifch ausgezeichnet. Ein ihrer Mitte vorgelegter, bis

zu 1001!1 auffteigender Thurmbau und vier kleinere Thürme zieren den Mittelbau; eine grofse Arcaden—Halle

im Erdgefchofs, die auf hohem Stufenbau lich erhebt, und darüber die reiche Loggien—Architektur mit

grofsen, offenen, von Mafswerk gezierten Bogenöffnungen, welche den Fei’tfaalbau zum Ausdruck bringen,

find von glücklichfter Wirkung. Der ganze Bau imponirt vornehmlich durch die Klarheit {einer Anordnung,

feine Gröfsenverhältnifl'e und feine gelungene Charakteriftik als Rathhaus”).

Als Beifpiel eines Rathhaufes für eine mittelgrofse Stadt kann jenes zu \Vies- Ras};m_
baden dienen, welches foeben nach Hauöerrz'ffe‘r'5 Plänen ausgeführt wird. In Betreff „“ 3

der Wettbewerbung für diefen Bau, fo wie über Anlage und Gefialtung, die derfelbe “'i2553dm

fchliefslich erhalten hat, kann hier nur auf die unten 1°“) näher bezeichneten Schriften
verwiefen werden.

Ein Beifpiel von viel kleinerem Umfang, aber trefflicher Kennzeichnung feiner R iii.
. . . , . at aus

Beihmrnung, 1f’t das an Stelle eines früheren Rathhaufes gleichfalls von Hm1äerrdfer ‚„

in den Jahren 1879—81 erbaute Rathhaus zu Kaufbeuren (Fig. 49 bis 51). Kal‘flm‘fen'

Fig. 49. Fig. 50.
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r"") Ueber da?-‚Wiener Rathhausbau fiehe auch:

The new {own [ml], Vienna. Builder, Bd. 35, S. 978; Bd. 41, S. 512; Bd. 45, S. 667.

Neues Rathhaus in Wien: WINKLER‚ E. Technifcher Führer durch Wien. 2. Aufl. Wien 1874. S. 173.
Das neue Rathaus der Stadt Wien. Wochfch. d. öft. Ing.- 11. Arch.—Ver. 1883, S. 241.

Das neue Rathhaus der Stadt Wien. Schweiz. Bauz., Bd. 2, S. 80.

The new town lm”, Vienna. Building news, Bd. 45, S. 406.

SCHMIDT, F. Das neue Wiener Rathhaus. Publ. v. P. BAMBACH n. M. GREBNER. Wien. Im Erfcheinen begrifi'en.
100) LEMCKE, ]. Die Rathhausbau-Concurrenz und die Theaterneuhau-Frage in Wiesbaden. Centralbl. d. Bauverw.

1882, S. 388, 398, 403, 417.

Die Konkurrenz für Entwürfe zu einem neuen Rathhaufe fiir Wiesbaden. Deutfche Bauz. 1882, S. 503, 515.
Die Concurrenz um das Rathhausgebäude für Wiesbaden. \Vochbl. {. Arch. u. Ing. 1882, S. 437, 446.
Sammel-Mappe hervorragender Concurrenz-Entwürfe. Heft 7: Rathhaus in Wiesbaden; Berlin 1883.
HAUBERRISSER, G. Entwurf zu einem Rathhaus für Wiesbaden. Zeitfehr. (. Baukde. 3884, S. 1.
LEMCKE, ]. Der Rathhausbau in Wiesbaden. Deutl'che Bauz. 1885, S. 209, 233.

HAUBERRISSER, G. Das neue Rathhaus in Wiesbaden. Deutfche Benz. 1886, S. 289.

Architektonifches Skizzenbuch. Berlin.

Heft 186, Bl. 2, 3: Rathhaus für Wiesbaden; von HOLST & ZAAR.

101) Siehe auch: HAUBERRKSSER‚ G. Der Neubau des Rathhaufes in Kaufbeuern. Zeitfehr. f. Bankde. 1380, S. 541.
Das neue Rathhaus in Kaufbeuern. Dentfche Bauz. 1880, S. 475.

Architektonifche Rundfchau 1885, Taf. 11, 12.



 
Rathhaus zu Kaufbeuren “”).

Arch. : llmtöerriflw.

Dailelbe ift auf dem unregelmäßigen und unebenen Bauplatz mit viel Gefchick geplant und befleht

aus einem Erdgefchoß und zwei Obergefchofl"en‚ Im Erdgefchoß und I. Obergefchoß find einige Amts—

Localitäten untergebracht, im II. Obergefchofs die Sitzungsi‘zile für Gemeindebevollmächtigte und den

)Iagiftrat. Der Eingang ift durch eine Freitreppe und einen reichen Portalbau ausgezeichnet und führt

in ein hallenartiges Veftibule‚ das Zugang zu einer breiten, dreiarmigen Podefttreppe giebt. Die Verbindungen

im Haufe find durchweg einfach und zweckmäßig.

Im Aeußeren find die Formen der deutfchen Renaifl'ance mit vielem Verftändnifs benutzt und mit der

L'ngebundenheit früherer Zeit behandelt, die dem malerifchen Bau einen großen Reiz verleiht. Die nach

dem Marktplatz gewendete Hauptfagade zeigt bis zum Hauptgefimfe keine \vagrechte Theilung; vielmehr

heben fich Portalbau und Fenfter von einer glatten Putzfläche ab; über dem Hauptgefimfe ift ein großer‚

102) Facl3Repr. nac‘ \rchhektunifche Rundfchau 1885, Taf. 11, 12.
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Stadthaus

zu

\\‘interlhur.

73.

Rathhaus

zu

Raftcnburg.

hoher Giebel mit der Stadtuhr aufgefetzt. An der einen Ecke ift ein Erker von fechseckiger Grundform
zu einem Thürmchen entwickelt.

Während die beiden letzterwähnten Beifpiele lich den früheren Auffaffungen
der Rathhäufer anfchliefsen‚ das eine in gothifchen Formen, das andere in denen
der deutfchen Renaiffance, jedes auf feine W’eife meif’rerhaft entworfen ift, fo ift da-
gegen das von Semper 1866—69 erbaute Stadthaus zu Winterthur (Fig. 52 bis 55 lt”)
auf diefem Gebiete der Gebäudekunde eine vollftändige Neufchöpfung, die in origi-
nellf’ter Weife auf dem Studium antiker Bauten bafirt und einen neuen Typus hervor—
bringt, in welchem die antike Bauart mit den modernen Bedürfniffen auf das glück-
lichfte verbunden if’c.

Mag der diefem Bau gemachte Vorwurf, dafs er fich von der herkömmlichen Bauweife entferne,
eine gewiffe Berechtigung haben, fo ift es doch ficher ein grofses künftlerifches Verdienft, Neues zu erfinden,
und wenn diefes Neue alle Bedingungen erfüllt, welche die praktifche Brauchbarkeit und das Bedürfnifs
nach monumentaler Erfcheinung mit Nothwendigkeit verlangen, fo mag es berechtigt fein, den Bau einen
typifchen zu nennen.

Auch diefer Bau iii; von befcheidenen Abmeffungen (gröfste Breite 41 m, gröfste Tiefe 39 m, ohne
Freitreppe bebauter Raum ca. 920 qm} und befteht aus einem fchmalen und tiefen Mittelbau von 15 m Breite
und 39 m Länge und zwei an diefen angelegten Flugelbauten von je 13m Breite und 23m Tiefe. Er enthält
in einem Erdgefchofs und zwei Obergefchoffen die folgenden Räume.

Im Erdgefchofs (Fig. 52): Veftibule mit eingebauter Treppe und bedeckter Zufahrt, Polizei, Notariat,
Steuer- und Affecuranz»Bureau, Gemeindegutsverwaltung, flädtifches Archiv und Wohnung für den Haus-

wart; im Veftibule iteht die \Vahlurne für die Abflimmilngen der Gemeinde.

Im I. Obergefchofs (Fig. 53): im Mittelbau und über dem unteren Veftibule ein zweites Veftibule

mit Fortfetzung der eingebauten Treppe, aufser von der unteren Treppe zugänglich durch eine monumentale,

dem Bau vorgelegte doppelarmige Freitreppe; fodann den 19 m tiefen und 13m breiten Saal für Gemeinde—
verfammlungen mit feitlichen, ca. 3 m tiefen Galerien in zwei Stockwerken über einander; links von diefen
Räumen das Sitzungszimmer des Gemeinderathes mit Vorzimmer, ein Commiffions—Sitzungszimtner und die
Gefundheitsbehörde; rechts die Stadtkanzlei und Zimmer für Gemeinderathsfchreiber, Civilftand und Präfident
des Gemeinderathes.

Im II. Obergefchofs: Tribunen zum grofsen Saal, Bureau für Bauverwaltung, Katafter—Geometer,

ftiidtifcher Ingenieur, Friedensrichter und die Forftverwaltung.

Im Aeufseren (Fig. 54) dominirt der Mittelbau mit feiner giebelgekrönten, vierfäuligen Vorhalle und

der Freitreppe über die Flügel und bildet mit diefen eine reiche und fchöne Silhouette. Der Bau ift ganz
aus Quadern hergeftellt, das Detail mit aufserordentlicher Liebe und feinftem Gefchmack gebildet, beeinflufft

von der römifchen und griechifchen Antike, fo dafs die Gefammterfcheinung von einer Vornehmheit und

Monumentalität ift, wie fie wenige modernen Bauten in gleichem Mafse aufweifen.

Das Innere (Fig. 55) ift von grofsen und fchönen Verhältniffen, im Ganzen einfach, da die reichere
Ausfchmückung des Saales, der auf Malerei berechnet war, und der Rathsftube, die ein Holzgetäfel erhalten
follte, der Koften wegen unterbleiben muffte. Der Bau koftete einfchl. Honorar des Architekten nur

465 600 Mark (682000 Francs).

Das Rathhaus für die kleine Stadt Raftenburg in Of’tpreufsen, das bei möglichf’c
geringem Aufwand eine charakteriftifche Erfcheinung im Aeufseren zeigt und thun—
lichfte Raumerfparnifs mit Zweckmäfsigkeit im Inneren vereinigt, ift nach Rz'elk’s
Entwurf in Fig. 56 bis 58 104) dargeftellt und diene als Beifpiel einer noch kleineren
Anlage.

Das Gebäude fteht zwar nach allen vier Seiten hin frei, kehrt aber nur zwei feiner Fagaden den

öffentlichen Strafsen zu. Es umfaßt ein Kellergefchofs, ein Erdgefchofs und ein Obergefchofs. Das Keller-
gefchofs enthält Arrefiräume (vier Einzelzellen und einen gröfseren Haftraum nebfi; VVachtftube), die Dienfl;-
wohnung eines Polizeibeamten (drei Stuben, Küche nebft Zubehör), Wafchküche und Holzkeller. Im Erd-

gefchofs liegen rechts vom Eingang die Amtsräume des Bürgermeifters, des Stadt-Infpectors, des Stadt—
fchreibers nebft Regiflratur und ein Ausfchufs-Sitzungszimmer, links zwei zufammenhängende überwölbte

103) Siehe auch: Deutfche Bauz. x88o, S. 129.

104) Nach: Centralbl. f. Bauverw. 1885, S. 141.
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Caffen-Zimmer für die Kämmerei-Cafl'e und die Sparcafi'e mit je einem feuerficheren Sehatzraum, fo wie eine
Pfandkammer. Das Obergefchofs nimmt einen Sitzungsfaal für die Stadtverordneten nebfi einem Vorzimmer,
fo wie die Dienftwohnung des Bürgermeifters, befiehend aus fünf Zimmern mit Küche und Zubehör, auf.
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Der mitgetheilte Plan wurde in einer engeren \Vettbewerbung mit dem erften Preis gekrönt, nachdem
eine erfte. unter den Mitgliedern des Berliner Architekten-Vereins auf Erfuchen der Stadt Rafteburg 1884
veranltaltete, allgemeinere Bewerbung vorhergegangen war. Für das Gebäude war der Stil der deutfchen
Renaifiänce und eine Ausführung in Backftein—Rohbau, für die Eindeckung des Daches ebenfalls Ziegel-
material vorgefchrieben. Behufs Aufnahme einer Uhr wurde ein thurmartiger Aufbau gewünfcht. Für
die Ausführung des kleinen Rathhaufes itehen 75000 Mark zur Verfügung.

Rat7hgl‘i Ein Beifpiel von noch befeheideneren, den Bedürfniffen einer Landgemeinde.3US

{„ eine von 2 500 Einwohnern angepafften Verhältniffen diene das von 7}. Schlz'er/w/z erbaute
Landgemeinde Rathhaus in Fig. 59 u. 60 105), das zum Schluß diefer Betrachtungen angefiigt wird.

Fig. 60.
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Die Anlage des kleinen zweigefchoffigen Bauwerkes iit aus den beiden Grundriffen zu erfehen. Das
in einfachen Formen gehaltene Aeufsere 15th die Befiimmung des Gebäudes erkennen. Die Aufsenfeiten
deffelben find in Keuperfandftein (Schuttfteinen), die Bogen über den Fenftern und Thüren aus Backfteinen
hergeftellt; das Dach ift in Schiefer gedeckt.
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ROWALD, P. Das Rathhaus zu Boppard. Deutfche Bauz. 1885, S. 545.

SCHNAL, E. Das neue Rathhaus in Sechshaus. Wiener Bauind.-Zeitg. 1885, S. 456.

HARTUNG u. SCHULTZE. Neubau des Rathhaufes in Nauen. Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 133.

HOSSFELD. Das Rathhaus in Lützen. Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 160.

HARTEL u. NECKELMANN. Entwurf zu einem Rathhaufe für Stollberg im Erzgebirge. Deutfche Bauz.

1886, S. 265.

Entwürfe, erfunden und herausgegeben von Mitgliedern des Architekten—Vereins zu Berlin. Neue Folge. Berlin.

1866, B1. 4: Rathhaus für Nauen; von HARTUNG u. SCHULTZE.

Bl. 5: Desgl.; von MÜHLKE.

1878, B]. 6: Rathhaus. Von STO0FF.

1885, B1. 9: Rathhaus für Rafienburg; von SCHUPMANN.

{5} Frankreich.

(Stadthäufer und Mairien.)

Aufser den in Fußnote 79 genannten Schriften feien hier noch angeführt:

GOURLIER, BIET, GRILLON & TARDIEU. Choix d’e'di/z‘ctx public; przy'ete': el can/lrzn'ts en Frame depuis le

eommeneement du XIXW‘ /iäcle. Paris 1845—1850.

Bd. 1, P1. 38, 39: Höfe! de ville & Moulim.

73: Hüte! de ville iz Se'dan.

13—15: Hätel de ville iz Clermont-Ferrana’.

Bd. 2, Pl. 52—54: Höiel de ville r‘z Sainl-Elienne.

3, 4: Häer de ville & Bre/uire.

210: Höfe! de ville ä ‚Mont-fam- Vaua’ray.

223: Hätel de ville ii Gaillae.

Bd. 3, P1. 321—324: Hälel de ville iz Lyon.

93, 94: Hötel de ville ä Quimper-Corentirz.

336: Hßtel de ville iz Grancey.

1Wairie pour une petz'te commune. Moniteur der arch., Bd. 3, S. 17 u. Pl. 27—29.

GIRARD, A. [Vairie (I’ll 39 arrondi/emenf de Paris. Revue ge'n. de l'arelz. 1853, S. 441 u. Pl. 41—44.

Mairie de Vincennes. Moniteur des are/z. 1854, P]. 299, 300.

]l[airie‚ jzg/liee de pair et halle aux graim, & Thai/ey. Revue gén. de l’arch. 1857, S. 273 11. P1. 24.

Ville de Paris, mairie du XI? arrana'ifement. Maniteur des are/z., Bd. 8, P1. 89—93.

Höfe! de ville & Courbevaz’e. Maniteur des arch. 1860, Pl. 678, 679, 687, 688, 704, 705, 711.

Mairie & ‚Wy. Maniteur des arch. 1861, Pl. 759—762.

Travaux de Paris. Ediflce: municipaux, Revue ge'n. de l'arelz. 1862, S. 279.

OPPERMANN, C. A. 73/19es de mairiex et mai/om d'e'tole. Nam/. armalex de la can/l. 1862, S. 31.

Le projel (1715!!! de ville, eouromze' au cantours de Toureoing. Revue ge'n. de l’arrlz. 1863, S. 234 11.

P1— 97—49.
1Vouvelle mairie du IV? arrandißemenl de Parix. Nauv. anna/(‚v de la con/l. 1868, S. 60.

OPPERMANN, C. A. Hüte! de ville (ie [” daß. Nouv. anna/es de la con/l. 1869, S. 50.

OPPERMANN‚ C. A. Höfe! de ville de 2: el@fe. 1Vauv. annales de la con/i. 1869, S. 52.

OPPERMANN, C. A. Mairies e! mai/om d'e'eoles pour localite's de 35 et 6! ordre. Nouv. armalex de la con/l.
1869, S. 53.

NARJOUX, F. Arthitedurt earmnunale. Paris 1870. S. 7: Hälels de ville. Mairies.

BAILLY, A. N. Mairie die IV? arrondz'ßemenl de Paris. Revue ge'n. a’e l’arclt. 1872, S. 21 u. Pl. 5—10.
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Mairie de fish-Adam. Encyclopédie d’are/z. 1872, S. 115 11. P1. 32, 33, 52, 88; 1874, P]. 202, 212.

RATOIJIN. .1loirie pour la commune de St. .Vaur et St. Hilaire. Moniteur des dreh. 1873, P1. 38—40.

OPl-‘ERMANN, C. A. 7343es de mairies et mai/ons d’e'eole e'eonomiques. Nam}. anna/es de la con/[. 1873, S. 1 17.

Po.\1PI-iE, C. Plans-;nodéles pour la conßrue[ion de mai/ons d’e'eoles e[ de mairies. Paris 1874.

ll!airie du 1118 arrondißernent de Lyon. 1Woni[eur des art/z. 1874, P]. 13, 15, 64.

Proje[ de mairie-e'eole pour une commune de 4000 ha6i[ants. Moniteur des an“/;. 1876, P1. 57, 58.

A’oimelle mairie de Pigßj/. Semaine des con/l, 1876—77, S. 294.

Nouvelle mairie de Vaugirartl. Semaine des con/l. 1876—77, S. 331.

111airz'e du XIII? arrondi[emmt. Semaine des ton/l. 1877—78, S. 186.

SALLERON. Ville de Paris. Mairz'e du XX? arrondi/ement. lllom'leur des are/1. 1878, P]. gr. 7, 14;
1880, P]. 26.

Mairie du XII? arrondiß'enzen[ iz Paris. Semaine des con/l. 1878—79, S. 533.

111airie et juflice de paix iz A’euoy-le—Roi. Ene}felofédü d’arelz. 1881, S. 89 u. Pl. 757, 758.

HENARD, ]. 1Wairie du XI]! arrondzflement, avenue Daumesnil, & Paris. Rwue ge'n. de l’arelz. 1882,

S. 16, 110, 205 11. P1. 3—6.

Abzwelle mairie aux Lila.v. Semaine des con/[. 1884—85, S. 522.

La nam/elle mairie de 1Veuilly:/ur-Seine. Senzaine des con/l. 1885—86, S. 161.

\VL'LI.1.-\.\I ET FARGE. Le recueil d'aroltileclure. Paris.

„ anne'e, f. 67, 68: Mairie de Saint-.’Wauriee,‘ von NAISSANT.

29 anne'e, f. 51, 57, 58 ‚' lilairie die IV? arrondi/ement de Lyon; von DESJARDINS & PERRIN.

32 anne'e, f. 42, 43 .- ll/Iairie d’0rfay; von GERARD.

46 année, f. 19—22, 29, 49, 58: Hä[el de ville de Poi[iers; von GUéRINOT.

f. 9, 15, 27 ‚- 1Vaz'rz'e de Boißji—Léger; von TREMBLAY.

5e anne'e, f. 38, 39: [Vairie e'to/e, lz Neuilly; von FERRAND.

66 anne'e‚ f. 1, 2, 14—16, 22, 34, 49 : Hä[el de ville d'Ew‘tux,’ von VAURABOURG.

f. 29, 33, 60 : fl/airie. Ville de Cliolzy; von DEPOIX.

72 anne'e, f. 36, 37, 51, 59: Mairie de B . . .; von ALBRIZIO.

88 annie, f. 15—17, 24—26, 35, 36, 41, 50, 59-61: Höfe! de ville de Mailly; von HERMANT.

f. 33, 42, 49 : Groupe feolaire et ]ld/L’l de ville iz Moreuil.

96 anne'e, f. 28, 31, 47: 1Wairie du XX! arrondzß“ement de Paris; von SALLERON.

115 all/lie, f. _5', Ö: Projel de mairie. Co;mnune de Lilas; von GR.—\VEREAUX & DUFOUR.

12L’ anne'e, f. 27, 34, 35, 72 ." ll/airie pour la Plaine 1Ploneeoux; von _TAFFEUX.

c) Grofsbritannien, Amerika und Aufiralien.

The new [own ball, Colt/ze/Zer. Builder, Bd. I, S. 158.

Leeds new [own hol/. Builder, Bd. 11, S. 689.

A'ew [own-11a”, Ban6ury. Builder, Bd. 12, S. 74.

Town /'1all and oorn exchange, Eye. Building news, Bd. 3, S. 44.

771.2 Sonne nzedallion prize 1856. Building news, Bd. 3, S. 164, 187.

Halifax [own lzall, as deflgned by G. Gilberz‘ Scott. Building news, Bd. 3, S. 1122.

[Vera town-12a”, Leeds. Building news, Bd. 4, S. 785, 936.

Propo/ed guild/zall, Cambridge. Builder, Bd. 18, S. 24.

Pro/*o/"ed town-hall, Halifax, Yorl'f/zire. Builder, Bd. 18, S. 39.

Bi//zo/> Auckland [own [za/l, aj/‘eznbly rooms, and markets. Builder, Bd. 18, S. 216.

7715 old [own-ball, Hereford. Builder, Bd. 18, S. 592.

1Vor/liainjilon [own lzall. Building news, Bd. 7, S. 926; Bd. 10, S. 748.

1\1*7U [own lid/l, Pre/Ion, Lanta/lzire. Builder, Bd. 20, S. 620.

Hull [own liall. Building news, Bd. 9, 238. Builder, Bd. 22, S. 454.

Interior of Halifax [own lzall. Builder, Bd. 21, S. 793.

T/ze new [own hall, flalifax. Building news, Bd. 10, S. 590.

.\'ew town-lm/l 6uildings, 1\'ew-Caßle—on-Tyne. Building new3, Bd. 10, S. 780.

Tioerton new [own [io/l. Builder, Bd. 22, S. 374. .

Congle[on [own /zall. Builder, Bd. 22, S. 530. Building news, Bd. 12, S. 8.

Ä'eiglzley (own hall. Building news, Bd. 12, S. 626.

Deflgn for new [own-ball, C11eßer. Building new1, Bd. 12, S. 696, 773.

Roelzdale [own-ball. Builder, Bd. 24, S. 867.

Pendle[on [orwz-lzall, eorforation of Sri/ford. Builder, Bd. 26, S. 59.


